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rutsche Weihnacht
in Not und Kampf

— fürwahr , so mutz mit vollem Ernste in dieser
weihnachtlichen Zeit gesagt werden . Wir aber
setzen der großen Not und dem schweren Kampfe
um Deutschlands Freiheit und Zukunft das glau¬
bensstarke „Dennoch " entgegen . Ja , nun wollen
wir erst recht mit ganzer Seele Weihnachten fei¬
ern , deutsche Weihnachten . Dabei sei uns der
Tannenbaum das Sinnbild dieser fest¬
lichen und gesegneten Zeit.

Wir sehen in ihm ein herrliches Sinnbild
des kraftvollen Lebens.  Ein Stück Natur
grüßt uns in ihm , das Leben , das sich in Sturmes¬
brausen und Winterfroft im grünen Kleide seine
Kraft erhalten hat . Wir lebenshungrigen Men¬
schen aber wollen solch kraftvolles Leben in näch¬
ster Nähe haben ; so nehmen wir den Baum als
lieben Gast in unser Haus auf . Ein solch Sinn¬
bild kraftvollen Lebens hat uns gerade jetzt viel
zu sagen . Will denn nicht viel , allzuviel sterben
und vergehen ? Wo sind sie denn geblieben , die
Tage deutscher  Lebensentfaltung und Lebens¬
steigerung ? Jetzt aber steht der grünende Tannen¬
baum als Mahner und als Künder neuer Hoff¬
nung vor uns . Wir sollen und dürfen das Leben,
das sich jetzt in der Freiheitsbewegung Bahn
bricht , recht groß werten . Es quillt hervor aus
den Urtiefen deutschen Volkstums . Es bricht die
Herrschaft der Todesmächte , der knechtischen Ge¬
sinnung , der Verzagtheit und der Selbftausgabe
entzwei . Es gießt neue Zuversicht , neuen Glau¬
ben , neues Hoffen in die deutschen Herzen hinein.
So haben wir alle Ursache , an diesem Feste un¬
sere Zuversicht zu festigen und zu mehren . Wir
dürfen an Deutschlands Zukunft glauben und an
den Sieg unserer gerechten Sache . Freilich liegt
hier die Entscheidung bei uns selber . Will Gott
unser Leben , und er will es gewiß , dann müssen
wir zu einer persönlichen Neugestaltung bereit
sein . Es gilt , die Todesmächte der Sinnlichkeit
und Begehrlichkeit in der Kraft des lebendigen
Herrn zu überwinden . Ein Neuwerk  muß ge¬
schaffen , Neuland bereitet werden , damit frisches
junges Leben gedeihen kann . So wollen wir die
Kunde der rettenden schöpferischen göttlichen Liebe
in uns aufnehmen . So soll die Botschaft uns fort
und fort bewegen : Christ , der Retter ist da ! Eine
solche tiefinnerliche Bewegung aber schafft Leben,
starkes sieghaftes Leben . Der Heiland ist der
Lebensspender . Er ist gewaltiger als der Tod.
Wo er schafft und wirkt , da ist wirklich Zukunft,
Hoffnung , Neuland , Neuwerk.

—
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Der volle Lichterglanz  des Tannenbaumes
zieht uns mächtig an . Es ist ein wunder¬
bares Sinnbild des Sieges des Lichtes
über die Finsternis . Das Licht aber ist die
Voraussetzung kraftvollen Lebens . Wo es nicht
wirkt , da verkümmert das Leben und geht schließ¬
lich seinen Todesweg.

Wer kann nun aber mit seinem Wesen und
Wirken dem strahlenden Tannenbaum gleichen?
Jeder , der noch dieses Sinnbild des Baumes er¬
faßt : Er ist gleich dem Helden , der für an¬
dere leidet , sich für andere aufopfert.
Millionen von Bäumen sind in den Wäldern
Deutschlands gefällt worden , um uns Menschen
Freude zu bereiten . Wer bedenkt es wohl ? Mil¬
lionen und Abermiüionen Kerzen verzehren sich
selbst , um uns zu erleuchten ? Wer hat daran ge¬
dacht ? Wir aber gedenken nicht nur des Kinp-
leins in der Krippe , sondern auch des Mannes
am Kreuze , denn es geht ein gerader Weg
von der Krippe hin zum Kreuze.  Was
aber dazwischen liegt , das ist Heldentum im tief¬
sten Sinne des Wortes , das ist wahres Opfer
und echter Dienst der hingebenden rettenden Liebe.
Fürwahr , ohne Opfer ist noch nie etwas Großes
geworden - - und der Opfer Größtes ist das Hei-
iandsleben in seinem vollen Umfange . Der Opfer-
aang nimmt aber seinen Anfang mit der Geburt.
Es ist uns sehr gut , daß wir das Weihnachtsfest
besonders auch als das Fest der sich aufopfernden
Liebe feiern . Hat sie denn nicht schon längst unsere
Herzen bewegt ? Hat sie uns nicht erst opferwillig
und opfersähig gemacht ? Opferwillig — wo der
Wille zum Opfer in einer glaubensarmen und
oberflächlichen Zeit so gering geworden war.
Opfersähig — wo die Sehnsucht des eigenen Her-
zeirs sich mit aller Macht durchzusetzen versuchte.
Wer nun des Herrn Geist hat , der kann wirklich
seine Kräfte und sein Leben dransetzen , der kann
um höchster Ziele willen alles dahingehen , was
er zu geben vermag ! Wir aber wollen dem Herrn
von Herzen danken , daß er solchen Opfergeist in
unserem Volke von Neuem erweckt hat . Der Geist
der hingebenden Liebe lebt.

Es sind nur einige Gedanken , die der Blick auf
den strahlenden Tannenbaum in uns bewegt . Das
Leben ist kraftvoll , stärker als der Tod ; das Licht
siegt über jede Finsternis , und das Neue entsteht
unter Opfern und Schmerzen . Wir aber wollen
solche Gedanken festhalten und gestalten,
damit sie Frucht schaffen , viele gute Frucht.
„Deutsche Weihnacht in Not und Kampf " — das
ist eine Zeit des Segens und des Werdens.
Heinrich Meyer,  Pastor,Aurich (Ostfriesland ) .
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München , 20. Dezember.

Die Geschäftszimmer des Stabes der
Obersten SA -Führung bleiben während
der Feiertage  vom 24. bis 26. 12. 1932
Lind vom 31. 12. 1932 bis 1. 1. 1933 ge¬
schlossen.  Den Führern der höheren
SA -Stäbe und dem Reichsführer SS . blei¬
ben für die unterstellten Stäbe entsprechende
Unordnungen überlassen.

Ich wünsche allen SA - und SS .-Führern
And -Männern , insbesondere aber denen, die
die Festtage hinter Gefängnismauern be¬
gehen müssen, ein ungetrübtes Wrihnächts-
fest und die kampffrohe Zuversicht auf ein
besseres Jahr 1933, das als lange ersehntes
Ziel unseres Kampfes dem deutschen Volk
und Vaterland Ehre , Freiheit und Brot
wiederbringen soll.

Der Chef des Stabes:
gez.: Rohm.

Wen kst nun nsokl
ksksllsn?

Rektor und Senat der Breslauer Universität
für A ufung des Professors Cohn

Breslau , 23. Dez. Rektor und Senat der
schlesischenFriedrich -Wilhelm-Universität zu
Breslau , veröffentlichen eine Erklärung , in
der es u. a. heißt:

Nestor und Senat halten , es für ihre wicht
tigste Pflicht , die akademische Lehrfreiheit
unbedingt zu schützen. Deshalb sind sie mit
aller Entschiedenheit für die unbehinderte
Lehrtätigkeit des Professors Cohn eingetre¬
ten . Leider hat Professor Cohn neuestens
die pflichtgemäße Zurückhaltung durch sein
unnötiges Hervortreten in einer umstrit¬
tenen politischen Frage vermissen lassen.
Deshalb halten Rektor und Senat eine wei¬
tere Lehrtätigkeit des Professors Cohn an
unserer schlesischenUniversität im Interesse
der Aufrechterhaltung der Ordnung und des
ungestörten Lehrbetriebes für nicht tragbar.

Die Erklärung ist auf folgende Vorgänge
zurückzuführen:

Der Berliner Montagmorgen hatte eine
Umfrage veranstaltet mit dem Titel : „Wenn
Sie zu entscheiden hätten , gäben Sie Trotzki
ein Asyl in Deutschland?" An dieser Um¬
war u. a. auch Professor Cohn beteiligt.

Lkn wrrlsi ' lieksi ' jürSisoksn

^ Das Urteil im Karo-Petfchek-Prozeß
Gehcimrat Karo freigesprochen

Berlin, 23. Dez. In dem Karo-Petschek-Pro-
zeß, in dem sich seit sieben Monaten Geheimrat

;Prof . Dr. Nicodem Karo imter der Anklagender
,Abgabe einer falschen eidesstattlichen Versicherung
lund des versuchten Betruges zu verantworten
:hatte, wurde am Freitag folgendes Urteil ver¬
bündet:

Der Angeklagte Geheimrat Karo wird freige¬
sprochen. Die Kosten des Prozessessowie die
notwendigen Kosten des Angeklagten werden

^ dem als Nebenkläger in dem Prozeß zugelassen
gewesenen Dr. Ernst Petschek auferlegt.
In dem Prozeß handelte es sich um die Streit¬

frage , ob Karo seiner Tochter eine Mitgift in
.Höhe von 400000 Mark mitgegebenhat. Wäh¬
lend Karo dies nach wie vor behauptete, standen
die Petscheks auf dem gegenteiligenStandpunkt
und erblickten in den diesbezüglichen Forderungen
Karos den versuchten Betrug. Die Abgabe der
angeblich falschen eidesstattlichen Versicherung
wurde darin erblickt, daß Karo in ihr erklärt
hatte, daß er die 400 000 Mark Mitgift seiner,

'Töchter gegeben hatte.. a ti '. , . t

Was sagen Sie klsru , ttei ' i'
ksnnksi 'rl Welk?

Svnlinvn Qoniekt gibt üsm „kngpiki " monsttsek nsekl
Berlin , 23. Dez. Der V. Zivilsenat beim

Kammergericht hat die einstweilige Ver¬
fügung des ehemaligen Polizeivizepräsiden¬
ten Dr . Weiß gegen dem „Angriff " be¬
stätigt.

In der Begründung des Kammerbeschlus¬
ses beschäftigt sich aber der Senat eingehend
mit dem Verhalten des ehemaligen Polizei-
vizepräsidenten und erklärt , daß das Ge¬
richt es für hinreichend glaubhaft halte,
daß im „Theaterklub " gewohnheitsmäßig
Glücksspiele veranstaltet worden seien. Wei¬
terhin wird ausgeführt , daß der Senat es
nach allgemeiner Lebenserfahrung für in
hohem Maße glaubhaft halte , daß der dem
Klub früher selber als Mitglied angehörende
Dr . Weiß, dem schon im Hinblick auf seine
dienstlicheStellung der strafrechtliche Begriff
des verbotenen Glücksspiels genau bekannt
sein müsse, dieser Umstand des gewohn¬
heitsmäßigen Glücksspiels nicht verborgen
geblieben sein könne. Dr . Weiß könne von
dem Vorwurf nicht freigesprochen werden.

daß er sich auch nach seiner Ernennung znm
Polizeivizepräsidenten gelegentlich bei einem
verbotenen Glücksspiele beteiligt habe.

Außerdem hatte Dr . Weiß einen Reichs¬
bannermann anweisen lassen, Behauptungen
über seine Frau , die seitens nationalsozia¬
listischer Mitglieder gefallen waren , zu wie¬
derholen , um auf diese Weise in einem Pro¬
zeß die Angelegenheit klären zu können.
Hierzu sagt das Kammergericht , daß das
von Dr . Weiß eingeschlagene Verfahren nicht
nur nicht gutgeheißen , sondern vom mora¬
lischen Standpunkt aus gemißbilligt wetden
müsse, offenbar auch den Tatbestand einer
strafbaren Handlung erfülle . Bei den stren¬
gen Anschauungen , welche in dem alten
Preußen bezüglich der Führung , auch der
außerdienstlichen, des Beamten , insbeson¬
dere eines in hoher exponierter Stellung
befindlichen Beamten geherrscht habe, wür¬
den derartige Umstände Veranlassung ge¬
geben, im Disziplinarwege gegen einen der¬
artigen Beamten einzuschreiten.

Dr . Petersen wieder Erster Bürgermeister
Hamburgs

Hamburg,,33 . Dez. Der ;Senat hat für
das Jahr 193Z Bürgermeister Dr . Karl
Petersen znm Ersten Bürgermeister wieder¬
gewählt.

11 Bewerber für das Hamburger Stadttheater
Hamburg, 23. Dez., Die Frist für die Bewer¬

bung um die Pachtung des Hamburger Stadt¬
theaters war am Dienstag dieser Woche abge¬
laufen. Bei dem Vorsitzenden des Aufsichtsrates
der Stadttheater-Gesellschaft waren ursprünglich
16 Bewerbungeneingelaufen. Inzwischen haben

jedoch fünf Bewerber ffhr Gesuch wieder zurück¬
gezogen, nachdem sie die hiesigen Verhältnisse
näher geprüft haben. Der Aufsichtsrat hat sich in
einer am Donnerstag abend stattgefundenenSit¬
zung mit der Prüfung der übrigen 11 Bewer¬
bungen beschäftigt. Unter den Bewerbern befin¬
den sich auch Dr. Sattler von der Schiller-Oper
sowie der Göttinger Intendant Stiegler. Ueber
die' Namen der übrigen Bewerber ist noch nichts
bekannt geworden, doch sollen sich noch mehrere
Hamburger Bewerber darunter befinden. Der
frühere Direktor des Thalia-Theaters Röbbeling-
Wren hat sich entgegenanderslautenden Meldun¬
gen nicht in Hamburg beworben. -

^sisn AngrM üsp ^.snü-wi ^lsekstt suk Teklsioksi*
Berlin , 25. Dez. Im Anschluß an die

Rundfunkrede des Reichsernährungsministers
nimmt die Landwirtschaftliche Wochenschau
zu den offenen Fragen der Wirtschaft und
Handelspolitik Stellung . Sie bedauert , daß
die Rundfunkrede , von der die Landwirt¬
schaft allgemein die Verkündung der ersten
neuen Agrarmaßnahmen erwartet habe, auch
nicht einmal die Andeutung ei»er Klärung
gebracht habe. Auch Reichskanzler v. Schlei¬
cher habe in seiner Rundfunkrede ausdrück¬
lich unterstrichen , daß die Klärung „noch
vor Weihnachten" erfolgen würde . Bei die¬
ser Sachlage , so schreibt die Landwirtschaft¬
liche Wochenschau, werde es besonders in
landwirtschaftlichen Kreisen als überraschend
empfunden , daß immer noch ein undurch¬
dringlicher Schleier über der Einigung
Braun -Warmbold bleibe, obwohl die Tat¬
sache entsprechender grundsätzlicher Vera
tungen amtlich nicht abgestritten worden sei.

KommunrsNseks Umlpisds
in V̂ uppsntsI

Wuppertal , 23. Dez. In den Abendstunden
des Donnerstag und in der Nacht zum Frei
tag kam es in Wuppertal wiederum zu
Ausschreitungen und Straßenkundgebungen
bei denen es auch diesmal Verletzte gab.

I' h dem Bericht der Polizei stieß ein

Auek ein „KsvoIurSonAr*s"
Otto Tti 'ssssi ' als Oskkto Kon

Snsmsn VolksLsitung
Wenn irgendwo, in irgendeinem Blättchen oder

V irgendeinemtrüben Winkel eine Skandalmel-
amg über die NSDAP. erscheint, so kann man

Mit hundertprozentigerGewißheit eine Wette dar¬
auf eingehen, daß die „Bremer Volkszeitunq" sich
voll Wonne auf diesen Knochen stürzen wird, um
ihn ihren bedauernswertenLesern zu servieren.
Eine unglaubliche Lügenmeldung in der „Schwar¬
zen Front" Otto Straßers über die Sitzung der
Reichstagsfraktion nach der Beurlaubung Pg.
Straßers ist natürlich gestern auch schon in dem
Blatte Alfred Fausts erschienen.

Otto Straßer hatte über die Neichstagsfrak-
tionssitzung der NSDAP., in der die Fraktion sich
einmütig hinter den Führer >Adolf Hitler gestellt
hatte, eine Darstellung verbreitet, wonach' Adolf
Hitler mit tränenerstickter Stimme immer wie¬
der ausgerufen habe, „daß er (Gregor Straßer)
Mir das antun konnte, gerade jetzt, das hätte ich

möglich gehalten", dann völlig gebrochen
gesunken sei und geweint habe.

Aehnlicher Unsinn wird in diesem Artikel von
den ParteigenossenOoring, Dr. Goebbels/ Brück-

ner, Heines und Streicher behauptet." Zum
Schluß hatte das Organ Otto Straßers erklärt,
daß evtl. Zeugenaussagenvon etwa 35 Mitglie¬
dern der Reichstagsfraktion der NSDAP. zur Ver¬
fügung ständen.

Zu dieser lächerlich idiotischen Meldung erklärt
die NSK als parteiamtlicheStellungnahme:

Wir müssen uns leider der Ausgabe unterzie¬
hen, dieses geradezu lächerliche von Anfang bis
zum Ende frei erfundene Machwerk des Otto-
Straßer-Blättchsus als das zu bezeichnen, was es
ist, weil die gesamte jüdische und marxistische Presse
diesem Produkt eines größenwahnsinnig geworde¬
nen Literaten zur Weiterverbrcitung verhilst.
Minister a. D. Dr. Frick hat als Führer der na¬
tionalsozialistischenNeichstagssraktionund als
Leiter jener Fraktionssitzung der Schwarzen Front
auf Grund des Paragraph 11 des Pressegesetzes
die Aufforderung übersandt, unverzüglich eine
Richtigstellung dahingehend vorzunehmen, daß die
gesamte Darstellungüber den Verlaus der Frak¬
tionssitzung von Anfang bis zum Ende unwahr
und frei ersunde- ^

Demonstrationszug von etwa 800 Personen,
der vor das Barmer Rathaus zu gelangen
versuchte, mit 8 Polizeibeamten zusammen.
Als die Beamten sich bemühten , der? Zug
aufzulösen, wurden sie beschimpft und kkit-
lich angegriffen . In ihrer Bedrängnis gab
einer der Beamten drei scharfe Schüsse ab,
durch die drei Personen verletzt wurden.
Die flüchtende Menge ließ ihre Wut an
einem großen , auf dem Barmer Neuen Markt
aufgestellten Weihnachtsbaum aus , den sie
mit Petroleum begoß und ansteckte. Ferner
wurden die Schaufenster einer Metzgerei und
eines Schirmwarengeschäftes eingeschlagen,
und 15 Laternen zertrümmert . An einer
Stelle wurde sogar das Straßenpflaster auf¬
gerissen.

In Elberfeld mußte die Polizei ebenfalls
von d:r Schußwaffe Gebrauch machen. Als
ein Demonstrationszug nach dem Stadtinnern
vorgehen wollte , wurden zwei Polizeibeamte
bedrängt . Die Menge griff die Beamten
an , warf sie zu Boden und trat sie mit
Füßen . In diesem Augenblick gab ein Be¬
amter zwei scharfe Schüsse ah. Ob jemand
verletzt wurde , konnte noch nicht ermittelt
werden. Weiter wurden in den Abendstun¬
den und in der Nacht in Elberfeld mehrere
Schaufensterscheiben eingeschlagen und Aus-
lagen ausgeplündert.

In Velbert wurden ebenfalls die Schau¬
fenster einer Metzgerei eingeschlagen und die
Auslagen ausgeplündert . Wie die Polizei
ausdrücklich hervorhebt , sind die Zusammen¬
rottungen von der KPD planmäßig organi¬
siert und vorbereitet worden.

Erwerbslosen -Dcmonstration in Hindenburg
und Oppeln

Hindenburg , 24. Dez. Am Freitag gegen
18 Uhr sammelten sich auf den Bürger¬
steigen im Stadtinnern etwa 800 Erwerbs¬
lose. Die Menge , die fortwährend Zuzug

Lslsngvnsn -Lnllassung
in Spsmen

Bremen,  24. Dezember. Wie uns die Staats-
anwaltschaftmitteilt, sind aus Grund der Amne¬
stie 54 Untersuchungs- und Strafgefangene heut«
entlassen worden.

erhielt , zog dann zum Bahnhof und zer¬
trümmerte dort neun Schaufensterscheiben
des Kaffeehauses „Metropol " . Die Polizei
löste die Ansammlungen auf.

Für 1500 Mark Lebensmittelgeplündert
Bc' stn 23. Dez. Am Freitag vormittag dran¬

gen 2!) Burschenum t i .30 Uhr in das Geschäft
Friedrich Hetschker, Kottbuser Damm, ein und
entwendetenin ganz kurzer Zeit Lebensmittelfür
rund 1500 Mark. Das Bedienungspersonalund
die im Laden befindlichen Käufer waren den
20 Burschen gegenüber machtlos. Der Polizei ge¬
lang es, einen der Täter festzunehmen. Ein Be¬
amter wurde bei der Feststellung tätlich angegrif¬
fen, so daß er von der Schußwaffe Gebrauch ma¬
chen mußte.
Oksim un6 Linrlel wissen

in ^ psikvit
Die amtliche Mitteilung über die Verhaftung

der Brüder
Dresden, 23. Dez. Amtlich wird mitgeteilt:
„Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft

Dresden wurden am Morgen des 22. Dezembers
1932 der GeneraldirektorChaim(ü) Carl Berg¬
mann und sein Bruder der Direktor Sindel (ü)
Sigmund Bergmann von der Haus Bergmann
ZigarettenfabrikA. G. in Dresden wegen drin¬
genden Verdacht umfänglicher Zuwiderhandlung
gegen die Devisenvorschriften verhaftet und sind
inzwischen nur gegen Stellung einer hohen Sicher¬
heit von weiterer Untersuchungshaft verschont
worden

Roosevelt
üdsn svino ^ dsioktsn

Paris,  23 . Dezember. Der neue Prä¬
sident der Vereinigten Staaten , Roosevelt, hat
dem Vertreter der „Agence Economiqneet Nu¬
anciere" eine längere Unterredung gewährt,
in deren Verlauf er zu den Nagen Stellung
nahm, die einer dringenden Lösung in den Ver¬
einigten Staaten harren. Die Kürzung der
Ausgaben sei eine der wichtigsten Fragen.
Roosevelt deutete in diesem Zu¬
sammenhang an , daß die Aende¬
rung der Alkohol - Gesetze , die er
beabsichtige , mehrere 100 Milli¬
onen Dollar für den Ausgleichdes
Haushalts ergeben würde.  Auf du
Zollpolitik eingehend erklärte der neue Prä¬
sident, daß der gegenwärtige Stand der Tarife
lange nicht befriedigendsei. Das amerikanische
System habe einen außerordentlichen tiefen
Preisstand für alle landwirtschaftlichenErzeug¬
nisse zur Folge und habe auch die Ausfuhr
industrieller Artikel geschädigt. Eines der un¬
mittelbaren Ergebnisse des amerikanischenSy¬
stems sei die Reihe der Zwangs- und Vertei¬
digungsmatznahmen, die von ausländischen
Staaten in der Form von Tariferhöhungen,
Kontingenten usw. angewandt würden. Das
demokratischeProgramm sei für einen Tarif
des Wettbewerbs, mit anderen Worten, für
einen Tarif , der den amerikanischenErzeuger
auf gleichen Fuß mit dem ausländischenWett¬
bewerb stelle. Die übertriebenen Tarife müß¬
ten herabgesetztwevden. um einen Abbau der
ausländischen Zollschrankenherbeizuführenund
dadurch einen Umsatz amerikanischer Erzeug¬
nisse im Lande zu ermöglichen.

Auf dem Gebiet der Landwirtschaft beab¬
sichtigt Roosevelt den Erzeugern im Vergleich
zu den Weltmarktpreisen einen gleichen Vorteil
zu sichern, wie ihn die Jndustrieerzeugnifse
dank den Zolltarifen genießen. Bezüglich der
Prohibition bekannte sich Roosevelt für eine
sofortige Abänderung des Volstaed-Gesetzes, die
Herstellung und den Verkauf von Bier und an¬
deren Getränken mit einem von der Verfassung
gestatteten Alkoholgehalt ermöglichen würde.
Zum Schluß erklärte Roosevelt zur Schulden-
frage, er glaube fest au den Grundsatz, daß
jeder Schuldner die Möglichkeit haben muffe,
dem Gläubiger den Stand der Dinge darzu¬
legen, und daß der Gläubiger einer derartigen
Darlegung stets höflich und sympathischAuf¬
merksamkeitschenken Müsse.

Kleine l ôlllllc
In Teheran finden zur Zeit direkte Ver¬

handlungen zwischender persischenRegierung
und der englisch-persischen Oelgesellschaftstatt.

Der amerikanische Botschafter,Cdge stahtete
am Donnerstag Herriot einen Besuch ab, um
ihm im Namen seiner Regierung für feine Hal¬
tung anläßlich der Schuldenfrage zu danken.

Der Rücktritt des Justizministers hat das
bulgarische Kabinett veranlaßt, seine Gesamt-
demission einzureichen.

Verhandlungen zwischenden Vevtretern der
Angestellten und der Arbeitgeberim Hamburger
Gastwirtsgewerbeführte zu keiner Einigung, so
daß der Schlichtereinen Spruch fällte, der bis
zum 31. Januar 1933 den alten Tarif wieder in
Kraft setzt. ' ' '

Bolivien und Paraguay haben z^-Weihnach¬
ten einen 24stündigen Waffenstillstand ver¬
einbart.

Der Präsident des evangelischen Landeskirchen-
rates der Frankfurter Landeskirche, v . Schulin, ist
im 70. Lebensjahreverstorben.

Die österreichische Regierung hat beschlossen,
dem Bundespräsidentenden Erlaß einer Wvih-
nachtsamnestie vorgeschlagen, die sich im wesent¬
lichen an die reichsdeutsche Amnestie anlehnensoll.

In der belgischen Kammer wurde am Freitag
der neuen Regierung de Broqueville mit I0l>
gegen 80 Stimmen das Vertrauen ausgesprochen.
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Wien . Am Freitag gegen 10.30 Uhr , wurde im
Hauptkaffensaal des PostsParkaffenamtes in Wien
eine starke Rauchentwicklung bemerkt , herrührend
Von Rauchbomben , die in einem Papierkorb ein¬
geschmuggelt worden waren . Die Beamten
schloffen sofort ihre Schalter und gaben Alarm¬
signale, woraus sich die Tore der Bank selbtstätig
schloffen. Infolge des Rauches , der Tränen und
Husten erzeugte , verlieben die Anwesenden panik¬
artig den Saal und drängten auf die Straße . Der
Portier war klug genug , die Tore sofort wieder
zu öffnen , so daß es zu Unfällen nicht gekommen
ist. Die Polizei glaubt , daß die Tat von einem
Burschen begangen worden ist, der aus einem
Fenster flüchtete . Die Feuerwehr beseitigte die
Rauchbomben.

SVO OVO IVisnk vsi *puivsn 1
Herr v. Moyzischewitz wird abgebaut

Berlin , 22. Dez . Wie verlautet , soll die Werbe-
zentrale „Bolksdienst ", eine Schöpfung des Herrn
v. Papen , unter Leitung eines Rittmstrs . a . D.
Moyzischewitz, in Wirklichkeit Mosessohn , zum 1.
Januar ihren „Betrieb " einstellen , nachdem sie
nicht weniger als S00 0ÜV Mark Steuergelder un¬
nütz verpulvert hat . Sie war s. Z . geschaffen
worden , um das Hohe Lied des Kanzlers v. Pa¬
pen zu singen, und das Volk für dessen Pro¬
gramm zu erwärmen , da man der „Zentrale für
Heimatdienst " allem Anschein nach nicht mehr
traute . Herr v. Schleicher scheint sie nun nicht
mehr zu benötigen und stützt sich ganz auf die
letztere Organisation , die , wie wir neulich 'chon
darlegten , aber auch einer gründlichen Umbildung
bedarf.

Probefahrten des neuen italienischen Kreuzers
„Bolzano"

Gwma , 22. Dez . Der auf der Werft „Ansaldo-
Genua " erbaute neue italienische Kreuzer „Bol¬
zano " erreichte auf seinen Probefahrten zwischen
Genua und Spezia eine Durchschnittsgeschwindig¬
keit von 38 Meilen je Stunde . Der Kreuzer ist
damit eines der schnellsten Schiffe seiner Art in
der Welt.

Vier französische Bergleute getötet
Paris . Ein schweres Unglück ereignete sich in

emem Bergwerk in St . Pierre la Palud an der
Rhone . Vier Bergarbeiter wurden getötet . Es
handelt sich anscheinend um einen Einsturz.

Schwere Unglückssälle in Spam « ,
Madrid . Auf einem Gutshof in Andalusien

stürzte infolge eines Wolkenbruches ein Arbeiter¬
haus ein . Vier Arbeiter wurden getötet und 18
verwundet . Nach einer weiteren Meldung ereig¬
nete sich bei Tunnelarbeiten ein Erdrutsch . Da¬
bei wurden drei Arbeiter getötet.

^uevsisnnsub in » stndupg
Hamburg . In der letzten Nacht zertrümmerten

zwei durch die Flucht entkommende Männer in
der Schlachterstraße die Scheibe eines Juwelier-
geschäfts und raubten verschiedene Schmuckgegen¬
stände , wie Ringe , Busennadeln usw. Ordnungs¬
polizisten nahmen die Verfolgung auf , wobei die
Täter ihre Beute in einer Aktentasche wegwarfen.
In der Tasche befand sich auch eine Schreckschutz-
Pistole.

Lins wisrisnisgs riss
Osuisekiums

Die Klage der deutschen Domgcmeind « in
Reval abgewiesen

Reval , 23. Dez. Am Donnerstag tr» ,rde
das Urteil des estländischen Staatsgerichts¬
hofes in der Magesache der deutschen Dom¬
gemeinde verkündet. Danach wird die gegen
die en'tschädigungslose Enteignung des Reva-
ler Doms gerichtete Klage der deutschen
Gemeinde zurückgewiesen. Der Beschluß der
zweiten Gerichtsinstanz des Appellations¬
hofes über die Rechtmäßigkeit der Nutzungs¬
rechte der deutschen Domgemeinde an den
Immobilien und Kapitalien des Revaler
Domes wurde zur erneuten Beschlußfassung
an den Appellationshof zurückgeleitet. Hier¬
mit ist der Kampf der deutschen Domge¬
meinde in Reval um ihren Besitz — bekannt¬
lich wurde der Revaler Dom im Jahre 1926
entschädigungslos fortgenommen — in allen
Instanzen verloren . Man befürchtet, daß
auch die von, Appellationshof zugebilligten
Nutzungsrechte verlorengehen können.

L.iisusn dsslskl suk Wilns
Kowno,  23 . Dez. Der halbamtliche „Lie-

tuvos Aidas" veröffentlicht eine Unterredung

dem litauischen Außenminister Dr . Zan-
n-ias , - er in entschiedener Farm gegen die in
letzter Zeit aufgetretenen polenfrenwdlichen
Tendenzen Stellung nimmt. In dem Artikel
wird ausgeführt: „Die litauische Außenpolitik
werde nicht von einzelnen Personen oder Grup¬
pen, sondern ausschließlichvom Willen des Le-
samten Volkes diktiert. Sowohl die Vergangen¬
heit als auch die Gegenwart und Zukunft wei¬
fen dem litauischen Volk den allein möglichen
Weg: der litauische Staat müsse
mit der Hauptstadt Wilna ver¬
bunden sein.  Anzweifelungen dieser tief
verankerten Grundeinstellung müßten mit Em-^
pörmrg zurückgewiesen werden. In Anbetracht
dieser festen Einstellung habe Litauen in der
Wilnapolitik eine Reihe Fortschritte zu ver¬
zeichnen. Rußland habe das Wilnagebiet als
zu Litauen gehörend anerkannt. Die polni¬
schen Versuche, den litauischen Widerstand zu
brechen, seien im Haag gescheitert, womit der
litauische Standpunkt als rechtmäßig aner¬
kannt worden sei. Die Ablehnung- von Be¬
ziehungen zu Polen sei ein Mittel zur Wieder¬
gewinnung des okkupiertenWilnagebietes.

Ein« Prinzessin von Hohcnlohe unter
Spionageverdacht i« Biarritz verhaftet

Ppris,  23 . Dezember. Die „Liberty
will aus zuverlässiger Quelle erfahren haben,
paß die Sicherheitspolizei in Biarritz am Don¬
nerstag eine dort weilende Prinzessin von
Hohenlohe unter dem Verdacht der Spionage
verhaftet habe. Die Prinzessin, die angeblich
aus Italien stammen soll, habe eine für Frank¬
reich schädliche Tätigkeit entwickelt, die beson¬
ders darauf hinausgelaufen sei, die freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Frankreich
und Polen zu stören. Die Beweise für diese
Beschuldigung gingen eindeutig aus einem
Briefwechkl hervor, den sie mit Lord Ro-
thermere geführt habe und der von der fran¬
zösischen Gsgenspionage zum größten Teil ab¬
gefangen wovden sei. Das Blatt fügt hinzu,
daß die Prinzessin in Frankreich schon längere
Zeit politisch tätig sei uns daß die französi¬
sche Regierung schon einmal von einer befreun¬
deten Regierung auf das Treiben der Prinzes¬
sin aufmerksam gemacht wovden sei. Die Re¬
gierung habe es damals noch nicht für not
wenvig gehalten, der Sache nachzugehen.

?sngo um IVMisimsem
(Zur Erstaufführung im Stadttheater

am 2. Festtag)
Vom Büro des Stadttheaters wird uns ge¬

schrieben: In Nizza, im Maskenirubel der Kar¬
nevalszeit, treffen sich Eva, ein schönes Gene¬
ra ldirektors-Töchterchen, und ein Pierrat . Un¬
ter seiner Maske verbirgt sich ein armer, aber
ansehnlicher Bankbeamter, Georg Gal, Ange¬
stellter bei jenem hochmögendenGeneraldirek¬
tor. Man tanzt , tanzt Tango, verliebt sich und
wie das so ist: man feiert Karneval. Am lich¬
ten Tag lernt Eva denselben ihren „Tango¬
freund um Mitternacht" in Zivil kennen; man
verliebt sich, verlobt sich, verheiratet sich —
aber noch vor der Hochzeitsreisetritt zwischen
die frischgetrauten Gatten der Schatten jenes
Pierrot um Mitternacht. Eva kann jene Stunde
nicht vergessen, da „leiser Geigenklang flog
durch die Lust, der die Sinne betört", wo die
„Tangonacht blühte", sagt dem Gatten auf
und empfängt am Abend ihrer Hochzeit
den Pierrot , der aber, wie alle außer ihr wissen,
ihr Gatte ist, und reißt ihm die Larve vom
Gesicht. Krach. Scheidungsklage wegen Un¬
treue am allzu tauglichen Objekt! — Der
dritte Akt, der im Gerichtssaale die peinliche
Angelegenheit happhendet, bringt eine unglaub¬

lich komische Verwickelung, über die nichts
verraten werden soll.

Das ist der Inhalt der neuen Operette
des Stadttheaters , das Werk eines jungen un¬
garischen Musikers, der sich schon als Kom¬
ponist erster Orchesterwerkeverdient gemacht
hat. Sein „Tango um Mitternacht" ist sein
erster, überraschendgut gelungener Versuch auf
dem Gebiet der leichten Muse. Typisch un¬
garische Musik fehlt; das Feld dieser modern¬
sten „Gsfellschaftsoperette" gehört dem Tango,
einem duftigen, melancholischen(im Vorspiel)
und einem forschen, einfachen, eingänglichen:
„Ein Tango macht verliebt". Ferner kommt
das Chanson zu seinem Recht und schließlich,
zeitgemäß, der Rumba. Die Ber iuer Börsen«
zeitung u. a. lobt restlos die „gediegeneSatz-
kunst und die ungemein vornehme Melodik"
und prophezeit: „Dieser junge Komponist wird
richtunggebend für die Zukunft der Operette".

. Im Stadttheater werden Beate Roos-
'Reuter und Hans Gleixn  e r das Tango-
p̂aar um Mitternacht darstellen. Die Partien

szweier weiterer komischer Paare liegen in den
sHänden bezw. den Beinen von Heinrich
sKastner — Mannh Bremer und Georg
sSchmidt — Josefa Flora.  Moderne
»Tangos und Balletts umrahmen das Ganze.

^Is Verlaine Drüsen:
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Verheiratete:  Ulrich Hinrichs
mit Marianne , geb. Miltzlaff . — Her¬
mann Mennecke mit Henni , geb.
Schnibben . — Johann Rose mit Dora,
geb. Focke.

Verlobte:  Anni Wiechmann mit
Eberhard Eickhoff, Buxtehuderstr . 27.
— Meta Kumpmeyer mit Hermann
Dohle . — Grete Freimuth mit Joh.
Heide , Waller Heerstr . 160. — Anni
Heitmann mit Heinrich Böhmke , Lloyd-
stratze 93 . — Edith Bartels mit Fritz
Josef Neumark , Hornerstr . 85/Parkstr.
Nr . 1. — Anni Knolle mit Erich Rotze.
— Dorothea Katkau mit Master Jens-
sen, Meverstr . 20. — Elfriede Bohnen-
kamp mit Hans Ruitmann , Staven-
damm 12. — Irene im Brahm mit

»Heinrich Mester , Zwickauerstr . 1. —
Frieda Grimm mit Ferdinand War¬
tens . — Frieda Vogt mit Georg Hop¬
mann , Huchtinqerstr . 35 . — Erika
Murtfeld mit Albert Schmidt , Große

, Johanuisstr . 201/03 . — Friede ! Köth
mit Heinrich Wragge . — Annie Aller¬
heiligen mit Erich Beier , Leuchtenbur-
g'erstraße 4.

I »Süll. _I
Dem Tierheim des Bremer Tier-

fchutzvereins übergeben : zwei Schäfer¬
hunde , ein Bastardhund , ein Jagdhund,
ein Dobermann ohne Hundezeichen.
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte - .Hemmstraße,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektio ».

Deichverband für das Niedervieland
Die Jahresrechnung für 1931 liegt

gemäß Z 28 des Statuts ab heute 14
Tage im Landherrnamtshause , Zim¬
mer Nr . 2, zur Einsicht für die Ver¬
bandsmitglieder aus.

22. 12. 32. Der Deichhauptmann.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Export - und
Packhaus Gesellschaft mit beschränkter
Haftung in Bremen findet am

Verstorbene:  Aloys Renard , 77
/I - — Willy Buse , 38 I . — Maria
/Krämer , 81 I ., Waller Ring 204. —
^Thea Presuhn , geb. Frese , 42 I ., Do-

ventorssteinweg 39 II. — Margarethe
Wulkow , geb. Schmidt , 83 I ., Häfen
Nr . 6 I.

Beerdigungs-Institut
„Riedersachsen"

Hermann Meyer
Große Johanuisstr . 170, Rol . 726

17. Januar 1933,
vormittags 9^ Uhr,

vor dem Amtsgericht , im Gerichtshause
hierselbst , 1. Obergeschoß, Zimmer Nr.
84 (Eingang Ostertorstraße ), eine Ver¬
sammlung der Gläubiger statt zur An¬
hörung der Gläubiger .über den An¬
trag des Konkursverwalters auf Ein¬
stellung mangels Masse.
22. 12. 32. Geschästsst. d. Amtsgerichts

Zwangsversteigerungen

Im Wege der Zwangsvollstreckung
sollen die folgenden , im bremischen
Gebiete belegenen Grundstücke,' deren
genannte Eigentümer zur Zelt ver Ein¬

tragung des Versteigerungsvermerks
eingetragen waren . Dienstag , den 7.
Februar 1933, vormittags 11 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht im Ge¬
richtshause , Zimmer Nr . 171, verstei¬
gert werden:

1) Bremen Vorstadt R 3, Blatt 157,
König Albertstraße Nr . 7, der Witwe
des Freiherr » Adols von Vabo , Anto-
nie , geborenen Bechtel, in Bremc -.i,
groß 263 qm, Gebäuderaum (Wohn¬
haus ), Vorhof und Hofraum , —
Steuerlicher Einheitswert 29 200 RM .,
Bersteigerungsvermerk eingetragen am
5. Dezember 1932 —,

2) Bremen , Vorstadt R 6, Blatt 611,
Saalselderstraße Nr . 2 und Negcnsbur-
gerstraße , der Witwe Hermann Friedrich
Adolf Knapp , Bertha Johanna Elisc,
geborene, , Schröder , in Bremen , groß
216 qm, Gebäuderaum (Wohn - und Ge¬
schäftshaus ), Vorhof und Hofraum , —
Steuerlicher Einheitswert 21000 RM .,
Versteigerungsvermerk eingetragen am
15. Februar 1932 —,

W «I
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!NaiMIieittk
Heute,

Sounabeud.  Keine Borstest.
IHeiligabend ) Die Billettkaffe

ist heute nur bis mittags 1.30
Uhr geöffnet.

Sonntag (I .Weihnachtstag ) ,
15.30 AHr , 35. Nachm .-Borstellg:

vornröscken
10 AHr, 95. Abonueuu -Vorstell.

visnrl
der Letzt« der Tribunen

Montag <2 . WeihnachtStag ) ,
15.30 Uhr , 36.Nachm .-Vorstellg . :

Vornröscken
20 Uhr ,5.Dorstell .autz . Abonnem.

Erstaufführung
des neuen Gperettenschlagers

"sango um lVIittsrnsekt
Operette von Karl Konjanti

Dienstag.  15 .30 AHr,
Geschlossene Vorstellung:
Vornröscken

20 Uhr , 06.Abonnem .<-Dorstellg . r
Zum letzte« Male:

Oas Qkrist -MNein
Mittwoch.  15 .30 Uhr.

37. Nachmittags - Vorstellung:
vornröscken

20 Uhr . 97. Ab .-Vorstellg . »
Gastspiel Sinaida Lisfitschkina

l . a ' fraviata
Donnerstag,  15 30 Uhr,

vornröscken
19.30 Uhr : 98.Abonnem .-Vorst . :

In neuer Linstudierung
unter der Leitung

von Or . Hanns Rohr:
l . okengrln

Freitag,  15 .30 Uhr.
38. Nachmittags »Vorstellung:

vornröscken
20 Uhr . 99. Abonn . - Vorstellg . :

Der grohe Lustspiel -Erfolg
Dos Noarsrt

Sonnabend,  15,30 Uhr,
(Sylvester)

M . Nachmittags - Vorstellung r
vornröscken

19^ 0Uhr , 6-Vorst . autz . Abonn . :
"fango um k̂ ilispnackt
Sonntag,  14 .30 Uhr,
(Neujahr)

40. Nachmittags -Vorstellung:
vornröscken

18.30 Uhr . 100. Ab »Vorstellg . :
viöWSlkl 'ÄWl ' Mkilll ' ilSkI'g
Montag,  15 .30 Uhr

41. Nachmittags -Vorstellung:
vornröscken

20 Uhr , Geschlossene Vorstellung
f. den Arbeiter -Bild ^ Ausschuß:

vis tote» Logen
Dienstag,  15 .30 Uhr,

42. Nachmittags -Vorstellung:
vornröscken

20 Uhr , 101. Abonnem -Dorstell . :
In neuer Linstudierung

ViOrlel WWW : Mol»
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kleine preise
Abencis , 8 llkr:
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Montag (2. Weiknacbtstag ) 4,
2urn 20. blal
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vr MUW MI
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MWlle
Worisches MwrcstaurM
aus dem 12. Iahrhmdett
empfiehlt seine Getränke
und Küche
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Arn neuen stärkt 25/26
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Hauptrollen , Paul tiei6einsnn,
Paul blorbiger , pritr Campers,
Alb . ksulig , äenta 80nelso6
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Ssr vomdan -vsLStruao:

Strick ciurch
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Heia ? kübrnsnn , lon ^ v . L^ ck,
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Lasse wird von einer Ltäütiscben
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Akt .- 6es . k. Xapitsi-
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Verkauf u . Anferti-
;ung 6er billigsten

»IMME . M

Xludmöbol
6irebt ab Werkstatt:
ktlubsessel 45
Polstersessel 10-14
bor6sessel 55 -14

in. Oaunenk . 85 -14
Obrensessel 65 -14
klin6l^>8essel 75 -14
Loucbe , pol . 58 ^4
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Feiertagswort
1. Joh . 1,3:

Das Leben ist erschienen. Was wir
gesehen und gehört haben, das ver¬
kündigenwir euch, aus daß auch ihr mit
uns Gemeinschaft habt, und unsere Ge¬
meinschaftist mit dem Vater und mit
seinem Sohn Jesus Christus.

„Das Leben ist erschienen", das ist die große
Weihnachtsbotschaft nach Johannes. Sie 'der Welt
zu verkündigengemäß ihrer Ohren- und Angen-
zengenschaft, ist sein und seiner Mitjünger bren¬
nendes Anliegen. Und welches ist in den Augen
dieses Jüngers Jesu, der dem Meister am nächsten
gestanden hat, der tiefste Sinn von Weihnachten?
Zuerst die lebensvolle Gemeinschaft mit Gott.
Ihre Fäden sind durch die Sündenschuld der
Menschen frevelhaft durchgerissen worden. Damit
ist der Zustrom von Kraft und Frieden und
Freude unterbrochenund die sündige Menschheit
in die Nacht der Friedelofigkeitund des Ver¬
derbens hineingestoßenworden. Nun werden zu
Weihnachten die zerrissenen Fäden wieder auf¬
gehobenund aufs neue geknüpft. Das ist das
heilige Liebeswort Jesu von der Krippe bis zum
Kreuz. Er selbst ist die Verbindung und stellt die
Verbindung her zwischen Gott und Mensch,
zwischen Himmel und Erde, die aus der Finster¬
nis ins Licht, aus dem Tode in das Leben, aus
der Verdammnis in die Seligkeit hineinführt.
.Gemeinschaft mit Gott hienieden im Glauben,
einen Zustrom von Kraft und Frieden haben und
ein Vaterhaus mit weitgeöffneten Türen vor sich
sehen, das alles durch das Kind in der Krippe
und den Mann am Kreuz, das heißt, Weihnachten
haben und feierit. Das ist das Beste, das es auf
Erden gibt. Ohne diese Gemeinschaft mit Gott
ist das Leben Schale ohne Korn, blutloser Kör¬
per, sonnenloser Himmel. „Jauchzet ihr Him¬
mel, frohlocket ihr Enden der Erden! Gott und
der Sünder, die sollen zu Freuden nun werden.
Friede und Freud' wird uns verkündiget heut':
freuet euch, Hirten und Herden!"

Doch diese Gemeinschaft zwischen Gott und
Mensch ist nur eine Seite von Weihnachten, frei¬
lich die Pfahlwurzel, aus der alles andere erst
herauswächst. Eine reife Frucht derselben oder
eine andere Seite heißt: „Auf daß auch ihr mit
uns Gemeinschafthabt." Es gibt eine heilige
Gemeinschaft von Gotteskindern auf Erden, die
eine heilige, christliche Kirche, nicht die äußere
Kirche, sondern in ihr ein Kern von wahrhaftigen
Christusjüngern. Sie wird zusammengefallen
durch den einst erniedrigten und nun erhöhten
Herrn, von ihm geleitet durch sein Wort und
seinen Geist; die wirksamste und gesegnetste Bru¬
derschaft, die es gibt: Das Salz der Erde, das
Licht der Welt. — In der Familie soll diese
wunderbare Gemeinschaft anfangen. Auch im Volk
soll sie ihren Ausdruck finden. Unser deutsches
Volk ist unsere große Familie. Auf Gedeih und
Verderb sind wir mit ihm verbunden. Mit ihm
leben und siegen oder mit ihm unterliegen und
sterben wir. Dieses Volk ist die heilige Gabe Got¬
tes an uns. In dieses Volk die heilige Weih-
wachtsgabeGottes, Jesus Christus, hineinzutra¬
gen, sie zum Strom der Kraft und des Friedens
werden zu lassen, daß ist eine heilige Aufgabe,
zu der uns Weihnachten verpflichtet.

Lustor 1d ^>s8eo.
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ist autzgegaugeu eyn gepol von dem Keyßer Augusts.das vortzeychnett würd

M der gantz erden kreytz, und dieselb vortzeyHuiß ist die erst gervetzeun Zur^ Zeytt,da Cyreuius ym land Syrien Heger war.und haben sich yderman auff-
gemacht sich zunorzeychen raffen, eyn ygkicher ynn seyne stadt. Aund Joseph hatt
sich auch auffgemacht von Gallilea aiH der stadt Nazareth, ynn das Misch land.
ynn die stadt David, die do tzeyst Bethlehem; denn er war von dem hawtz und
geschlecht David, auff das er sich vorZeychen ließe mit Maria seyuer vortrawetenhawssrawenn.wilche gieug schwanger. Nud ist geschehen, altz sie da waren,sind er¬
füllet die Tage.das sie sollt ge-eren, und hatt genormt yhren ersten söhn, und hat
yhn ynn tuchle gewickellt und gelegen ynn eyn Krippen, denn sie hattenn keynen
anderem rawm ynn der Herberge. And es waren hirtten ynn derselben»gegend.
die waren ym selb und wartteten auff die wartt der nacht, nbir yhre hnrtte,und
nempt war. der Engeö gottis stund hartt nbir yhnen,und die klarheytt des herrnn
umblenchtet sie. unnd sie sind erschrocken für großer furcht, und der Engel sprach
Zu yhnen:yhr sollt euch nitt furchten!Nempt war. ich vorkundige euch eyne großefreud, die do alliß volck habeun wirbt; denn es ist euch heulte gepornn der selig-macher,das ist.Christus der Herr. ynn der stadt Dauid; unnd das habt euch Zumtzeychen:yhr werdet finden das Kind eyngewickellt und gelegt ynn eyn Krippen«;
und altz bald ist voramlet mit dem Engell die menge-er hymlischen Heerscharen,
die haben gott gelobt und gesagt: Ehre sey gotte ynn den allerhohisten. und frid
auff erden, den ' eyn Wohlgefallen.
(Originaltext aus Luthers Bibelübersetzung, Lukas, 2 Kap. 1—14 Vers , entnommen derKritischen Gesamtausgabe von Luthers Werken, sog. Weimarer Ausgab«. VerlagHerm. Bohlaus Nächst, Weimar.)

Das Weihnachtsfest
Von Dr . Heinz Hungerland , Leiter deS Archivs für Volkskunde des Osnabrücker Landes

Im Banne deß Sonnenrhthmus lebten —
tote alle Naturvölker — auch unsere Vor'ah-
ren. In wlntereisstarrenver nordi'cher Urhei¬
mat mußten sie vor Jahrtausenden umso in¬
brünstiger ihre Hänse nach dem Feucrrade am
Himmelsgewölbe flehend cmporstrecken, daß des¬
sen segenspendeu.de Strahlen sie vor Tod und
Finsternis bewahrten!

„Wol d-ir, srouwe Sünne,
Du bist al der werit wunne!

ruft ein Dichter des 13. Jahrhunderts aus.
Prokop (6 . Jahrh .) berichtet, wie die Thu-
bisten (Skandinavier), nach 35 Tagen Nacht die
Berge erklimmend, die Sonne begrüßen und ihr
heiligstes Fest feiern.

Tiefes Mittwinterfest geht in die gemein¬
indogermanische Zeit zurück, somit in das
Steinalter , da vor etwa 10009 Jahren die
indogermanischen Völker zwischen Nord-
und Ostsee einerseits und der Donau an¬

derseits noch zusammensaßen , ein Volk mit
einer Kultur und eine Sprache bildend.

Es war ursprünglich ein mit Fruchtbar¬
keitsriten verbundenes Allerscelensest, dessen
Name „Jul " (Jol ) in verschiedenen indo¬
germanischen Sprachen noch nachzuweisen
ist und aus ein altes jequlo  zurückgeht,
als dessen Bedeutung etwa „Totenbeschwö¬
rungsfeier mit Opfermahl und Tanz " zu
erschließen ist.

Der Angelsachse Beda (f 735) hat uns
noch seinen anderen N.cuyLN des germa¬
nischen Mittwinterfestes überliefert : „Müt¬ter  n a cht" . Unter den Mutte  r n" find
die Ahnfrauen der Geschlechter zu verstehen,
die matronae,  denen u. a. in der Rhein¬
gegend so manche Weihesteine gesetzt wurden.
Sie gelten als Spenderinnen der Frucht¬
barkeit und wurden besonders verehrt,
wenn die Zeugungskraft der Natur im Win¬
terschlafe lag.

Als in der Bronzezeit (etwa 1800
bis 1000 v. Chr .) eine neue Religion des
Lichtes, die auch die Feuerbestattung im
Gefolge hatte , ihren Eingang hielt , zur
Wintersonnenwende allerlei Sonnenzauber
(älthochdaten : sunengiht ) ausgeübt wurde,
um dem Tagesgestirn neue sieghafte Kraft
zu verleihen , wurde die Julfeier allmäh¬
lich mehr zu einem Feste des Lichtes und
der Freude.

Auf diese alte Sonnwendfeier , da derSol invictus,  der Sonnengott Mathras,
geboren worden war , der auf den Heros
eponymus  des Christentums unter Be¬
rufung auf das alte Testament umgedeuiet
wurde , verlegte man vom Jahre 354 andas Geburtsfest des Welthetlandes , „desLichtes der Welt" .

Noch im 3. Jahrhundert hatte die Kies
chenlehre die Geburtsfeier als heidnisch be¬
kämpft, ebenso wie der Apologet M 'nncins
Felix noch am Ausgange des 2. JahrhÄN-
dcrts das Sonncnsymbol des Kreuzzeichens
als heidnisch zurückgewiesen hatte . Jesus
war ja nach dem Neuen Testament an einem
Pfahle gestorben!

Seine Volkstümlichkeit hat das römische
Christfest dem Umstände zu verdanken, daß
es zwischen den Saturnalien,  dem alt¬
römischen Winterfest zur Erinnerung an das
goldene Zeitalter (17. Julmond ) und dem
1. Härtung (Januar ) gefeiert wurde , auf
den seit 153 v. Chr . das Neujahrsfest vom
1. Lenzing (März ) verlegt worden war , und
Sitten und Bräuche von diesen übernahm.

Der 25. Julmond war lange (1310—1691)
Jahresbeginn , sodaß mittelalterliche Urkun¬
den, die aus den letzten 7 Tagen des Jahres
datiert sind, ein Jahr zurückzusetzen sind.

Der Name Weihnachten ist .zuerst bei dem
mitteldeutschen Minnesänger Spervogel
(12. Jahrhundert ) belegt.

„Er ist gewaltic unde starc,
der ze wihen naht ' geboren wart ; .
daz ist der heilge Krist."

Gemeint sind die 12 hl. Nächte, die Zwölf¬
ten, Vom 24. Julmond bis zum 6. Härtung.
Diese Benennung hat erst später ihren Wq>



Wack der« Nordweste« gefuntzeu, wo das
^est Thrifttag  hieß.

Götter , Symbole , Riten « a. relizrösL
Dorstellmrgx« werd«« geboren, aber sie
sterben: nicht, sondern Luder« und Passen
sich a» rm Simre ^ der fortschreiteuÄM Kul-
turwauLlungen . Neue Heilskunde gerät
stets tu. Widerstreit mit verschiedenen Schicht
den allen religiösen: Erbgutes , das seit alters
tief tu der Volksseele verwrrrzM ist. Die
alte « Glanbsnsvorstelluugen werden als
Aberglauben geächtet »der im Sinne der
treuen HeflÄehre unrgedentet. Eine irm-ge-
staltenSe Rückwirkung auf die neuen Relr--
gionsauschcruunMN haben indessen die alle«
bodenständigen Ueberlieferungen oft aus¬
geübt . Besonders ksbenörge. Zengungskraft
zeigten in diesem Sinne die altgermanischen
Feste, vor allem daS Julsest . Manche un¬
verstandene lieb erlebfel heidnischer Vorstel¬
lungen wuchern im. Volisärauche . und Kin¬
derspiele fort . Das ist z. B . der Fall mit
Anschauungen des Sonnen -- und Seelenkul-
tes unserer Altvorderen . Jedenfalls sind
es diese Niedergänge aus graner Vorzeit,
die unserem Weihnwchtsfeste den warme»
Gefühlston , die innig gemütvolle Note einer
Familienfeier verleihen.

»

Die Geiflrrmesfe in der Zwölften.
Je weiter wir nach Norde» kommen, desto

mehr treten überkommene Züge attheid-
nischen Gepräges vor dem christliche» Cha¬
rakter des Weihnachtsfestes i» der» Vor¬
dergrund.

So hat sich vornehmlich bei den Skan¬
dinaviern und den Batto - Slaven
der Glaube erhalten , daß die Geister der
Abgeschiedenen in der Zwölften ihre alte«
Heime aufsuchen. Daher läßt man dort für
sie Feuer und Licht brennen , heizt die Dade-
stuüe, legt Stroh auf den Fußboden , setzt
Speise und Trank auf den Tisch. Um Mit¬
ternacht steigen sie aus den Gräbern und
besuchen zuerst die Gemeindekirche, wo der.
zuletzt verstorbene Geistliche die Totenmette
abhält . Am 6. Härtung werden die Geister
dann wieder vertrieben , ganz wie betAHnen-
festen primitiver Volker oder wie beim grie¬
chischen Feste der Anthesterien.  Im
Norden wird noch heute mit Mrkenreifern
und Lärm Jul ansgetrieben . Der Runen-
kalender trägt für diesen Tag das Zeichen
der Peitsche.

Auch in Deutschland
haben sich Reste dieser Bräuche erhalten.
Die Sage von dek Geisterkirche ist noch land¬
läufig . In einigen Gegenden Pflegt man
am Ende der ht. Zeit alle Winkel auszu¬
kehren, weil man wähnt , daß Gersterwefen
dort ihre Zuflucht gesucht hätten . Setzt
man sich dann auf diesen Kehrichthaufen,
so kann man in die Zukunft schauen. Der
Lärm und das Schießen am End« des alten
und zu Beginn des neuen Jahres bezieht
sich ursprünglich auf diese Vertreibung der
Ahnengeister.

Auch der Brauch des Geistertisches findet
sich noch in unserem Daterlande.

Aber di« Kirche hat den Glauben zu
vorchristlichen gesucht

und spricht von Engel vier,  wie sie auch
das Gotteshaus in der Weihnachtszeit von
Engel erfüllt sein läßt.

Wodan,  der alte Sturm - und Totengott,
der in der Völkerwanderung zum Kriegsgott
aufrückt, an die erste Stelle des germa¬
nischen Pantheons tritt und im Norden zum
Vater der Götter und Menschen, zum All¬
walter des goldenen Asgard (der germa¬
nische Himmel) wird , braust mit seinem
Seelenheer durch die heiligen Nächte. Er
ist der JA - oder Jolsäger (vgl. norw . jola-
folk: „Totengeister "), vor dem der nieder¬
deutsche  Bauer zur Zeit der Zwölften
Tür und Tor sorglich schließt, dem er Opfer
hinlegt , sich vor dem gespenstischen Gefard
zu schützen-

NS .- WinterhiLfe:

Help mit!
Wenn du nu bisse Verse list
un smökst darto dien Piep —
nn jümmers noch in Arbeit büst,
denn büst du wnrklich riek.

Du —denk ook mal so denn un wann,
kannst du dat eben maken,
Bi 'n Nawies staht se Mann an Mann,
de hungern möt all säten.

Denk an de Kinner, de na' School
in Klinken twatscht dör*n Dreck;
keen Bodderbrood u« ok nich mal
des nachts ee» wärmet Bett.

Au gees man hen, wenn't eben geiht,
geef geern un geef ook gliek,
du werft ja sülbens, wie 't hüt steiht
um't arme düütsche Riek:
Fn Rot . mien Best. sünd wie all gliekl

Die WiiürrsouuweuiH -ert mit ihrem Düster
ist noch heute die klassischeSpakzeit , Die
altnordische» Sagas und die deutschen Volks¬
sage» sind Volker JuWuk . Vor allem an
den Kreuzwege« ist es nicht geheuer. Dort
kann man den Himmel offen und die Er¬
eignisse des Jahres im voraus sehe» . Auch
die Tiere im Stalle reden in menschlicher
Zunge und haben die Gabe der Weissagung.
Träume und Wünsche gehen in Erfüllung.
Dws Wasser der Qnelle verwandet sich in
Wein.

Die Geisterwelt  ist sehr rege in dieser
Zeit unk» der Mensch kann sie sich nutzbar
mache» oder sie abwehren . Daher stellt
mau Besen kreuzweise ans Haus , malt drei
Kreuze daran oder besprengt es mit Weih¬
wasser, lärmt , schießt,, läßt Licht und Feuer
brenne «, die abwehrende Wirkung haben,
wie auch. eiserne Gegenstände , die man in
Ställe und Scheuer » legt.

Der Middewintersbaum.
Mancherorts holt man einen großen

Baumstamm mit einem Ende ins Herd-
feusr und zündet ihn an. Dieser Julblock
spielt besonders im Norde« eine Rolle und
ist als Middcwrutersvannr auch für de«
deutsche» Nordweste» belegt. Man glaubt,
daß aus dem Ende des Stammes , wenn man
ihn ganz verbrennt , ei« Nagel (der Leben̂ -
vogel KeLch Wachstumsgerst) herausfliege.
Der Stumpf wird auf dem Acker oder in
der Scheune als heilbringend verwahrt . Es
liegt ei» alter Ritus , daS Opfern des
Wachstumsgeistes , zugrunde.

Die Zwölften erschiene« den alten Ger¬
mane« wie eine einz^ Nacht. Es war wie
eine Spalte i« der Zeit , durch die sie ins
Jenseits schaute» . Die kosmische Zahl XU
bedeutete den ganze« Jahreslauf der Sonne
durch die 12 Trerkreiszeicheu. Jeder der
12 Tage war vorbildlich für die kommenden
12 Monate und man schloß daraus auf das
Wetter.

„Wie sich das Wetter vom Christtag bis
hl. Dreikönig verhält , so ist es das ganze
Jahr bestelltl"

Die in diese» 12 Rächte« sich gleichsam
der Kampf zwischen Licht und Finsternis
abspielt , das „goldene Rad" am Himmel so¬
zusagen stille steht, darf kein Rad , keine
Spindel , keine Töpferscheibe sich drehe«.
Mle Arbeitsgeräte müssen beiseite gestellt
werden Wer Wasche ans den Zau « hängt,
wird ei« Leiche bekleiden.

Wegen des viele« Zechens und Schmau-
sens nennt man den hl. Abend Voll-
bauchsabend.  Sieben - oder neunerlei
Speise « muß man zu sich nehmen Eier,
Fische, Hirse, Erbsen , Brägenwurst mit
Grünkohl , Schweiuskopf und allerlei Kult-
gebäck in der Form von Sonnenrädern oder
Tieren spielen dabei noch heute eine Rolle.

Dem Vieh gibt man doppeltes Maß . Die
Obstbäume werden gesegnet, mit Stroh¬
seileu umwunden , mit Kuchen und Aepseln

Wilhelmshuveu . Der Verband kür
Harrdel , Gewerbe und Industrie HA
eine Eingabe an das Reichssinanz Ministerium
gerichtet, in der es u. a. heißt: Wie aus Presse¬
notizen hervorgeht, soll nicht nur das Landes-
sinanzanrt Oldenburg, W dem die Jadestädte
gehören, aufgelöst werden, sondern es soll auch
eine Auflösung des Laudesfiuanzamts Unter¬
weser in Bremen erwogen worden sein. Wenn
schon aus Sparsamkeitsgründen die Auflösung
des Landesfinanzamts Oldenburg nicht zu um¬
gehen sein sollte, so müsse« wir dringend bitten,
die Jadestädte dem LLlldesfiuanzamZ! lluter-
weser in Bremen zu unterstelle». Durch eine
Verlegung des Landesfinanzamts Bremen nach
Hannover würde mit Rücksicht aus die große
Entfernung) für die Jadestädte eine solche Ver¬
zögerung und ein solch großer Zeit- und Geld¬
verlust bei der Behandlung aller Fragen, für
die das Landesflnanzamt zuständig ist, ent¬
stehe», daß siir die JadestLdte eiue Unterstel¬
lung unter das Lcrudesfinanzamt Hannover
überhaupt nicht in Frage kommen kann. Zu¬
dem dürste es unzweckmäßigsein, fteuertech-
nische Frage» einer seeorientierten Gegend,
wie es die Jadestädte und Brsmeu  sind,
einem Landesflnanzamt zu übergeben, das sei¬
nen Sitz Ln Hannover hak, also einer Stadt,
die ausgesprochenLinnenländischorientiert ist.
Weiterhin ist zu bedenken, daß et« so um¬
fangreiches Landesflnanzamt Niedersachsen mit
seinem Verwaltuugssitz in Hannover ein Ge¬
biet zu Verwalten hätte, das von der Wasser¬
kante bis tief nach Mitteldeutschland hmein-

behängt . An manchen Stellen streut ma«
hie Reste des Weihnachtsessens unter die
Bäume . Hier liegen UeberlebsÄ einer
Geisterspeisüng vor.

Die Geschenke zu Weihnachten gehen auf
die üblichen Geburtstagsangebirrdezurückund
und sind teilweise auch wohl von den Niko¬
lausgaben und Neujahrsgefchenken über¬
nommen . - An manche« Orte « (Lüneburger
Heide, Schwarzwild ) werden «ur am Niko¬
laustag oder zu Neujahr Geschenke geben.

Die Lebensrnte , die ihre Wachstumskraft
aus Menschen, Tiere und Pflanzen über¬
tragen soll, kommt auch in den Zwölften
vor: Die Zweige werden an Wohnungen.,
Speichern , Ställen befestigt. Die Mädchen
werde« mit Ruten geschlagen (gepfeffert).
Es liegt ein alter indogermanischer Frncht-
barkeitsritus vor . Die Gerte des Nikolaus
oder Knecht Rnpprechk ist ein Neb erleb sel
davon. Sebastian Braut (f 1ZSk)
redet im „Narrenschiff " von den grünen
Zaubergerten und Geiler von Kaisersberg
predigt (1568) gegen dies«: heidnische Sitte.
In England wurde« am 15. und 16. Jh.
die Kirchen mit Grus (Efeu, Lorbeer ) ge¬
schmückt.

Der Ursprung des WeihmuchtsbauureS.
Im Jahre 1565 verbietet der Rat von

Schkettstadt (Elsaß ) Weihnachtsbäume
im Walde zu schlage« . Um 1666 wird aus
dem Eyaß berichtet, daß man zu Weih¬
nachten eine« Maie « ia die Stube stelle
und mit Kippe « «nd Zucker behänge. Der
Ursprung des Weihrrachtsbaumes i« heuti¬
ger Form ist sicher auf alemannischem Ge¬
riete z» ftrche«.

Die Kirche eiferte anfangs dagegen.
Bedeutend später wird der Christbaum an

anderen Orten SLd - rrnd Norddeutsch-
lands  erwähnt . Erst zu Anfang des 1S.
Jahrhunderts dringt er in Schwede» ein.
Bei den Inselschweden  scheint er in¬
dessen viel früher vorgekommen zu sein.
I « Schweden soll man aber schon im Mittel¬
alter Tannen bäume zu Weihnachten vor den
Häusern aufgepflanzt habe«. Nach einer
Leipziger Ueberlieferung soll ein schwe¬
discher Offizier «ach der Schlacht bei Lätzen
(1632) in Lindenau zur Weihnacht einen
Lichterbanm nach Sitte feiner Heimat her¬
gerichtet habe».

In Westfalen  war e- oft eine Stech¬
palme , ein Wacholder oder ein Lanbbanm,
den man zum Blühen brachte, der als Christ¬
baum diente . In Ostsriestand,  wie
im Norden , verwandte man oft ei» höl¬
zernes Gestell, das mit Zuckersachen, Ge¬
bäck, Grün und Lichtern geschmückt war.
Am Ende des 18. Jahrhunderts findet die
Tanne mit Lichter« dann weiter Verbrei¬
tung.

Die Pflege der vokkkichenGemütsiverte, die
in den überkommenen Bräuchen liegen, soll¬
ten wir nie vergessen.

reiche« würde. Wir bitten daher dringend, die
Städte Wilhelmshaven und Rüstrtngen ent¬
weder beim Landesfinanzamt Oldenburg zu
belassen, oder aber, falls eine Auflösung bzw.
Zusammengliederung nicht zu umgehen ist dem
Landesflnanzamt Urtterwejer in Bremen zu
unterstellen.

^slepn untsi ' cism
'Ilsnnsndsum
Blinden-Weihmrchtsfeicr

Der Verein für Blinde veranstaltete am
Donnerstag abend im großen Saale des
Gemeindehauses an der Wielcmdstraße eine
Weihnachtsfeier für die bremischen Blinden,
die in großer Zahl der Einladung gefolgt
waren . Professor Karl Kippenberg begrüßte
im Namen des Vereins die Erschienenen und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die weih¬
nachtliche Feier mit dazu beitragen möge,
daß alle , die hier erschienen und durch harte
Schicksalsfchlsge zusammengeschmiedet seien,
sich immer mehr zn einer großen Gemein¬
schaft zusammenfinden möchten. Pastor
Schomburg betonte i« seiner Ansprache, wie
besonders das Weihuachtslicht dazu beitra¬
gen möchte, den Menschen ein Licht in allem
Erdendunkel zu fern — Der Domfugendbund
hatte sich wieder i« den Dienst der guten
Sache gestellt. Mit seiner Ausführung „De
erste Gast " trug er wesentlich zur Verschö¬
nerung des Abends bei und erntete daher

^Bettlerweihnacht
Ein Bämnche« klein, so arm geschmückt,
drei Lichtchen, karg znfammengestückt, —
ein Restche« altes «Engelshaar ",
ein kleines Sternlels glänzt sogar!
Das Stübchen wärmt ein Kohlenrest,
längst aufgespart für dieses Fest, —
O kindersesige Weihnachtszeit,
des Reichen Freud ' , des Armen Leiktk

Doch»ein, nicht allem droht Verzieh,
!es leuchtet doch ein frohes Licht,
es glänzt beglückt ein Augenpaar,
dem Kerzenschein Hallelujah, —
ein Kiuderherzchen jauchzt und spricht:
„Schau, Vater, schönes Guckelicht!"
Ich berg' den Kopf in Kindesschoß
und heiß die bktt're Träne floß.

Ferk >ki »a » V Br » g « r
«Sta-ltxirtackak- der D« la, Franz Eher,München)

auch reiche» Beifall , Fräulein . Platz ver¬
schönte de« Abend d«rch ernste und heitere
Deklamationen und Fräulein Tieften ^ er¬
freute die Versammlung durch des künst¬
lerisch vollendeten Vortrug klassischerMusik¬
stücke.

Trotz der schwere« Zeit durfte» unsere
heimischen Blinde « erfahre «, daß sie nicht
vergesse« find. Von viele« Seite « sind zur
Feier Gäbe« gespendet worden, wodurch es
dem Verein ermöglicht wurde , manche Weih-
«achtssreude zn bereite« Herzlichst möchte
daher der Verein allen denen danke«, die
dazu beigetragen haben, die Feier so fchö«
zn gestalten und unseren Bünden etwas
Licht in ihre Dunkelheit zu bringen.

Weihnachtsfeier des Rbllerkyzeums
Es ist Wohl. gut, festzustehenaus der imrhl-

gegründete« Erde, aber »eben einem gesuu-
oe« Reallsmus soll i« einem deutsche«
Mensche« ei« gesunder Idealismus wohnen,
der ihn befähigt, das Schöne und Gute, das
Natur - und Geistesleben, vor allem aber die
Kunst, die ästhetische Erzieherin - es Mensche«,
zu empfinden, zu erleben und weiter auszu¬
bauen. Diesem Gedanken Mb der Leiter der
Anstatt, Professor Roller,  in bewegte«
Worte« Ausdruck. Bon dem Erfolg dieses
Strebens legten die erfreulichen Leistungen;
welche die Schülerinnen boten, beredtes Zeug¬
nis ab. Bei der Fülle der VortraKsölgc ist
es unmöglich, alle Darbietmrge« rm einzel¬
nen z« besprechen; Lehrer wie Schülerinnen
möge« sich mit einer Gesamtanerkemrung be¬
gnügen für den hingebendenEifer und die freu¬
dige Begeisterung, mit denen sie ihre teikoeise
recht anspruchsvolle» Aufgaben im Rahme«
der Weihnachtsfeier löste« Erics besondere
künstlerische Note erhielt das Programm durch
die Beteiligung dreier Kräfte des Stadtths-
aters , die ihre hohe Kunst in den Dienst der
idealen Sache stellten. Frau Gertrud Rolle«
spendete wertvolle Liedgaben, Walter Gräntzig
remitierte einen sinnvollen Vorsprach Pros.
Rollers,  sowie eiue gebaute»tiefe Wsih-
nachtslegewde, während Hans Pargie  bis
Hauptrolle in einem vom Leiter der Anstalt
verfaßten Weihnachtsspiel übernommen hatte,
das den älteren Schülerimren Gelegenheit Mb,
sich schauspielerischerfolgreich zu betäüge«
Die zahlreich erschienenen Besucher der Feie»
hatten eine herzliche Freude an den Darbie¬
tungen und zugleich die Gelegenheit, sich koa
dem guten. Geist zu überzeugen, vo« de.« Leh¬
rer und Schülerinnen der Anstalt beseelt sind.

W. E.

Heimatverer« der Ost- und WestPreußev
Breme» und llmgegerri» e. B.

I « dem bis auf de« letzte« Platz gefällte»
kleinen Saal der Centralhcüle« fcuü), verban¬
den mit einer Weihnachtsfeier und Kiirberüe-
scherung eine kurze Monatsversammlung des
Vereins statt. Die Kleinen wurden zunächst
mit Kaffee und Kuchen bewirtet; dann sammele
die Festleiterin Frau Fricke die Kinder um
den Weihnachtsbaum«nd sang mit ihnen einige
Weihnachtslieder unter Klavierbegleitung von
Frl . Red mann,  woran sich die Bescherung
durch den Weihnachtsmann anschloß. Nach der
Bescherung hielt ei« froher Fest ball  die
Landsleute zusammen. Die Stimmung wurde
noch erhöht, als einige Mitglieder des Ma -
rtne - Militärv ereins  in originellen Ko-
turnen lustige Musikeinlagen boten.

In der Monatsvepammlung wurde be¬
schlossen, im Januar eiue außerordentliche
Hauptversammlung abzuhalten, da die Satzun¬
gen sich als abändernngsbedürftig heransge-
tellt habe«. Der 1. VorsitzendeLandsmann

OberzollsekretarWetchler  gedachte dann der
ostdeutsche« Dichterin Johanna Wolfs und gab
die am 30. 1. 33 i« der Aula des Realgchn-
nasiruns (Kaiser Friedrichstr.) stattfindendeJo¬
hanna Wvlff - Feier  zu ihrem 75. Ge¬
burtstage, verbunden mit einer Ostdeut¬
schen Kundgebung  be -vnnt . Er konnte
eine Freude darüber Ausdruck Mb« , daß

die Anregung zu dieser Feier bareits in weite»
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kreis«» der Stadt Interesse findet. Unter Ein¬
beziehung des Vorstandes des Verbandes lauds-
männischerVereine mit seinen ihm angeschlosse¬
nen landsmannschaftlicheu Vereinen übernahm

s der Heimatverein der Ost- Und Westprenßen
im Benehmen mit Freunden der Dichterin
nnd der ostdeutschenSache die breiteren Vor¬
bereitungen. Wegen Platzmangel konnten Pro¬
gramme nur in beschränktem Umfange znm
Preise von 29 Rps., die zum freien Eintritt
berechtigen, ausgegeben werden.

Die Feier beabsichtigt neben der Ehrung
her sich zur Zeit in der Schweiz aushaltenden
Fubilärin unsere Volksgenosse« auf die Wich¬
tigkeit des deutschen Ostens aufmerksam zu
mächen.

Promeiradcn -Kouzert : Das Musikkorps
der Ordnungspolizei konzertiert unter Leitung
Von Obermnsikineifter Reischke  am 25. 12.
32 (1. Weihnachtstag) von 12—13 Uhr am Tan-
«enbaum vor Htllmanns Hotel. Musik-
folge:  1 . O du fröhliche, 2. Festmarschüber
Themen aas Deet^ vens Es-Tnr -Konzert von
Wiep recht; 3. Gruß au Hans Sachs und Auszug
»er Meistersinger aus der Oper „Die Meister¬
singer von Nürnberg" bo« Wagner ; 4. Im
Wald und auf der Heide, . . . Potpourri von
Reckking; 5. Dollar -Walzer, «ach Motiven aus
der Operette „Die Dollarprinzessin " von Fall:
6 Zwei Märsche: a) Unter dem Siegesbanner,
von Blon ; b) Auguste-Biktoria -Marsch (Armee-
matsch 236), von Funck.

Ladenschluß am Heiligabend
Die Kleinhandelskamm« weist nochmals auf

folgende Bestimmungen Hin:
Offene Verkaufsstellen dürfen am 24. De¬

zember nur bis S Uhr nachmittags , Verkaufs¬
stellen, die ausschließlichoder überwiegend Le¬
bensmutes , Gennßmittel oder Blumen ver¬
kaufen, bis 6 Uhr nachmittags für den geschäft¬
lichen Verkehr geöffnet sein. Die beim Laden¬
schluß schau anwesenden Kunden buchen noch
bedient werden. Die Verkaufsstellen der Kon¬
sum- und Wrrtschastsvereine werden als Ver¬
kaufsstellen angesehen, die überwiegend Lebens-
und Gennssmittel derkaufe«; sie dürfen daher
bis 6 Uhr abends geöffnet sei«. Warenhäuser
müsse» um 6 Uhr nachmittags schließen, auch
wenn sich in ihnen Lebensmittelabteilungen
befinden. G äst- und Schankwirtschastenmüssen
den Verkauf von Tabak, Spiritussen und son¬
stigen geistigen Getränken über die Straße
um 6 Uhr abends einstellen.

Kein Milchverkanfam 2. Weihnachtstag
Der Milchhändler-Vereiu von Bremen und

Umgegend gibt bekannt, daß die Milchgeschäfte
am 2. Wschnachtstag geschlossen sind. Auch
das Ausbringen von Milch findet an diesem
Tage nicht statt.

Volkstrauertag 1333
Der Ausschußfür die Festsetzung eines Bolks-

trauertages der sich aus Vertretern der drei Re-
. lraionsgemeinschaftensowie der großen Körper-
I schaften und Verbände zusammensetzt, hat ein¬

stimmig beschlossen, den Bolkstrauertag zum An¬
denken an die im Weltkriege gefallenen Helden
auch im kommendenFahre am fünften Sonntag
vor Ostern Reminiscere(12. März 1933) in ähn¬
licher Weise wie in den Vorfahren zu begehen.
Der Tag wird in der üblichen Weise durch Got¬
tesdienste, Läuten der Glocken im ganzen Reich
und Veranstaltungen von Saalfeiern gefeiert.

Die Auskunftsstelle des Fremdenverkehrs«
Vereins Bremen » am Bahnhofsplatz , ist am
Sonnabend , 24. und Sonnabend , 31. De-
iember d. Js ., ab 14 Uhr geschlossen.

Sonntags - und Nachtdienst der Bremer
Apotheken vom 24. Dezember , 29 Uhr,

bis 26. Dezember
(Die am nächsten gelegene Nachtdienst ver¬
gehende Apotheke wird bei jeder Apotheke

durch Schilder angegeben .)
Anker-Apotheke, Waller Heerstraße 178,

Tel . Weser 81304
Bahnhofs -Apotheke» Heröentorsteinweg 15,

Tel . Domsherde 29877
Engel -Apotheke, Ostertorsteinweg 31-33,

Tel . Domsheide 26513
Morien -Apotheke, Hohentorstraße 75--T7,

Tel . Roland 1629
Nettelbeck-Apotheke, Kornstraße 109, Tel.

Roland 8554
Ring -Apotheke, Schwachhanser Herstr . 132,

, Tel . Hansa 45128
Rosen-Apotheke, Landwehrstraße 76, Tel.

Weser 827 26
Rom 2b. Dezember , morgens 8 Uhr, bis

31. Dezember
Eentauren -Apothek«, Schleifmühle 79, Tel.

Dvmsheide 26339
Falken-Apotheke, Falkenstraße 79, Tel We¬

ser 84739
Mohren -Apotheke, Rheinstraße 51, Tel.

, Noland 115
Orauieu -Apothrkr , Hamburger Straße 51,

Tel . Hansa 413(V
Raths -Apothele » am Markt 11, Tel . Doms¬

heide 25472
Stern -Apotheke, Utbremerstraße 149, Tel.

Veser 83537
Werft -Apotheke, Gröpelinger H'eerstr. 133,

Tel . Weser 80591
Wiltzadi-Apolheke, Nordstr . 55. Tel . Weser
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Gestern vormittag wurden in der Stadt
Flugblätter verteilt und znm Teil auch in
Briefkasten geworfen, in welchen eine Bremer
Kohlenfirma die Erwerbslosen aufforderte, sich
um 14 Uhr in ihrem Kohlenlager, Windhuk-
straße einz,«finden . Sie habe sich entschlossen,
in Anbetracht der Not jedem Erwerbslosen pro
Familie zwei Zentner Kohlen kostenlos zur Ver¬
fügung z« stellen.

Selbstverständlich handelte es sich bei diesem
Flugblatt um eine plampe Irrefüh¬
rung der Erwerbslose« durch die
KPD . Wie einwandfrei ermittelt wurde, ist
das Flugblatt von der KPD gedruckt und ver¬
breitet worden, Wohl in der Absicht, die ent¬
täuschten Erwerbslosen in Zusammenstößemit
der Polizei zu treibe«.

Glücklicherweisekonnte die Polizei, die vor¬
sorglich mit einem Ueberfallwagen bei
der berichten Firma erschienen war, die sich
sammelnde Men,ge rechtzeitig aufklären, so daß
ernsthafte Zusammenstöße vermieden wurden.

Gegen Abend mußten kommnirtstische Demon-
strationsdevsuchein der Obernfiraße und Fau-

lenstraße von der Polizei unterdrückt werden.
Die Polizei sicherte durch Doppelposten und
Patron liierende Streifenwagen den Straßen¬
verkehr. *

Die Notlage und die Verzweiflung der Er¬
werbslosen in so gewissenlos verbrecherischer
Weise zu .mißbrauchen, blieb wieder einmal der
Partei des organisierten Verbre¬
chertums vorbehalten.  Alle Rundfunk-
drohungen des derzeitigen Reichskanzlers impo¬
nieren eben der Moskauer Fremdenlegion herz¬
lich wenig, weil sie weiß, daß hinter diesen
Drohungen bei einem »Kahler ohne Volk"
weder die wirkliche Macht «och der rücksichts¬
lose und harte Wille zu energischem Turchgrei-
fen ficht. Umso größer ist aber die Verant¬
wortung derer, die aus gleichgültig welchen
Gründen die zur Staatsnotwendigkeit gewor¬
dene Führung Adolf Hitlers hintertreiben.

Vielleicht werden sich in den nächstenTa¬
gen aber diele nach dem starken Schutz
Adolf Hitlers und der von ihm z«r Bre¬
chung des rote« Terrors geschaffene« SA
sehnen!!

KIsSns änfnsgv
Dem Senat ist folgende kleine Anfrage

unseres Bnrgerfchaftsmitgliedes Pg . Halter¬
mann zugegangen:

Gegen den Oberbürgermeister Becke schwebt
ein Disziplinarverfahren , weil er ein städti¬
sches Dienstauto zu Privatfahrten miß¬
braucht und unter anderem für eine Fahrt
nach Wildungen die Eisenbahnfahrt liqui¬
diert hat , obwohl er die Reise mit dem
Dienstttastwagen zurücklegte.

Aus welchem Grunde ist das Verfahren
noch nicht durchgeführt?

Ist das Verfahren eingestellt , und aus
welchem Grunde ? Mündliche  Antwort ist
erforderlich.

gez. Haltermann -N-sDAP.

rmig zum Tanz". Joh . Strauß, a) Ouvertüre
zu „Der lustige Krieg", b) Rosen aus dem Sü¬
den, c) Pizzikato-Polka, d) Künstlerleben(Wal¬
zer). Karten zu den bekannten Einheitspreisen
in der Geschäftsstelle(Schauspielhaus), 1935 bis
13VS und im Hag-Hans, Bvttcherstr. 9, von
9.30 bis 18̂ 9 llhr.

Wiener Blut-Ausführung im Cafin»
Am Dienstag, 27. Dez., findet eine Wieder,

holung der Operette Wiener Mut von Johann
Strauß durch die Notgemeinschaft Bremer Kunst-
ler Patt. Kleine Eintrittspreise. Anfang 20.15
Uhr. (Siehe Anzeige).

Rentenzahlung bei den Bremer Poftanstaltea.
Für Januar werden bis Heeresrenten am 28.
12., die Bersichernngsrenten am 30. 12. gezahlt.

Die Polizei warnt - —
,Jn der Silvesternacht arten die Gebräuche

immer mehr aus . Das feierliche Geläute der
Glocken, dem früher alles andächtig lauschte,
wird übertönt durch mißtönende Geräusche,
mit denen die einzelnen glauben, die Jahres¬
wende begleiten zu müssen. Ohne Rücksicht
auf Kranke und trauernd« Mitmenschen füh¬
len sich viele Leute bewogen, aw'ch in stille«
Wvhnstraßen einen Höllenlärm zu machen.
Viertel und halbe Stunde » lang zischen die
Schwärmer, dröhnen Kanonenschlage. Ver¬
letzungen von Menschensind nicht selten, Schei¬
ben g^ en in Trümmer , wenn abirrende Feuer¬
werkskörper sie treffen, selbst Brände sind da¬
durch schon verursacht worden. Schon deshalb
sollte man davon absehen, auf solche Weife sich
zu betätigen. Dabei wird aber auch gegen
eine Reihe von Verboten verstoßen. Durch
eine bremisch« Verordnung ist untersagt, Feuer-
werkskorper an Leute abzugeben, von denen
ein Mißbrauch zu befürchten ist, insbesondere
dürfen sie an Noch-nicht-Sechzechljährigenicht
abgegeben werden. Zündblättchen mit mehr
als 7,5 Gramm Sprenqmischung aus 1009
Plättchen sind gänzlich verboten. Das Ab¬
brennen von Feuerwerk auf Straßen ist eben¬
falls völlig untersagt.

Die Behövde wird Ausschreitungen in der
Silvesternacht mit den gebotenen Mtteln ver¬
hindern." »

Vermißt wird seit dem 13. Dezember
1932 der Bäckerlehrling Werner de Beek,  geb.
12. 1. 16 in Bremen, wohnhaft gewe'en S. d.
Bäckermeister Schecker, Hansastratze 11. Per¬
sonalbeschreibung: 1,65 Meter groß. breitschul¬
trig, Haare dunkelblond, rundes rotes Gesicht,
Augen blau-grau. Bekleidung: Weiße Bäcker¬
jacke, Ho'e (Pfeffer und Salz ), blaue Tuch¬
mütze, schwarze Springschuhe, Normalhose —
und Normalhemd. Mitteilungen über den Ver¬
bleib nehmen alle Polizeiwachen und die Kri-
mininalpolizei , Polizeihaus. entgegen.

Verloren am 16. ds. Mts. auf dem Wege
vom HauptLahllhaf über den Breitenweg, Ut-
bremer-. Grenz- bis zur Gutenbergstraße hat
ein Zuschneider eine Lederiaschemit 214 RM.
Der ehrliche Finder wird gebeten das Geld
im Fundamt oder bei der Kriminalpolizsi,
Zimmer 352, wo die Adresse des Verlierers zu
erfahren ist, abzugeben.

Das Weihnachtsprogrmmnbes Schauspielhauses.
Sonntag (1. Weihnachtstag) geht 16 Uhr die mei¬
sterhafteInszenierung von Bernard Shaws Lust¬
spiel „Pygmalion", zu kleinen Preisen, in Szene.
Sonntag (l . Weihnachtstag) 20 Uhr: 3. Urauf¬
führung, in Anwesenheitdes Autors: der neue,
von Humor und .Komik überströmendeSchwank
von Franz Arnold „Da stimmt was nicht". In
den Hauptrollen: Josefine Klee, Ilse Straaten,
Elmar von Wallerstain, Hans Soehnker, Justns
Ott, Hanns Müller, Alfred Heldenmaier, Ernst
Glasemann, William Western. Montag (2 Weih¬
nachtstag), 16 llhr: Znm 20. Mal, das außeror¬
dentlich begehrte Weihnachtsmärchen„Halloh, wer
fängt Flip und Flap". Ganz kleine Preise. Mon¬
tag (2. Weihnachtstag) 20 Uhr: „Da stimmt was
nicht". Dienstag (10. Sonder-Abonnement) „Da
stimmt was nicht". Mittwoch(10. Kammerspiel):
Die herrliche Inszenierung „In jeder Ehe . .
Komödie van Chesterton. Donnerstag (10. Son-
der-Abonnement) „Da stimmt was nicht". Frei¬
tag (Serie G/10) „In jeder Ehe . . Sonnabend
„Da stimmt was nicht".

Die letzten Weihnachtsmärchen-Aufführungen
„Halloh, wer sängt Flip und Flap?" im Schan-
spielhause« finden am Montag (2. Weihnachtstag)
16 Mir und am Mittwoch und Sonuak-nd, lg.JO
llhr. statt.

Goethebund. Dienstag, 27. Dez., 20 llhr, im
Schauspielhaus: „Da stimmt was nicht", Schwan!
von Arnold. — Karten znm bekanntenEinheits¬
preis nur an der Kasse des Schauspielhauses. —
Dienstag, den 3. Januar , 20 llhr, im großen
Saal der Glocke: 2. Symphomekouzert, ausge¬
führt vom Städtischen Orchester, Leitung: Gene¬
ralmusikdirektorPros. E. Wendel. Bortragssolge:
Weber, Ouvertüre zu „Preziosa". Grteg, „Ani-
tras Tanz" aus Peer Gynt. Weber, „Anfsorde-

Das weiß heute jedes Kind. Mr Männer
wollen aber danach Handel « ! Damit ist
noch garnichts getan, daß wir den Zeppelin
bestaunen, daß wir die Maschinen von Zän¬
kers und Dvrnier bewundern, daß wir uuS
nn den Flugkünsten von Fivseler, lldet, Ach-
gelis, Edzard, Dr . Gullmann , begeistern —
nein , wir müssen selber mit zupacke « !

Immer noch lastet aus uns der von Furcht
und Haß diktierte Lersailler „Vertrag", immer
noch darf unser kümmerlich kleines Reichs¬
heer kein "einziges Flugzeug haben, während
die umliegenden Staaten mit ihre« Lnftge-
schwa.de rn die Sonne verdunkeln. Gewiß, «nsere
Flugzeugiechnik marschiert an der Spitze, un¬
seren Zepp macht uns keiner nach, unsere
Flieg er mädels nnd unser Grorrau fliege» mn
die Welt, unsere 'Flugkapitäne haben ihre erste
Million Flugkilometer abgerissen — ja, ja,
das sind rneteovgleicheSpitzenleistungen, die
dem deutschen Namen „seinen guten alten
Klang" wieder verliehen haben — aber sie sind
vertan , tuen« sie Mcht nns allen  Ansporn
werden, die furchtbare Lücke der vierzehn flwg-
gebundenen Jahre seit 1918 zn überbrücken.
Wie kann das gZchehen? Knapp und klar:
Wir brauchen das massige Funda¬
ment von sage» wir  10000 Sport¬
fliegern!

Hat's euch noch nicht zn denken gegeben,wenn
ihr in de« Zeitschriften und in den Wochen¬
schauen der Kinos die Luftgeschwader der Polen
oder Franzose« gezeigt bekommt? Habt ihr
euch nicht geschämt, als ihr dort die sowjÄ-
russischen Fliegerschwärme zur Feier des 1.
Mai in musterhafter Ordnung über den Kreml
hinziehen saht? dlhnt ihr nun , wie groß und
wie gewaltig unser aller  Aufgabe ist? Wißt
ihr jetzt, welchen Vorsprang wir alle  einM-
holeu haben? Narr , wer ruf Hilfe von außen
hofft! Hilf dir selbst, so hilft dir Gott!

„Freiheit und Brot !" heißt unsere Parole.
Auch die Freiheit fällt uns nicht
als Himmelsgeschenk in den Schoß
— wir müssen sie erringen.  Eins
der wichtigste« Kampfmittel hierzu aber ist:
die Fliegerei. Unser Führer Adolss Hitler hat
das klar erkannt und >— wie das nun mal
seine Gewohnheit ist! — sich nicht auf diese
Erkeuntnis  beschränkt, sondern gehan¬
delt-  In der SA waren neben den Ein¬
heiten zu Fuß auch schon Reiterstürme und
Motorstürme formiert worden. Jetzt wurden
auch Flielgerftürme  ausgestellt.

Aber damit ist es üoch nicht getan . Wohl
kämpfen in unseren Reihe«, dom Hauptmau«
Göring,  dem letzten Kommandeur bes Jagd¬
geschwadersv. Richthose» angefangen, bis zum
kleinen Flngwart bei der Fliegerabteilung 17,
viele alte Krisgsflieger und Wiegmsoldateu, —
aber ihre Zahl genügt Sei weitem nicht. Außer¬
dem: Soll denn die beste deutsche Jagend , die
sich danach sehnt, fliegen zu dürfe«, einfach aus¬
geschlossenbleiben? Mögen die Herrerr, die
jetzt noch in der Macht sitzen, mtt dem Kopf

Richt Großes nur
Gebe man ander «.
Damit man Dank verdient:
Durch Brotes Bisse«
Und Bechers Neige
Den Gefährte » ich fand.

(Bus dem Alten Süttengsdtcht der Eöda^

wackeln — Wolf Hitler will den deutschen
Jungens schon jetzt znm Fliege« verhelfen.

Deshalb hat er für die Ausbildung des
fliegerischen Nachwuchsesdie Schaffung einer
besonderen Organisation befohlen — gräm¬
lich des N. S . K. K. des Rational - So¬
zialistischen Flieger - Korps . Anden
verschiedenenGauen unserer Partei haben sich
nationale Flngsportvereine gebildet, die Trä-
ger dieser Aufgabe sind. Ihre Spitzerrorgani»
satisn ist das R.S . K. K„ das ihre rechtliche»
wirtschaftlichen und sportliche« Interessen in
jeder Weise, vor allem «also auch gegenüber de«
Behörde« zn vertreten hat. !

Es ist eine alte Weisheit, daß zum Krieg-
führen dreierlei gehört: Geld, Geld und noch-
mal Geld. Auch das N. S . F. K. kann sich dieser
Erfahrnngstatz'ache gegenübernicht verschließen.
Es braucht Geld — »nicht für sich (denn die
Arbeit auf seiner Reichsgeschästsstelle«in Berlin
W. 35, Frisdrich-Wilyelmstr. 7, wird von nur
drei Männern geleistet!) sondern fiir die ihm
angeschlossenenVereine. Wer dort Mitglied
gewordenist, um fliegen zu leruen, zahlt außer
seinem Beitrag für die Partei noch einen tvei-
tersn für seinen Vereis.

Aber hie dadurch eingehenden Gelder langen
natürlich weder hinten noch vorne zu. Wir
haben schon die Rot zur Tugend gemacht und
den Umweg zur Motorfliegerei , die
unser Ziel ist und bleiben wird,
über die Segelfliegerer gewähtt; denn so können
wir mtt geringen Mitteln die vorbereitende
Ausbildung sehr weit vortreiben. Wir sind
sogar noch weiter gegangen und baue« unsere
Segelflugzeuge selber. AVer das Material da¬
zu müssen wir aber doch kaufen.  Wer den
Hanpthorst einer dieser Vereine besichtigt, der
kann feststellen, wie sich die Mitglieder das
Ge8» z« den Baustoffen von ihrem kümmer¬
lichen okhn, ja sogar von ihhrer kläglichenUn¬
terstützung, also einfach vom Munde absparen
müssen.

Da ist es unsere Pflicht, diesen braven Jlm-
gens z« helfen. Das NSFK hat auch diese
Ausgäbe übernommen. Als ordentlich«
Mitglieder nimmt es zwar nur die Flugsport
treibenden Vereine aivf — als fördernde Mit¬
glieder sind jedoch jeder deutsche Volks¬
genosse und jede deutsche Bolks-
geirofsin,die  keiner linksgerichtetenOrgani¬
sation angehören, herzlich willkommen — auch
wen» sie der RSDAP nicht angehören.

De» Monatsbeitrag kann jedes Mitglied
selbst festsetzen. Als Mindestsatz ist 1 RM
vorgesehen, dazu kommt noch eine einmalig«
Aufnahmegebühr von 3 RM.

Wenn du also erkennst, daß Luftfahrt not ist,
dann beweise es durch die Tat und hilf unseren
Jungens , daß sie zum Fliegen kommen!
Schreibe heute noch an das Nationalsozialistisch«
Flieger-Korps e. B. (NSFK ). Berlin W. 35.
Friedrich-Wilhelm-Straße 7, daß es dir eins
AnmahmeantraMchein schicke.

l.ustk«krt lui not!
Win bnsuoftvn 6ss msssivs Iffunüsmvnl von 1OOQV SpontMvgoi 'n
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Ani Donnerstag hielt die Ortsgruppe Farge
der NSDAP erstmalig im neu erstandenen
CA-Hsim ihren Sprechabend ab. Unter vielm
Mühen und nicht geringeren finanziellen Op-
ifern hat hier die Ortsgruppe «in Heim er¬
standen, das nicht mehr im entferntesten an
seine frühere Bestimmung erinnert . Durch
eine Doppeltür gelangt man von außen in das
große Zimmer. Hier steht der SA Raum Mr
ä'hren Dienst von über 65 Quadratmetern zur
Verfügung. Ebenfalls »st hier die nat .-soz.
Ortsgruppen-Bibliothek untergebracht, aus der
jeder Parteigenosse kostenlos und Sympathi¬
sierende zu einem minimalen Unkostenbeitrag
Bücher über die nat .-soz. Idee leiihen Wunen.
Es äst vorgesehen, die offizielle Einlveihung
des Heimes am 15. Januar vorzunehmen- An
diesem Tage ist in Farge-Rekum ein nat .-spz.
Tag . Abends findet ein großes Konzert mit
nachfolgendem Tanz statt. Die Musik hierfür
stellt die hier stationierte SA -Standarten-
tapelle . Nähere Einzelheiten werden wir An¬
fang Januar bekanntgegeben.

Weihnachtsarbeitder NS.-Frauenschast
Vegesäck.  Wie in jedem Jahr , so bereitet

auch in diesem Jahr die NS.-Frauenschastden
erwerbslosen und notleidendenParteigenossen und
Mitgliedern der NSBO eine kleine Weihnachts¬
freude. In rastloser-Arbeit wurden- Bedarfs-,
vrtikel für dre Aermstengesammelt, genäht und
geflickt. Die vielen schönen Sachen, wie Klei¬
dungsstücke, Schürzen, Mützen, Tücher, Wäsche
usw., legen Zeugnis davon ab, mit welcher Hin¬
gabe sich der Frauenorden dieser Tätigkeit gewid¬
met hat. Außer einem reichlich bemessenen Le¬
bensmittelpaket erhält jeder Pg. die notwendigsten
Bedarfartikel. Ganz besonders wird der Frauen-
vrden an die kleinen Kinder denken. Es war
beabsichtigt für die Kinder eine Weihnachtsfeier
vor Weihnachtenzu veranstalten, es ist zu be¬
grüßen, daß davon abgesehen ist, um den Kindern
die Erwartungsfreude im Elternhause nicht zu

I «» bat »lek verlrmkeai
Lei» ei arider Oecksnks ! Vean mein üerrckea
Lock mir «in« klein « Anreiz « in cker „8142 ."
Roter cker Rubrik „Rntkmkon" autzeben vnrcksi
kür «in paar Orosckea können 8i « ckie best«
Vermittlerin rrviscken Angebot nnck kkacbirsKe
kör sieb «rbeiten Issseni LrSüt « Rriolg« bei
Ltellensnßeboten , LteUenZesockea , DausckAe-
sckLiten , Xn - nnck Verkenkeo , Vermietungen,
btiet êsocken usv .i

Kineksnrsttsi
Sonntag , den 25. Dezember 1932

1. Weihnachtstag
Bremische Evangelische Kirche
Evangelische Kirchenkanzlei , Sandstraße 10/12
Fernsprecher : Domsheide 238 31 und 286 79
Dienststunden : 9—13 Uhr und 15—18 Uhr—

X. Stadtgebiet
St . Petri -Dom : 10.15 Uhr : Schäfer , Kirchen¬

musik, Koll. f. d. Gemeindepsl . — Haus Seefahrt:
10.15 Uhr : Hartwlch , Koll f. d. Gemeindepflege.
1045 Uhr : Taufen ders. — U. L. Frauen : 10.15
Uhr : Willen . 11.30 Uhr : Taufen i. d. Kirche. —
Aula Victor : Die Gottesdienste fallen bis zum
15 Januar aus . — St . Martini : 10.15 Uhr : Fel-
den . 11.15 Uhr : Taufen im Gemeindesaal . — St.
Ansgarii : 10.15 Uhr : Bode , Kollekte. — St . Ste¬
phan !: 10 Uhr : Greifsenhagen . Kirchenchor. 11.30
Uhr : Taufen i. d. Kirche ders. — St . Stephani-
Gemeindehaus , Sommerftr . 26/28 : 10 Uhr : Vogt,
Kirchenchor. 11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders.
12 Uhr : Taufen ders. 17 Uhr : Weihnachtsfeier
des Kindergottesdienstes . — Wilhadi : 10 Uhr:
Arlt , Kirchenchor. 11 Uhr : Taufen im Gottes¬
dienst ders. 16 Uhr : Weihnachtsfeier des Kinder¬
gottesdienstes Hauffstr . ders. — Jmmanuel : 10
Uhr : Denkhaus (kleiner Chor und Posaunen ).
11 Uhr : Taufen ders. — St . Rembrrti : 10.15
Uhr : Steudel . 11.15 Uhr : Taufen ders. — St.
Michaelis : 10.15 Uhr : Hackländer , Kirchenchor u.
Soli , Koll. f. d. Kirche. 11.30 Uhr : Taufen ders.
— St Michaelis -Gemeindehaus , Landshuterstr . 3:
10 Uhr : Bertuleit . 11.30 Uhr : Taufen ders. —
Friedcnskirche : 10 Uhr : Urban (Kirchenchor), da¬
nach Vorb . und Abendmahl G. K. 11.15 Uhr:
Taufen ders. 16 Uhr : Weihnachtsfeier des Kin¬
dergottesdienstes v. P . Urban i . d. Kirche. —
St . Pauli : 10 Uhr : Mallow , Gesang des Kirchen-
chors. 11.30 Uhr : Taufen Piersig Rolandstr . 9.
11.30 Uhr : Taufen Mallow , Ofterstr . A>. —
Hohentorskirche : 10 Uhr : Boche. Mitwirkung des

nehmen. Diese Feier wird am Donnerstag
nach Weihnachten nachgeholt  werden.

Bescherung im Kleinkindcrgarten
A u m u n d. Die Leiterin des Klemkindergar-

tens Frl . Böthe,  Vegesäck, hatte ihre Zöglinge
am Mittwoch zu einer Weihnachtsfeier zusammen¬
geholt. Bei Kakao und Kuchen wurden einige
schöne Stunden verbracht. Kleine Geschenke und
Süßigkeiten für die Kinder erhöhten die Freude-

Erwerbslosendemonstrationin Aumund
Au mund.  Schon vorgestern hatten sich

die Erwerbslosen der Gemeinde Aumund vor
dem Aumunder Rathaus versammelt und ver¬
langten stürmisch eine Weihnachtsbeihilfe. Ge¬
stern setzten sich diese Demonstrationen fort, so
daß das Ueberfallkommandoeinschreitenmutzte.
Die Erwerbslosen haben erreicht, daß ihnen
von der Winterhilfe eine Beihil'e gewährt
wird: Ledige erhalten 2,— RM ., Verheiratete
9,— RM . und für jedes Kind eine Zulage
von 50 Pfg. Es werden Gutscheine ausge¬
geben, die nur in der Gemeinde Aumund ein¬
gelöst werden können.

Weihnachtsfeier unserer Ortsgruppe
Osterholz-Scharmbcck

Ost er Holz - Scharmbeck:  Am gestri¬
gen Abend hatte die Ortsgruppe Oster-
Holz - Scharmbeck d^ r NSDAP  zu
einer Weihnachtsfeier eingeladen, die sehr stark
besucht war und einen glänzenden Verlaus bei
Kaffee und Kuchen und gefälligen Konzertstük-
ken nahm. Gemeinsame Weihnachtslieder, so¬
wie die selbstverfaßten Gedichte von Frau
Klebs  trugen zur Verschönerung der Feier
bei. Pg . Arfmann  j r . sprach dann noch
kurz über das Thema „Deutsche Weihnacht",
welches überall Anklang fand. Eine Verlosung
brachte für die einzelnen Parteigenossen sehr
schöne Geschenke, autzerdem konnte verschiedenen
erwerbslosen Pcfs . noch ein kleines Lebens¬
mittelpaket überreicht werden. Znm Schluß
sprach dann noch der Kreisleiter Pg.
Schmonsees  und brachte ein Hoch aus aus
unseren Führer Adolf Hitler . Jeder , der die'e
Feier miterlebt hat, wird sie noch lange in
Erinnerung behalten.

Wegen Blutschande verhaftet
West er siede . Ein 53 Jahre alter Ar¬

beiter wurde hier wegen schwerer sittlicher
Vergehen an seinen beiden geistesschwachen
Töchtern im Alter von 12 bis 17 Jahren
Verhaftet. Er wurde ins Oldenburger Ge¬
fängnis überführt.

Kommunistische Unruhezentrale in Bremer-
haven ausgehoben

Bremerhaven.  Im Zusammenhang
mit den letzten Ruhestörungen wurde gestern
eine Durchsuchung des Büros der „Roten
Gewerkschafts-Opposition " (RGO .) von der
Kriminalpolizei vorgenommen , wobei sieben
Personen zur weiteren Aufklärung sistiert
wurden . Es handelt sich hierbei um eine
vorsorgliche Maßnahme , weil erfahrungs¬
gemäß vorkommende Unruhen von diesem
Büro aus dirigiert zu werden Pflegen, und

Posaunenchors . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst
ders. 12.45 Uhr : Taufen i . d. Kirche an beiden
Festtagen Boche. — Zion : 10 Uhr : Krämer . 12
Uhr : Taufen ders. — St . Jakobi : 10 Uhr : Lange.
Mitwirkung des Männerchors , Beckensammlung.
11.15 Uhr : Taufen in der Kirche. — Gröpelingr -n:
10 Uhr : Ordemann . — Oslebshauscn : 10 Uhr:
Schmidt . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst . —
Hastedtk 10 Uhr : Rahm , Männergesangverein
„Arion ". - 12 Uhr : Taufen in der Mrche. K; in
Kindergottesdienst . — Walle : 10 Uhr : Klein.
Solistin : Frau Gerlach -Münzner . — Woltmers-
hauser Christuskirche : 10-15 Uhr : Pröhl , Chor¬
gesang, Beckensammlung . — Rablinghausen:
10 IM : Refer , Chorgesang , Kollekte. — Horn:
10 Uhr : Fraedrich . — Grambke : 10 Uhr : Hoops.
— Diakoniflenhaus : 10.30 Uhr : Cremer . —
Stadt . Krankenanstalt : 9 Uhr : Urban . — Deutsche
Seemannsmission : 19 Uhr : Weihnachtsfeier im
Gemeindehaus , Erwinstaße . -

8 . Landgebiet
Arsten : 9.30 Uhr : Wähle , Kollekte. 10.30 Uhr:

Kindcrgottesdienst . — Borgfcld : 10 Uhr : Mohr¬
mann . Chorgesang . — Mittelsbüren : 13 Uhr:
Hoops . — Mittelsbüren : 13 Uhr : Hoops . — Kirch-
huchting : 10 Uhr : Wessels. Mitwirkung des Kir-
chenchors, Kollekte für die Innere Mission. 11-15
Uhr : Sonntagsschule , derselbe. 17 Uhr : Weih¬
nachtsfeier , derselbe, Kollekte. — Oberneuland:
10 Uhr : Reiische (Kirchenchor, Kantate ). 11 Uhr:
Taufen . — Seehausc-n: 10 Uhr : Schmedes- —
Wasserhorst: 10.30 Uhr : Thyssen (Sammlung für
die Norddeutsche Mission). — Altenheim , Oster-
holz: 9 Uhr : Keusche.

O. Besondere Organisationen der
Bremischen Evangelischen Kirche

Jugendbund für entschiedenes Christentum e. B -,
Bremen I, Georgstraße 19: Sonnabend , 16 Uhr:
Kinderbund . Sonntag (1. Weihnachtstag ), 16 Uhr:
Kiuderbund -Weihnachtsfeier . 20 Uhr : Weihnachts¬
feier des Jugendbuiidcs . Montag (2. Weihnachts-

weil es auch nicht ausgeschlossen ist, daß die
Kommunisten noch weitere Störungsver¬
suche im Schilde führen.

Zusammenstoß zwischen Fischdampfer und
Frachtdampfcr

Wesermünde.  Fischdampfer „Albert
Sturm " , der am 21. Dezember den
Fischereihafen Wesermünde zu einer Fang¬
reise nach dem Weißen Meer verlassen hat,
stieß in der Nacht zum 22. Dezember bei
dem Weser-Feuerschiff mit dem Flensburger
Frachtdampfcr „Neptun " zusammen. „Al¬
bert Sturm " mußte in den Heimathafen
zurückkehren und wird nach Beseitigung der
leichteren Beschädigungen schon am Sonn¬
abend wieder die Ausreise antreten können.

Kus -es Dewegrmg
NSBO -Amtswalter -Sitzung

Zu Beginn teilte der Kreisleiter Pg. Müller
mit, daß der NSBO-Mann Timm ermann,
verstorbensei. Durch Erheben von den Plätzen
wurde der Verstorbene in der üblichen Weise ge¬
ehrt. Dann gab der Kreislciter bekannt, daß im
Februar, die Sozialwahlenstattfinden und betonte,
daß uns diesmal der Gegner am rechten Platz
finden werde. Die Wahlleiter der einzelnen Stadt¬
teile wurden dann bekanntgegeben und Pg. Mül¬
ler  sprach die Hoffnung aus, daß hier, genau
wie bei jeder Wahl, jeder einzelne seine Pflicht
tun werde. . Der Marxismus, der sich als der
Alleinbestimmende bisher in den Krankenkassen-
Ausfchüffen gebärdet habe' '— muffe jetzt wissen,
daß seine Herrschaft, die das Volk Mr ins Unglück,
nur an die Stempelstellebrachte, endgültig zu
Ende sei.

Dann berichtete der Kreisleiter über die Amts¬
walter -Tagung in Oldenburg und gab ein ge¬
naues Bild über die Ereignisse der letzten Wochen.

Die jüdische Fratze die sich jetzt mehr als je
zeige, solle uns aber mcht rühren — die national¬
sozialistische Bewegung komme zum Siege und
wenn der Terror noch so groß sei. .

Kreisleiter Müller  schloß mit den Worten
des ReichstagsabgeordnetenRüst : „Bereit sein
ist alles!" Reicher Beisall war der Dank für die
vorzüglichen, recht zu Herzen gehenden Ausfüh¬
rungen.

Nach Absingen verschiedener Kampfliederendete
die aufschlußreiche Sitzung. —G.—»

Ortsgruppe Osten
Am Mittwoch, 28. Dezember, findet 20.30

Uhr, in „der goldenen Kugel" eine Amts¬
walter - Sitzung  statt . Alle Amtswalter
bringen Marken und Karten mit. Die Orts-

>,gruppenleitungwünscht allen Mitgliedern ein
recht frohes Weihnachtsfest.

bivus
Liebe kommt zur Nacht, von Friedrich

Schreyvogel . Roman . Staackmann-
Verlag Leipzig, Leinen RM . 5,50.
Brosch. RM . 4,- .

Mit einigem Zögern nimmt man einen
politischen Abenteurer -Roman zur Hand und
spürt dann schon nach wenigen Seiten , daß
hier ein Dichter Liebe und Glaube eines
großherzigen Menschen zu einem Erlebnis
gestaltet , das uns von allen Seiten anpackt,
von der politischen, denn es handelt sich um

den König von Mazedonien und fern Torr:
von der romantischen , denn der ganze Bal¬
kan wird in dem Buch lebendig und von
der menschlichen, denn des Königs reine
Liebe wirkt Wunder in seinem Volk und
sein in wilder Revolutionszeit geborenes
Kind gewinnt dem Vater die ganze maze- s
dörfische Nation . Man vergißt sehr bald-
nach dem wahren Sachverhalt zu fragen,!
läßt sich mitreißen von den sich überstürz
zenden Ereignissen — es handelt sich um-
eine Revolution gegen den Völkerbund und
gegen die Zinsknechtschaft — und freut sich
an der dichterischen Kraft und Feinheit , mit/
der die menschlichen Beziehungen dargestellt
werden. —art.

Die Botschaft des Ostens , von Carl Dyrssen
Wilh . Gottl . Korn-Verlag , Breslau 1. .

Der Verfasser setzt sich mit den weltan¬
schaulichen Gegensätzen der Gegenwart aus¬
einander , zeigt die Kräfte des Faschismus s
auf uns , weist zugleich überzeugend nach,,
daß die Wurzeln des Nationalsozialismus s
aus einem anderen Boden gespeist werden, '
der dieser deutschen Bewegung einen revo-
lutionär -preußischen Charakter verlacht. Ge¬
rade der durch Tagespolitik stark in An- . ,
spruch genommene Nationalsozialist wird ^
diesem weltanschaulichen Buch starkes . In «'
teresse entgegenbringen.

Osuiseks ^ uLdsSiei * s
in iisiisn

.. Die deutsche und italienische Studentoncls /
für Catama ^ s

Nach den zwei Probespielen am Samstag . ^
und Sonntag irr Worms bezw. Saarbrücken
absolvierten die Studenten am Montag ein !
kurzes, leichtes Training . Im Anschluß daran - f
wurde dann die endgültige Mannschaft auf- ^
gestellt, die am 2. Weinachtsfeiertag in Ca- .i'
tania (Sizilien ) gegen eine Auswahlelf Jtw-
liens antreten soll. Die deutscheStudenten- ?!
Mannschaft hat folgendes Aussehen:
sLsqvrg ftusqKSZD ^ hlnmsznO) rsWH . /
(BSB . 92), Clauß (Dresdner SC.); ClaaS
(Tennis-Borussia, Berlin ), Kiehl (Dresdner.. !
SC .), Oehm (1. FC. Nürnberg); Grebe
(Offenb. Kick.), Knapp (FSV . Fsm.), Nigge-, >
meyer (Köln-Mühlheim), Gäßler (SC . Frei- s-
burg), Heckmaier(DSV . München).

Ersatz: Torwart Kircher (FV. Rastalt) und s
Mittelstürmer Ernst (SV . Feuerbach).

Die italienische Studentenmannschaft : '
Tor ; Panetta (Palermo); Verteidigung: Alle-

mandi (Ambrofiana), Gazzari (Florentina ) und
Monzeglio (Bologna); Läuferreihe: Bernardini.
(Nom), Eolombari (Neapel), Martelli (Bo¬
logna), Pizwlo (Florentina) und Pitto (Fio-
rentina ); Sturm : Sallustro (Neapel), Mazzonf
(Genua), Borel (Florentina ), Costantinv (Rom),
Ottani (Bologna) und Reguzzoni (BulognaX
Mit Ausnahme von Borel und Panetta haben l
bereits alle Spieler mindestens in der B-Na- j
tionalmannfchaft gespielt. Italiens Vertretung j
ist alw als recht kampfstark anzusprechen. "

Hierbei seien nochmals die bisherigen Fuß?
ball-Länder'piele der deutschen Studenten ange- s
führt: Deutschland—Dänemark 3 : 2 (2 : 1) fit !
Kiel 1929; Deutschland—Luxemburg8 : 0 (4 : 0)
in Darmstadt 1930; Deutschland—Italien 1 : 2 .
(0 : 1) in Darmstadt 1930; Deutschland—Frank- !
reich 4 : 2 (1 :1) in Frankfurt a. Main 1930. ^

tag ), 20.30 Uhr : Gemütliches Beisammensein.
Mittwoch , 20-30 Uhr : Bibelbesprechstunde nach dem
Themabuch.

Landeskirchliche Gemeinschaft e. V., In der
Runken 21. 2. Weihnachtstag , 19 Uhr : Weih¬
nachtsfeier . Mittwoch , 2030 Uhr : Bibelstunde.
Freitag , 20.30 Uhr : Gebetstunde . Sylvester , 21 Uhr:
Sylvesterfeier.

Jugendbund für entschiedenes Christentum e. V .,
Bremen II., In der Runken 21. Donnerstag,
20.15 Uhr : Jugendbund.

Gröpelingen , Adelcnstist : 2. Weihnachtstag:
16 Uhr : Weihnachtsfeier.

Montag , 26. Dezember 1932
2. Weihnachtstag

X. Stadtgebiet
St . Petri -Dom : 10.15 Uhr : Pfalzgraf , Kirchen¬

musik, Kollekte für die Gemeindepflege . 17 Uhr:
Weihnachtsfeier des Kindergottesdienstes , Weide¬
mann . — U. L. Frauen : 10.15 Uhr : Groscurth,
Quartett der Reichswehrkapelle . 11.15 Uhr : Tau¬
fen in der Kirche. 16.30 Uhr : Weihnachtsfeier
des Kindergottesdienstes , Groscurth . Sylvester:
Abendmahlsfeier , Willen . — St . Martini : 18 Uhr:
Musikalische Abendfeier , Felden . — St . Ansgari.
10.15 Uhr : Leonhardt , Kollekte. - Donnerstag,
15 Uhr : Taufen im Pfarrhaus , Georgstraße 15. —
St . Stephan !: 10 Uhr : Rosenboom . 13 Uhr:
Taufen , derselbe. 15.30 Uhr : Weihnachtsfeier der
Kindergottesdienste , Greifsenhagen . — St . Stc-
phani -Gemeindehaus , Sommerftr . 26/28 : 10 Uhr:
Vogt . 11.15 Uhr : Taufen , derselbe. 19.30 Uhr:
Gemeinde -Weihnachtsfeier . — Wilhadi : 10 Uhr:
Penzel , Kirchenchor. 11 Uhr : Taufen , derselbe.
Denkhaus (Gemischter Chor ). 11.15 Uhr : Abend¬
mahl . — St . Rembcrti : 10.15 Uhr : Schomburg.
11.15 Uhr : Taufen , derselbe. 11.30 Uhr : Kinder-
gottesdienst , derselbe. 17 Uhr : Kinderweihnachts«
feier , Steudel . — St . Michaelis : 10.15 Uhr:
Bertuleit , Kirchenchor, Kollekte für die Kirche.
11.30 Uhr : Taufen , Hackländer . Donnerstag,
14.30 Uhr : Taufen , Doventorsdeich 4. — St . Mi¬

chaelis -Gemeindehaus , Landshuterstraße 3: 10 Uhr:
Hackländer . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst , Bertu¬
leit . 12.30 Uhr : Taufen , derselbe. Donnerstag,
20 Uhr : Bibelstunde . — Friedenskirchc : 10 Uhr:
Mießner (Posaunenchor ). 11 Uhr : Taufen , der¬
selbe. 16 Uhr : Weihnachtsfeier des Kindergottes¬
dienstes, Mießner . — St . Pauli : 10 Uhr : Piersig.
11.15 Uhr : Taufen in der Kirche, derselbe. 11.50
Uhr: Taufen , Mallow , Osterstratze 20. 16 Uhr:
Gemeinsame Weihnachtsfeier des Kindergottes¬
dienstes und der Sonntagsschule , Mallow . Kinder-
gottesdienst und Sonntagsschule fallen bis zum
8. Januar aus . — Hohentorskirche : 10 Uhr:
Liturgische Weihnachtsfeier , Boche. Gesangbücher
mitbringen . — Zion : 10 Uhr : Krämer . 17 Uhr:
Weihnachtsfeier des Kindergottesdienstes . —
St . Jakobi : 10 Uhr : Lange . Mitwirkung des Ge¬
mischten Chores , Beckensammlung . 11.15 Uhr:
Taufen in der Kirche. 16 Uhr : Weihnachtsfeier
des Kindergottesdienstes . — Gröpelingen : 10 Uhr:
Coorßen . — Oslebshausen : 10 Uhr : Schmidt . —
Hastedt : 10 Uhr : Rahm , Sologesang Frau Emde.
12 Uhr : Taufen in der Kirche, Rahm . Kein
Kindergottesdienst . 16 Uhr : Weihnachtsfeier des
Kindergottesdienstes . — Walle : 18 Uhr : Kirchen¬
konzert : Domquartett . — Woltmershauscr Chrs-
stuskirche: 10.15 Uhr : Pröhl , Beckensammlung . —
Rablinghausen : 10 Uhr : Refer , Kollekte. 16 Uhr:
Kindergottesdienst . — Horn : 10 Uhr : Fraedrich,
11.30 Uhr : Kindergottesdienst , derselbe. —-
Grambke : 10 Uhr : Hoops . — Bremische Heil - und
Pslegeanftalt : 9 Uhr : Keusche.

6 . Landgebiet
Arsten : 9.30 Uhr : Liturgische Weihnachtsfeier,

Wähle . — Borgseld : 10 Uhr : Mohrmann . —
Mittelsbüren : 13 Uhr : Hoops . — Kirchhuchting:
10 Uhr : Wessels, Mitwirkung eines Flöten¬
spielers . — Oberneuland : 10 Uhr : Reusch«. 1115
Uhr : Kindersonntagsseier und Taufen . — See-
hausen : 10 Uhr : Känderpredigt , Schmedes . —>
Wafferhorst : 10.30 Uhr : caock. tkeoi . R . Thyssen
(Sammlung für das Rauhe Haus in Hamburg ).

1
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Goethes „Götz von Berüchingen " nicht gennu
beherrschen. So wurde unser Parteigenosse
von einem jüdischen Richter mit marxisti¬
schem Beigeschmack trotz geschickter und be¬
gründeter Verteidigungsrede zu 5 V Mark
Geldstrafe  verurteilt . Als Begründung
führte Las Gericht aus : G . hatte , während
er den Bries geschriebn , an das von dem
angeblich 'Beleidigten gemeinte Zitat ge¬
dacht. Mithin wnrde er wegen seiner etwai¬
gen Gedanken verurteilt.

G . wies aber nach, daß dieses Zitat im
3. Akt bereit von „Götz" gesprochen wird.
Es hals aber nichts, die Voreingenommen¬
heit des jüdischen Richters bestimmte den
Ausgang des Prozesses.

Fünfter Akt: Der Epilog.
Die höchsten Lebensregeln (sprich: Maxi¬

men) der deutschen Rechtsprechung sollen
Gesetzes treue „nd Einheitlichkeit der Recht¬
sprechung sein. Nun, an der Gesetzestrene
kann man bei diesem Urteil zunächst sehr

zweifeln: Erstens mal — ganz abgesehen
von der total unsinnigen Beweisaufnahme
eines jüdischen und somit nicht deutschen
Richters und eines marxistischen Schössen
— die Verurteilung fand doch statt wegen
eines Delikts , das nach dem StGB . gar
nicht strafbar  ist , nämlich, Laß man
einer Behörde den dringenden Rat gibt,
endlich ihren elenden Papierkram etwas
einzndämmrn . Zweitens hat der Reichstag
eine Amnestie beschlossen. Unter diese Am¬
nestie fällt auch diese Angelegenheit . Denn
wer mit einem nachnovemberlichen Landrat
oder Regierungspräsidenten zm tun hat , fällt
prinzipiell unter — die politischen Ver¬
brechen und Vergehen. Und drittens soll
die Rechtsprechung einheitlich sein. Da
hätte es dem Herrn Nathan nicht passieren
dürfen , baß einer seiner Richterkollegen aus
Grund eines ganz ähnlichen Zitates einen
Areispruch  fällte.

Der aber wird in der Berufungs¬
instanz  kommen.

»» . . noek einmal fliesen
lernen. ."

lvas «Isr l.aie vom SUaciflug wissen mutz
funk uncl Instruments !m Dienste Lies flugverkekrs
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fest und treu zusammen !"
Umdichtung singt man schon

U" .vielen Jahren dieses nette Marschlied.
M »rkuml :ed: Mer kommt da Mit platten
Außen, die Nase krumm, die Haare kraus ..."
Borkmn rst das judensreie deutsche Bad . Und

ärgert die roter : Bonzen an den ver¬
schiedenen Futterkrippen , wenn wir Deut-

btmnal unter uns sein und nicht die
Mrsche Nordseebrise durch Knvblauchdnft ver¬
hunzen lassen wollen . Das Bvrkumlied
wurde verboten . Und am 4. Juni erließ
der Regierungspräsident in Aurich — Demv-
krat natürlich ! — eine Verordnung , wonach
das Hissen v on Hakenk r euz f ah¬
nen am Strande verb oten  wurde.

Ein Jahr später . Kein Mensch Lachte
mehr an das Verbat , flaggte , wie's ihm
mns Herz war , nämlich mit der Hitler-
Fahne . Aber da kam ein Zivilist , brüllte
am Strand herum und stellte sich schließ-
W em Negiern « gsas sessar
r ^0 vor ; er verlangte namens
fernes Änlicher Regierungspräsidenten Ent¬
fernung der Hakenkreuzfahneu . Allgemei¬
ner Entrüstungssturm auf Borkmn . 3000
Badegäste wollten abreisen . Draufhin regte
s:ch der Herr Regierungspräsident — viel-
^rcht auH em bißchen aus Sorge vor ben
vrachtsche Kehrauäversuchen — wieder ab
und nach ein paar Tagen fiel das Verbot.

Zweiter Akt: Papierkrieg.
Aber den Radau des Regierungsassessors

wollten sich die Badegäste nicht gefallen
lassen, Beschwerde.  Nun weiß man,
auf welch hohem Gaul in solchen Fällen
eine sowieso schon die Nase hochtragende
Regierung sitzt; anmaßender Behö r-denton.

Und schließlich wurde unserm Borkumer
Badegast , einem Frankfurter Pg ., der ganzePapierkrieg zu dumm und er beendete den
ganzen Schrieb mit einem Hinweis auf ein
Zttat aus dem »Götz von Berlichingen ",vierter Akt.

Dritter Akt: Literatur.
Man kann nicht gut von allen Beamten,

die nach dem S. November 1918 in ihr ver¬
antwortliches Amt in Deutschland einzogen,
verlangen , Laß sie neben der deutschen
Sprache auch noch einige Kenntnisse von der
deutschen Literatur besitzen. Daß Goethe
Dichter daitsches großes war und in seinem
„Götz" jenes wundervolle Schlagwort
prägte , mir dem man lästige Reisende und
Gerichtsvollzieher abfertigt und mit dem
man so -gerne (unter Ausschluß der Oefsent-
lichkeit) dem Amtsschimmmel den bewußten
Tritt gibt , das weiß natürlich jeder Ba-
zillus aus dem novemberlichen Abgewüsser.
Daneben soll aber bewußter deutscher
Goethe auch manch guten Spruch geprägt
haben , der wundervoll auf deutsche Wesens¬
art und echt deutsche Untugenden zutrifft.
So z. B . im vierten Akt seines „Götz" .
Vierter Akt: Der Kadi.

Am Montag , 12. Dezember , fand vor
dem Frankfurter Schöffengericht die Ver¬
handlung statt . Angeklagt war ein Natio¬
nalsozialist G. wegen Beleidigung des Re¬
gierungspräsidenten in Aurich . G . hatte
sich über einen Regierungsbeamten , der
ihm auf Vorkam in nicht ganz freundlicher
Weise gegenübergetreten war , beim Regie¬
rungspräsidenten beschwert. Leider bekam
er von diesem keine Genugtuung , und als
unserem Parteigenossen die Schreiberei zu
viel wurde , schrieb er den bezeichneten Prä¬
sidenten einen letzten Brief , in dem eine
Stelle folgendermaßen lautet:

Nach dieser Erkenntnis verzichte ich auf
weitere Schreibereien mit Ihnen und eine
weitere Beschwerde an den Herrn Ober¬
präsidenten der Provinz Hannover , zumal
ich es mit „Götz von Berlichingen " halle,
der im 4. All (Burg Jaxthausen ) die auch
Jbnen vielleicht bekannte Ansicht äußert ."

G . verwies hiermit aus ein Zitat des
„Götz von Berlichungen " , wo dieser sagte:

»Schreibe« ist geschsffff Müßiggang,
es kommt mir sauer au . Indem ich
schreibe was ich getan habe, ärgere ich
mich über den Verlust der Zeit , in der ich
etwas tun könnte."
Der Herr Regierungspräsident von Aurich

glaubte aber an ein anderes Zttat aus
„Götz" und verklagte G . wegen Beleidi¬
gung.

Obwohl in den: Begründnngsschreibeu des
Gerichtes die Stelle des genannten Zitates
genau bezeichnet war , haben es die Herren
vom Gericht genau so wie der Regierungs¬
präsident beurteilt , weil sie anscheinend.

Für Flüge im Nebel ist die Steuerung des
Flugzeuges nach Instrumenten  unerläß¬
lich. Die allgemeine Erkenntnis der Wichtig¬
keit und Zuverlässigkeitdes Jnstrumentenflugs
hat sich erst allmählich durchsetzen können;
seine volle Leistungsfähigkeit konnte aber erst
erreicht werden, nachdem die drei wichtigsten
Voraussetzungenim JnftrumentalsUtg, die Aus¬
bildung der Führer, die Schaffung eines geeig¬
nete« Instrumentariums und der Ausbau und
die Organisation des Funk- und Peilverkehrs,
erfüllt waren.

Vom Standpunkt des Verkehrsfliegers aus
gesehen heißt Jnstrumenteuslregen „noch ein¬
mal fliegen lernen". Es gehört eine plan¬
mäßige Schulung und diel Erfahrung dazu, um
alles das aus den Instrumenten herauszu¬
holen, was möglich ist. Bei jeder Wetterlage
muß der Führer stets Herr über sein Flugzeug
sein, und er muß wisse«, wo für ihn je nach der
Fkugeigenschastseines Flugzeuges die Grenze
liegt. Vorbedingung sfür eine glatte Turchfüh-
rang solcher Flüge ist eine einwandfreie und
verständige Zusammenarbeit zwischen Flugzeug-
besatzung und Bodenstellen und dabei selbst¬

verständlich ein gut instrumentiertes Flugzeug
in der Hand des Führers.

Die DeutscheLuft-Hansa hat die Bedeckung
des Jnstrumentensinges frühzeitig erkannt und
schon in früheren Jähren freiwillige Lehrgänge
für den Jnstrumentenflug eingerichtet. Im
Winterhalbjahr 1939—80 wurde mit der grund¬
sätzlichen und plaumäßigen Schulung begon¬
nen. Anfangs zeigte es sich. daß es den Füh-
reru teilweise schwer wurde,

das fliegerische Gefühl restlos' zu unter¬
drücke» und nur den Instrumenten zu

vertrauen.
Ein guter Jnstrumentenflieger muß nicht nur
in der Sage sein, fein Flugzeug ohne jede
Sicht nach außen im ruhigen Gerabeausflng
richtig M steuern, er muß selbst bei böigem
Wetter sein Flugzeug so ruhig halten können,
daß Ausschläge an den Instrumenten fast
nicht wahrnehmbar sind. Dann erst fliegt er
richtig. Für die Durchführung eines Anstru-
mentenfluges ist die Anordnung der Geräte am
Jnstrumentenbrett von besonderer Wichtigkett.
Die hauptsächlichsten Geräte , wie Kompaß,
Wendezeiger, Geschwjudigkeits- und Feinhohen-

Deutschr astronomische Instrumente für Brüssel, Philadelphia und Nanking
Versandbereite, für ausländischeSternwarten bestimmte astronomische Instrumente bei den Zeitz-Werkenm Jena ; sie illustriereneindrucksvoll die Weltgeltungder deutschen optischen Industrie. Dasgroße Doppelfernrohrim Hintergrund wurde von der Sternwarte in Brüffel bestellt. Links da¬
neben ein Spiegelrohr von 600 Millimeter Durchmesser für die Sternwarte in Nanking in China.Rechts das lange Rohr eines LSO-Millimeter-Refraktors für das Franllin -Memorian-Museum in
Philadelphia MSA .s. Im Vordergrunddie großen Einzelteile jür ein Spiegelteleskop von 1 Meter

Epiegeldurchme her jür die Sternwarte Brüssel.
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mesfer, sind so eng zusammengefaßt, daß ds»
Führer sie mit einem Blick ersassen kann.

Nachdemdie Führer mit dem Instrumente :»
flog vertraut gemacht waren, stellte es sich her¬
aus, daß es notwendig ist, ein Flugzeug, das
durch unvorhergesehene Wetterverschlechterung'
des Zielhasens und der umliegenden Flughäfen
in Schwierigkeiten geraten ist,

durch ein neu festgelegtes Versahreu mög¬
lichst günstig tu den Zielhafen zu holen.
Voraussetzung für dieses Verfahren ist dit

enge Zusammenarbeit zwischen Bodenstellenund
Flugzeug. Aus diesem Grunde wurden muh
die Flugleit -er der Flughafen zu den Fortbid«
dnngskurffenhinzugezogen.

»

Ein längerer Jnstrumentenflug ist ohn§
drahtlose Verbindung mit der Erde »nd ohn«!
die Möglichkeitder Kurs- oder Standortbestim -,
mung nur schwer durchführbar. Der Fuukoer«
kehr hat sich im Lause der Jahrs zu einem
der wichtigsten Sttheruygssaktoren entwickelt.
Die zunehmende Bedeutung wird am beste«
durch die folgenden Zahlen veranschaulicht.
Es wurden

1927 8 000 Funkbetriebsstunden
1928 18000 „
1929 18500 „
IM ) '26000 ,»

Von Flugzeugen der Luft-Hansa geleistet
Inzwischen ist auch der teilweise sehr hestiM'

Meinungsstreit über die Verweudnng der Telo>'
graphie oder Telephon:« im Flugftrukoerkehd
entschieden worden. Die Lust-Hansa hat als
einziges Luftderkehrsunteruehmen die Kosten,
die besonders durch die dreiköpfige Besatzung
gegeben sind, nicht gescheut, und bewußt
auf die >

ausschließliche Verwendung von Tele-
igraphie

Hingearbeitet. Man darf Wohl ruhig sage«,
daß die Erfahrungen diese Ansicht voll bestätigt
haben. Inzwischen haben sich auch die aus¬
ländischenLuftverkehrsgesellschaftenauf die fast
ausschließliche Verwendung von Telegraph:«'
umgestellt.

Der Wunsch, auch den kleineren Flugzeug«
thpen, wie Focke-Wulf Möwe, Dornier Wer«
kur und ganz besonders Junkers W 33 für bis
Nachtpostflüge, die Vorteile einer F . T .-Ver-
bindung zu geben, führte zwangsläufig zur
Schaffung einer

Flugzeugikleinftation.
Die Anforderungen, die an eine solche Klein«
ftation gestellt wurden, waren kurz folgender
geringes Gewicht, geringe Ausmaße »nd leicht«
Bcdienbarkejt bei genügender Leistung,. DOg
Reichweite der Kleinstatton ist für den Strek»
kenverkehr ausreichend, da bei Tage unter nor¬
malen atmosphärischenVerhältnisse« 250 Kilo-«
Meter ohne Schwierigkeiten überbrückt werden;
Die Stationen werden von Mugzengfnnken
Maschinisten bedient.

Der praktische Nutzen einer F . T.-Statioqi
hangt selbstverständlichnicht nur von der sto«
rungsfreien Arbeit ab, sondern wird erst durch
exakte Zusammenarbeit mit den Bodenstation
neu erreicht. Im Lause der letzten Jahre ist
Europa mit einen:

engen Netz von Ulughafeufuuk- und
Pellstelle»

überzogen worden, mit denen die Flugzeugs
im ständigen Wechselderkehrstehen. So hat
die Zentralstelle für Flugsicherung allein füll
Deutschland 15 Flugbodeufmttstellen errichtet.
Um den Nachrichtendienstschnellstens und ohn«
gegenseitige Störungen erledigen zu können,
ist eine straffe Funkdisziplin und genaue Ein¬
teilung in Funkoerkehrsbezirkcnotwendig. Tiq
mit Funkgerät ausgerüsteten Flugzeuge müsen
von Zeit M Zeit ihren Standort melden, so
daß die Flugleitungen jederzeit über die Be^
wegungsvorgänge ihrer Flugzeuge unterrichtet
sind.

Neben der Kurs -, und Standortbestimmung
nach dem Prinzip der Fremdpeilung, wobei
also die auf den Bodenpeilstellen ausgewerte¬
ten Pettresultate den Uugzcngen übermittelt
werden, wurden auch die guten Erfahrungen
welche bei der Schiffahrt mit der

Eigenpeilung
gesammelt wurden, für den Luftverkehr nutz¬
bar gewacht. Auf zahlreichen Strecke nflügcrt
wurde ein von Telefunken konstruierter Bord-?
peiler in enger Zusammenarbeit mit der Teut¬
schen Versuchsanstalt für Luftfahrt erprobt.
Die Ergebnisse waren recht gut. Die Vorzüge
der Eigenpeiluug liegen hauptsächlich dari^ ,
daß das Flugzeug, so oft es will, peilen kaun,
ahne den übrigen Funkverkehr zu belasten.

*
Auf Grund der Fortschritte im Funkverkehr

und im Justrumeutenbau und durch die Utes
musische Schulung der Führer im Instrument
tenflug sind die früher unüberwindlich schei¬
nenden Schwierigkeiten des Fluges ohne Sich<
nach außen für den heutigen Luftverkehr prak¬
tisch überwunden. Abgesehen davon, daß durchs
den Jnstrumentenflug iu erster Linie die Si¬
cherheit Rechnung getragen wird, hat sich gleiche,
zeitig naturgemäß die Regelmäßigkeitwesentlich!erhöht.

<Mr entnehmen diesen Artikel den neuestes
Lett der .Lust -Hanfa-Nachrichten".)
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Ueber die Festtage ruhen die Punktspiele.
Dafür ist die in Bremen bekannte Mannschaft
Holstein - Kiel  bei den Kometen zu Gast.
Nolsiein -KIv»—VßS. Komet

Am 1. Weihnachtsfeiertagetreffen im We-
ferstadion unsere Kometen mit Holstein-Kiel
zusammen. Schon über 30 Jahre ist Holstein
Kiel im Besitze der Kreismeisterfchast. Auch
in di^em Jahr sind sie mit dem Torresultat

. von 49 :5 an erster Stelle . Schon sechsmal
Vonntemie den Titel des Norddeutschen Fuß¬
ballmeisters gewinnen. Die Mannschaftsteht
zur Zeit unter Leitung des Diplom-Sportleh¬
rers Fabra. Die Kieler Mannschafthat fol-

' igrndes Aussehen:
Dr. Krämer

Lagerquist Mund
Baasch Ludwig Ohm

Löfsler Ritter Wldmayer Vorschein Klain
Anfang 14.15 Uhr im Weserstadion.

ssv . — Sonussis -ttsndung
Die Meisterschaftsspielein den einzelnen

Bezirken des NSV . treten jetzt allmählich in
Las entscheidende Stadium. Allmählich kann
man feststellen, wer die Bezirke bei den NSV>
Spielen vertreten wird. Für Nordhannover

t'wiiL aller Voraussicht nach' auch in Mschst
Jahre der vorjährigeMeister Borussia an den

- Meisterschaftsspielenteilnehmen, während im
§Weser-Jade-Bezirk das Rennen noch zwischen

j>en Vereinen Werder, Komet und BSB . liegt.
Somit kann das Spiel des zweiten Weihnachts-

? tages einen interessantenAusschluß über die
Spielstärke der führenden Mannschaften der Be¬
zirke geben, und gleichzeitig zeigen, welche

Slii »gsnpsi »k- Spontpistr
6,8 .V . — 8ok *u8SM,
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?Rolle die Bremer Vereine in der NSV .-Mei-
' stcrschaftspielen könnten. Die Borussia-Elf
^erfreut sich in ganz Norddeutschland eines aus-
l gezeichnetenRufes. Ihre sympathische, faiije
Spielweise hat überall den besten Eindruck

«hinterlassen. Die Mannschaft spielt einen iech-
»nisch wunderbaren, flachen Kombinationssuß-
'ball, immer auf Erfolg eingestellt, was das
-in neun Punktspielen erzielte Torverhältnisvon
-39 : 10 beweist. Borussia wird in Bremen in
-stärkster Aufstellungwie folgt antreten:

Triebe!
U Tangermannl Tangermann II
'' ' Erdmann Jobst Schwab II
Noack Jöhannsen Rappmann II Meyer RappmannI

.Der BSW. hat sich die Erfahrungenaus den
'letzten Punktspielenzunutze gemacht und wird
als besondere Weihnachtsüberraschung eine we¬
sentlich veränderte, neu aufgestellte Mannschaft
herausbringen. Die Voraussetzungenfür ein

'ausgezeichnetesFußball-Spiel sind somit gege¬
ben, und dürfte sich ein Besuch des Spieles
bestimmt lohnen. Beginn 14.15 Uhr. Vor
dem Spiel treten die Alten Herren des BSV.
gegen Kirchwehhe an.

Eintracht(Liga) — Schwachhausen
Am 1. Weihnachtstage treffen sich diese beiden

Mannschaftenauf dem Eintracht-Platz. Beide
Mannschaftensind z. Zt. in bester Form und
kann man daher auf ein interessantesSpiel
gefaßt sein. Beginn 11 Uhr.

Woltmershausen— Sp. u. Sp. 96
Platz Woltmershausen.

Bremer Neujahrssußball

Werder gegen Hamburg-Altona Repräsentative
Werder eröffnet das neue Jahr mit einem

interessanten Spielabschluß . Ursprünglich sollte
gegen die bekannte Mannschaft der Ältrepräsen-
lativen unter Führung von Adolf Jäger und Tüll
Harder gespielt werden. Diese Mannschaft ist auf
Borschlag der Hamburger jetzt in eine richtige
Repräsentativ -Mannschaft geändert. Von den be¬
kannten älteren Spielern werden Adolf Jäger
als Sturmsührer , Dr . Heynen-Eimsbüttel , Lang-
HSV . und Ziegenspeck-HSV . mitwirken, während
die übrigen Mannschaftsposten von zur Zeit über-
ragenden Hamburger Spielern ausgefüllt werden.
Genannt seien heute nur Spieler wie Rohwedder,
Weber, Keunecke, u. a. Diese Kombination ist
als äußerst spielstark anzusprechen und für unsere
Bremer Mannschaft eine ausgezeichnete Kampf-
Probe für die letzte Runde um die Meisterschaft.
Werder wird mit seiner stärksten Mannschaft an¬
treten und das neue Spieljahr hoffentlich erfolg¬
reich beginnen. Die Preise sind durchaus volks¬
tümlich gehalten.

An den Weihnachtstagen ist wie auch in den
vergangenen Jahren nur spärlicher Spielbetrieb.
Nur auf wenigen Plätzen finden einige Spiele
statt- Am 1. Weihnachtstaä  treffen sich:

Lin WvUtnsokIsgvsekvnk küi> 6is
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Dies würde zweifelsohne eine Einrichtung
bedeuten, die in anderen Städten bereits
ausprobiert und für gut befunden wurde,
uämlicb die Ausgabe von halbjährlichen
Dauer-Ausweisen für die Oberliga-Spiele
zum Preise von 10 Pfg . pro Verein.

Ein Erwerbsloser ist heutzutage wohl
kaum in der. Lage, . sich ein Fußballspiel
ansehen zu können. Für die 20 oder 30 Pfg .,
welche er dafür bezahlen soll, muß unter
Umständendie Hausfrau ein komplettesMit¬
tagessen bestretten. (Dieser Betrag darf laut
Berechnung der Fürsorge nur verausgabt
werden.) Wenn man nun den Erwerbslosen,
die doch wahrhaftig wenig genug vom Leben
haben, ermöglicht für 10 Pfg . allen Spielen
des gastgebenden Vereins einer Halbjahres-
Serie beizuwohnen, so erfüllt man damit
einen doppelten und dreifachen Zweck.Erstens
ist wohl kein Mittel geeigneter für den Sport
zu werben. Die Massen, die unter Um¬
ständen so dem Sport gewonnen werden,
bleiben auch für spätere, bessere Zeiten dem
König Fußball treu. Es würden dem Sport
daraus zweifelsohne eine ganze Reihe auch
aktiver Mitarbeiter erwachsen.

Zweitens liegt die Humanität dieses Ge¬
dankens offenbar zutage. Hat doch der Er¬
werbslose, welchem es nicht vergönnt ist,
zu schaffen, und der in dem täglichen öden
Einerlei oft nicht vor Langeweile weiß wo¬
hin, die Möglichkeit, sich diese Aufmunte¬
rung zu verschaffen. Und wer, als gerade
der Erwerbslose, hat es wohl nötiger, ein¬
mal für kurze Zeit dem Stumpfsinn ent¬
rissen zu werden. Einmal nicht an die
Misere des täglichen Lebens denken, sondern
in frischer Luft Zuschauer eines schönen

Kampfes sein dürfen, bedeutet immerhin
etwas. Das sieht man ja auch an den
Zaungästen, die alle möglichen erreichbaren
Gipfel erklettern, um aus der Ferne und
oft in unbequemsterLage Zeuge eines Wett-
kampfes zu sein.
Drittens wird das finanzielle Ergebnis trotz¬
dem nicht unbeachtlich bleiben. Die Masse
muß es bringen. Und: Wer den Pfennig
nicht ehrt, ist des Talers nicht wert. Was
nützt uns ein schöner großer Sportplatz, mit
Sichtmöglichkeit für 10000 Zuschauer ein¬
gerichtet, wenn nur 1000 ihn bevölkern.
Ich möchte sogar behaupten, daß ein viel¬
tausendköpfiges Publikum das Fluidum ist,
welches die Mannsch-aften berauschen, um
sich zu vollem Können zu entfalten. Es
ist eine altbekannte Tatsache, daß einKünst-
ler, Redner, oder wer es auch. sei/, sich vor
vollem Haus zu einer höheren Leistung
aufschwingen kann. Sollte damit auch die
verhältnismäßig größere Spielstärke anderer
Städte zusammenhängen, die größere Zu¬
schauermengen aufbringen? Es sind nicht
größere Städte als Bremern Es ' isl 'möH->
lich, durch einen würdigen stiahmen die
Spielstärke unseres Bezirks zu hebern
Welcher Verein macht also den Anfang.
Am besten alle auf einmal. Es wird alsdann
auf Grund der Erwerbslosenkarte ein Schein
ausgegeben, welcher 10 Pfennig kostet, und
der mit der Erwerbslosenkarte zusammen
vorgezeigt, Gültigkeit für alle Bezirks-Mei-
sterschaftsspiele einer Halbjahrs-Serie hat.
Vielleicht sind in dieser Angelegenheit noch
diese oder jene Fragen zu lösen, aber der
Gedanke ist da und hoffentlich folgt diesem
bald die Ausführung.

SekönnsNi » Linspnuok
sbgslsknl

Der Krefelder Hans Schönrath, der am 9. De¬
zember im Kampf mit Walter Neusel im Berliner
Sportpalast nach der siebenten Runde vom Arzt
wegen einer schweren Augenverletzung gestoppt
worden war, hatte gegen diese Entscheidung Pro¬
test eingelegt . Der Sportausschuß hat jedoch den
Einspruch des früheren deutschen Schwergewichts¬
meisters zurückgewiesen und den Sieg Neusels , der
nach seiner eigenen Angabe wahrscheinlich eben¬
falls hätte aufgeben müssen, bestätigt.

MTV . v. 75 Reserve — Hanseat. HC. komb.
Diese Spielvereinbarung ist im Interesse des

Bremer Hockeys nur zu begrüßen, wollen doch
beide Clubs hierdurch neue Freundschaft anknüp¬
fen und mit dem alten Jahre den alten Zwist
begraben. Die ' spielstarke Reserve der Turner,
wird hoffentlich auf eine starke Mannschaft der
kombinierten Hanseaten treffen, damit ein schönes
Spiel zustande kommt. Das Spiel findet um 9 .30
Uhr auf dem MTV .-Platze statt.

Der zweite Weihnachtstag  bringt
etwas mehr Spielbetrieb und sind an diesem Tage
die Mannschaften des Bremer Hockey-Clubs am
spielfreudigsten, sie stellen auch für das einzige
erste Herrenspiel den Gegner für den in bester
Form befindlichen HC. Horn.

Bremen Hockey-Club gegen HC. Horn
Die letzten Spiele des HC. Horn gegen den

MTV . v. 75 und dem Club zur Bahr zeigten die
Elf in vorzüglicher Form . Mit Schneid und Bra-
vour wurde gekämpft und den Gegner beste Re¬
sultate abgenötigt . MTV . verlor 2:5 und die
Bahr hatte Glück eben noch 3:2 zu gewinnen, man
sieht also, daß mit den Hörnern wieder stark zu
rechnen ist. Die Spiele des Bremer Hockey-Clubs
standen unter einem weniger günstigen Stern.
Die sonst so tüchtigen Rot-Weißen erlitten gegen
Delmenhorst und Weser HC. zwei unerwartete
Niederlagen . Außerdem wurde im letzten Spiel
ihr guter Torwart Toel verletzt, auf den sie des¬
halb höchstwahrscheinlicheinige Zeit verzichten
müssen. Gegen Horn soll durch Umstellung und
Neueinstellung ein Experiment gemacht werden,
welches hoffentlich dem Club seine alte Kampf¬
kraft zurückgibt. Man kann also auf das Spiel
sehr gespannt sein. In Oberneuland um 11 Uhr.

Nachmittags um 14.30 Uhr treffen sich gleich¬
falls in Oberneuland.

WHC. komb. — BHC . komb.
Das einzigste Damenspiel findet um 9.30 Uhr

in der Bahr statt.
BHC . 2. Damen — Club z. Bahr komb.

vsutseks ^ unnsi 'svkssl
Handball

To . Grambke (Gau) — Tvgg . Neustadt. An¬
fang 14 Uhr, Platz Grambke.

Tv . Grambke (Kreis) — Delmenhorster To.
(Kreis). Anfang 15 Uhr, Platz Grambke.

Tv . d. Bahnhossoorstadt 1. Jgd . — Hamburger
Tbd. von 1862 1. Jgd . Anfang 14.30 Uhr, Platz
Tv . d. B . Findorffstr.

To . Gut Heil A — Linoleumwerke Delmenhorst.
Anfang 15 Uhr, Platz Delmenhorst.

Weihnachtsfeier des MTV . v. 1875
Wie alljährlich feiert die große Turnerfamilie

des Männer Turnvereins von 1875 auch dieses
Jahr wieder am 1. Weihnachtstag ihr Weih-
nachtssest in den Centralhallen . Wer in den ver¬
gangenen Jahren die schönen Weihnachtsfeiern des
MTV . mitgemacht hat, wird bestimmt auch dieses
Jahr wieder dabei sein. umsomebr als auch in

diesem Jahre wieder ein vorzügliches Programm
zur Verschönerung des Festes geboten wird. Die
Vorturnerschaft, welche wie stets der Veranstalte-
ist, hat es sich mit den vortragenden Künstlern,
welche sämtlich Mitglieder des Vereins sind, viel
Mühe und Arbeit kosten lassen und hofft den An¬
gehörigen und den Freunden des Vereins ein
paar schöne Stunden bieten zu können. Unter
anderen wird die Musterriege des MTV . v. 1875
an der Spitze ihr Meistertuner Walter Steffens,
dessen große Erfolge in der letzten Zeit irl ganz
Deutschland Aussehen erregen, ihr Können unter
Beweis stellen. Auch die'TurNerinnen haben wie¬
der eine feine Ueberraschüng vorbereitet, über¬
haupt wird das Programm jedem etwas bieten,
so daß, wenn der anschließende Weihnachtsbäll be¬
endet, alles froh nach Hause eilen wird.

Hsok - Iennis
Schwachhausen— Sp . u. Sp . Sk

Die neugegründete Abteilung des SSB.
wird am 1. Weihnachtstag, nachmittags
3 Uhr, bei Preis , Werderstraße,, ihr erstes
Turnier abhalten.

VenvinsmMeilungsn
Sportverein Werder. Weihnachtsfeier am

2. Weihnachtstag im Hotel „NordischerHof".
Beginn für Jugendliche: 17.30 Uhr, für Er¬
wachsene: 20 Uhr. Tanzmusik, Vortrags-

künstter und Darbietungen der Handballer.
Das Jugendtraining am 29. Dezember fällt
aus , nächsterTrainingsabend am Donners¬
tag, 5. Januar.

Bremer Turngemeinde (DT .). Sonntag,
1. Festtag, Weihnachtsfeier in der Kaiser¬
halle, 20 Uhr. Programm: Prolog , Puppe
und Hampelmann, Die sechs aus Mexiko,
Lustspiel: Der grobe Gottlieb. Ab 22 Uhr
Tanz. — Am Sonntag vormittag Treffen
der Spieler im Flughafen-Restaurant. Treff¬
punkt 9.30 Uhr Kaffee Behrens oder 9.45
Uhr Ecke Kirchweg-Kornstraße. — Am 28.
und 29. Dezember 19 Uhr Turnhalle am
Neustadtswall, Weihnachtsfeier der Kinder¬
abteilungen. Anschließend Bescherung:

Bremischer Schwimm-Verband e. V. Weih¬
nachtsfeier Dienstag , 27. Dez., im Magde¬
burger Hof, An der Weide. Beginn 17 Uhr.
Eltern der Jugendlichen herzlich eingeladen.
Abends Weihnachtsfeierfür die Erwachsenen
in dem gleichen Räumen. Vortrüge und
Tanz.

Segel -Verern Weser e. V. 2. Weihnachts¬
tag, 17 Uhr, im Bootshaus Weihnachts¬
feier unter Mitwirkung der Hauskapelle.

Männer-Turnverein von 1875. Für sämt¬
liche Kinderabteilungen des Vereins am
27. Dezember Weihnachtsfeier in der Turn¬
halle, die zu einem Theatersaal umgewan¬
delt ist. Den Höhepunkt wird das Märchen¬
spiel „Der armen Kinder Weihnachtsfreude
in 3 Bildern" bringen. Beginn der Feier
19 Uhr. Am 29. Dez. um 17 Uhr <vird das
Märchenspiel gegen ein geringes Eintritts¬
geld wiederholt.

FC. Stern v. 1907 e. V. Montag , 26. Dez.,
Weihnachtsfeier im Klublokal W. Weber,
Grünenstr. 61. Beginn 16—19 Uhr für
Knaben und Jugend anschl. für Damen und
Herren.

Turnverein Woltmershausen e. V. (DT .).
In der Woche zwischen Weihnachten und
Neujahr fällt das Turnen sämtlicher Ab¬
teilungen aus. Ab 2. Januar Turnstunden
wieder wie üblich.

Tv. d. Bahnhofsvorstadt (DT .) Wegen der
Weihnachtsfeier in den Centralhallen fällt
Dienstag das Turnen der Männer aus. Der
gesamte Turnbetrieb wird sonst ohne Aus-
fall durchgeführt; Kinder beginnen erst am
9. Januar wieder.

Tv. Iahn (DT .) Das Turnen fällt bis
zum 5. Januar aus.
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fsisr -« tz§-kun6funk
Sonnabend , 24. Dezember. 16 Weihnachtenin der

bildenden Kunst. 16.15 Zum Himmel ward der
Stall . 16 30 Das Weihnachtsschiff. 17.30 Christ¬
vesper. 18.30 Geläut der Deutschen Glocke am
Rhein . 18.50 Dämmerstunde. 19.50 Wetterdienst.
20 Ein Dichter feiert Weihnachten. 20.15 Weih¬
nacht der Einsamen. 22.50 Eisbericht. 2Z.45
Weihnachtsgruß aus Amerika. 24 Zu Mitternacht
im Kloster Weingarten.

Sonntag , 25. Dezember. 6.35 Hamburger Hafen¬
konzert. 8.15 Zeitangabe . Wetterdienst. Nachrich¬
tendienst. 8.30 Morgengymnastik. 8 45 Morgen¬
konzert. 9 Aus meiner Tierstube. ' 9.30 Dienst
am Nächsten. 9.45 Die Flensburger Wander-
kantorei singt Weihnachtslieder. 10.10 Weihnachts¬
gottesdienst. 11.30 Reichssendung: Bach-Kantate
Nr. 110. 12.05 Mittagskonzert . 12.55 Zeitangabe.
Wetterdienst. 14 Adolf Bartels (Verse und Prosa
aus seinen Werken). 14.30 Musikalisches Bilder¬
buch. 15.30 Bunter Nachmittag. 17 Weihnachten
in weiter Ferne . 17.30 Der Bremer Domchor singt
im Bremer Dom . 18.15 Nachmittagskonzert. 19.30
Der Clown auf dem Theater. 19.55 Wetterdienst.
20 Volkstümliches Konzert. 22 Nachrichtendienst.
22.10 Tanzfunk.

Montag , 26. Dezember; 6:35 Bremer - Hafen¬
konzert. - 8.15 Zeitangabe. Wetterdienst. Nach¬
richtendienst. 8.30 Morgengymnastik;'' 850 - Reise¬

geschichten und Abenteuer. 9.10 Morgenfeier.
10.55 Es ist überall dasselbe! Ist es überall das¬
selbe? 11.15 Engel von Monchy (Eine Weih¬
nachtsgeschichte). 11.30 Reichssendung: Bach-
Kantate Nr. 57. 12 Mittagskonzert . 12.55 Zeit¬
angabe. Wetterdienst. 14 Märchenstunde. 15 Aus
dem Schatz des deutschen Volksliedes . 16 Obraje
Ruete (Leben und Werke eines Deutschen in Argen¬
tinien ). 16.40 Bremer Blas -Konzert. 18 Geister,
Gauner und große Menschen. 19 Hausmusik zu
Weihnachten. 19.40 Sportbericht. 19.55 Wetter¬
dienst. 20 Großes Konzert. 22.10 Nachrichten¬
dienst. 23.45 Tanzfunk.

Droustag, 27. Dezember. 6 Zeitangabe . Wetter¬
dienst. Landwirtschaftlicher Morgenfunk: Bücher
für Landwirte. 6.15 Morgengymnastik. 6.30 Wet¬
terdienst. 6-35 Morgenmusik. 7 Zeitangabe, Tis-
bericht, Wetterdienst, Wiederholung der Abend-
meldungen. 7.15 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.15 Wetterdienst, Hausfrauenfunk: Punsche und
Gebäck. 10.50 Vorberichte, Nachrichtendienst. 11.30
Mittagskonzert . 12 Zeitangabe, Wetterdienst, Mel¬
dungen für die Binnenschiffahrt. 13 Börsenfunk.
13.10 Wetterdienst, Weser-Wasserstand, Kriminal¬
meldungen . 13.15 Schallplattenkonzert der Funk'
Werbung. 14 Eisbericht. Nachrichtendienst. -14 -K!
Italienische OpernmUsik. 15 Börsenfunk. 15.42
Schifsahrksfunk,



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

Papens Erbe
Notnil des niedersächsischen Ziegelei -Gewerbes

Die Notlage des niedersächsischen Ziegelei-
Gewerbes venanlaßte eine Reihe von Leitern
führender Ziegeleibetriebe, ein Telegramm an
den Reichspräsidenten abzuschicken, in dem es
heißt:

„liuer Exzellenz übermitteln wir im Auf¬
träge des niedersächsischen Ziegelei-Gewerbes
folgenden Notruf: 40 Prozent aller Ziegeleien
zusammengebrochen, 40 Prozent im Vergleichs¬
verfahren und damit wertvolles Volksvermögen
Verloren, Rest bei noch 5prozentiger Beschäf¬
tigung vom gleichen Schicksal bedroht. Ziege-
Jeiarbeiter durch die Arbeitslosigkeit besonders
hart betroffen, da über das Land verstreut
keine andere Erwerbsihöglicbkeit. Hilfe kann
nur Belebung des Baumarktes bringen, bitten
4arum alle hierfür möglichen Maßnahmen zu
veranlassen: Beseitigung oder wenigstens schar¬
fer Abbau Hauszinssteuer wäre Rettung für
Hausbesitz, Baugewerbe, Ziegeleigewerbe und
andere Hilfsändustrien und wirksamste Ent¬
lastung des Arbeitsmarktes , da Wiederbelebung
dieser Schlüsselgewerbe auf gesamte Wirtschaft
belebend sich auswirkt."

In bester Gesellschaft
il Auf der Generalversammlung des Zentral¬
verbandes des Deutschen Bankiergewerbes
wurden in den Ausschuß gewählt: Dr. Erich
Frenkel , L Fa. Jacauier & Secürius, Berlin;
Fred Geyer , Mitglied des Vorstandes der Han¬
dels- und Gewerbebank Heilbronn AG., Heil¬
bronn a. N.j Anton Hübbe, Vorsitzender des
Vereins der Mitglieder der Wertpapierbörse
Hamburg, Hamburg; Dr. WilhelmSchmidt, i. Fa.
Karl Schmidt, Bankgeschäft, Hof, und unter
gleichzeitiger Zuwahl in den Sonderausschuß
für Hypothekenbankwesen. Dr. Richard Heim,
Mitglied des Vorstands der Deutschen Hypothe¬
kenbank, Meiningen, und Armin Loos, Mit¬
glied des Vorstands der Sächsischen Boden-
Creditanstalt, Dresden. In den Vorstand wur¬
den gewählt: Franz Belitz, Mitglied des Vor¬
stands der Reichs-Kredit-Gesellschaft AG-, Ber¬
lin, Das Mitglied .des Vorstands, Dr. Sigmund
Wassermann, in Fa, A. B. Wassermann, Ber¬
lin, Vorsitzender der Interessengemeinschaft
der Berliner Privathankfirmen, wurde zum stell¬
vertretenden Vorsitzenden gewählt.

Alle diese Herren haben außer Rassenvor¬
zügen noch den großen Vorzug, in soundso-
vielen Aktiengesellschaften dem Aufsichtsrat
anzugehören, so daß sie nicht nur vom Zinsen¬
nehmen allein, sondern auch von Tantiemen-
zuwendungen ihr Leben „fristen" müssen.

Die deutschen Zuckerfabriken im November

Nach den Erhebungen des Statistischen
Reichsamts betrug die gesamte Herstellung der
deutschen Zuckerfabriken in Rohzuckerwert be¬
rechnet im November 6 039 420 Doppelzentner,
vom 1. 9. 1932 bis 30. 11. 1932 demnach
9 900148 Doppelzentner gegenüber 14 171778
Doppelzentner in der Vergleichszeit des Vor¬
jahres. Im Berichtsmonat sind 36 802 826
Doppelzentner rohe Rüben verarbeitet worden,
so daß sich die Gesamtverarbeitung in der
laufenden Kampagne bisher auf 65 553 253 Dop¬
pelzentner (i. V. 88 303 233 Doppelzentner)
stellt . An Rohzucker sind 1387 126 Doppel¬
zentner bzw. 2 511 206 (2 508 087) Doppelzent¬
ner verarbeitet worden. Gewonnen worden
sind im November an Rohzucker aller Art
3 927 038 Doppelzentnerbzw. 6 653 794(9 639 448)
Doppelzentner in den ersten 3 Monaten der
Kampagne. Die Verbrauchszuckergewinnung
stellte sieh auf 3 226 271 Doppelzentner bzw.
auf 5 374 120 (6 458 152) Doppelzentner. Von
den Stärkezuckerfabriken sind 46 495 Doppel¬
zentner Stärkezuckersirup, insgesamt bisher
113 683 (84 163) Doppelzentner gewonnen wor¬
den. In den freien Verkehr sind im November
3118 (November 1931: 1910) Doppelzentner, in
der laufenden Kampagne bisher 8432 (5893)
Doppelzentner Rohzucker und 1 188 639
(1 097 514) Doppelzentner bzw. 3 628 988
(3 477 588) Doppelzentner Verbrauchszucker
überführt worden. Auf diese beiden Erzeug¬
nisse entfallen an Zuckersteuer (alles in Mil¬
lionen RM.) 25,03 (23,08) bzw. in den ersten
drei Monaten 1932/33 76,38 (73,13); auf sämt¬
liche Zuckererzeugnisse entfallen an Zucker¬
steuer 25,74 (23,59) bzw. 78,04 (74,42).

Die diesjährige Heringsfangzeitbeendet
Leer. Nunmehr sind auch die letzten Fahr¬

zeuge der Heringsfischerei zurückgekehrt. Die
diesjährige Fangzeit ist beendet und die Mann-

f

Amerikanische Baumwolle
Freitag , 23 . Dezember

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Pr e m e n Loko : 6 .90 Cents (vorige Notierung 7.10 Cents)

New York

Livernnol

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 6.70'66 6.87/85 7.00/6.95 7. 1D08 7.29/27
Eröffnung . . — 6.62/56 6.77/72 6.92/90 7.05/04 7.21/20
13 Uhr. — 6.63/58 6.80/77 6.95/91 7.08'07 7.24/23
16.20 Uhr. — 6.66/58 6.83/78 6.97/93 7.09/05 7.27/23Heutiger Schluß. — 6 .6661 6.84/80 6.97/95 7.09 06 7.26/24
MrechDDnispreise 13 Ohr— 6.60 6.60 6.79 6.93 7.08 7.24

„ Loko: 5.95 Cents (vorige Notierung 5.85 Cents)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt

Voriger Schluß. 5 .68/70 5.81/33 5.95 96 6.04/08 6.24/25
Eröffnung. — 5.71/72 5.86/87 6.01/02 6.13' 14 6.29/3011.45 Uhr“ . — 5.70 5.84 5.96/97 6.07 6.23/24
Heutiger Schluß. — 5.78/80 5.91/92 6.02/03 6.16/18 6.32/33

| Loko: 5 .07 pence (vprige Notierung 5.15 pence)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 4.87 4.89 4.92 4.94 4.95 4.98
Heutiger Schluß. 4.84 4.86 4.89 4.91 4.93 4.96

Bremer Privatbericht f
Vormittag: Der Markt eröifnete heute, un¬

günstig beeinflußt durch Kabelmeldungen aus
Amerika, abgeschwächt 4 bis 13 Punkte nie¬
driger. Die Nachfrage war jedoch anhaltend
(recht lebhaft, so daß stärkeres Angebot leicht
Aufnahme fand und die Kurse schließlich noch
einige Punkte gewinnen konnten. Der Markt
schloß um 13 Uhr stetig 1 bis 5 Punkte über
den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag: Der heutige Nachmittagsverkehr
gröflnete Ln Uebereinstimmung mit den stetige¬
ren Kabelmeldungen aus Amerika ruhig unver¬
ändert bis 3 Punkte höher. Bei ziemlich gleich¬
mäßiger Entwicklung von Angebot und Nach¬
frage zogen die Kurse im Verlauf langsam ei¬
nige Punkte an. Der Markt schloß ruhig 1 bis
3 Punkte über den Nachmittagseröffnungsnotie-
cungen.
t.

Newyorker Privatbericht
, Der Markt eröffnete fest. Vereinzelte Käufe.
Januar -Abgaben aufgenommen durch die Loko-
händler. Andienungen 25 000 Ballen. Andie¬
nungen prompt aufgenommen. Interessenten
de« Ferner Ostens unter den Abnehmern. Ab-
geschwacht auf Gewinnsicherungsabgaben.
t >ann stetiger. Fixerdeckungen vor den j' ecer-

tagen.
Nachmittags ruhig. Gegen den Schluß fester.

Spinner kaufen. Wenig Angebot,
Der Markt anf Lieferung in Newyork

gab nach der Eröffnungnach, erholte sich aber
wieder. Der Handel ruft ab. Der Markt
schloß stetig 8 bis 12 Punkte höher.

Unter Börsenkontrolle eingelagert 198000
Ballen. Ausstehende Zertifikate 197 000 Ballen.

Umsätze 75 000 Ballen,

Weihnachtsfeiertage:
Die Baumwollterminbörse in Breme( »leibt

am 24. Dezember geschlossen.
In Liverpool schließt der Markt am 23. De¬

zember 4 Uhr und eröffnet am 28. Dezember
11 Uhr.

In Amerika bleibt der Markt am 24. und 26.
Dezember geschlossen.

Neujahrsfeiertage:
Die Baumwollterminbörse in Bremen bleibt

am 31. Dezember und 2. Jannar geschlossen.
In Liverpool schließt der Markt am 30. De¬

zember 4 Uhr un,d eröffnet am 3. Januar 11 Uhr.
Jn A.merilca.-bleibt der Markt am 31. De¬

zember uäd: 2. iJänuar geschlossen

schalten sind abgemustert. Als letzte Schiffe
kehrten zurück: Dampflogger „Gertrud", Ka¬
pitän Lübbe Hartmann, mit 65314 Kantjes,
Daimpfer„Arthur Friedrich“, Kapitän F. Hart¬
mann, mit 80714 Kantjes, und Dampfer„Albert“,
Kapitän Bullmahn, mit 91614 Kantjes.

Lizenzsystem im
litauischen Außenhandel
Kowno. Die littauische Regierung hat am

Mittwoch abend nach längerer Beratung, zu
der auch die Gesandten va London , Berlin,
Moskau und Prag binzugezogenworden waren,
beschlossen, im littauischen Außenhandel ein
Lizenzsystem für eine Reihe von Rohstoffen
und Halbfabrikaten, darunter für Zucker, Ze¬
ment, Kohlen, Baumwolle, Salz, Eisen usw. ein¬
zuführen. Es wurde ein Außenhandelsausschuß
gebildet, deren Vorsitzender der Direktor des
Handelsdepartements, Horkaitis, ist. Der Zweck
des Lizenzsystems ist die Drosselung der über¬
mäßigen Einfuhr dieser Waren. Ursprünglich
war beabsichtigt, für dlie jetzt unter Lizenz ge¬
stellten Waren erhöhte Zölle einzuführen, je¬
doch sah die litauische Regierung davon ab,
auch die Kontingentierung wurde abgelehnt.
Der Beschluß des Ministerkabinetts tritt sofort
im Kraft.

Durch diese Neuerung ist man von der im
Augenblick üblichen Meistbegünstigung stärk
abhängig. Es wird hierbei beabsichtigt, den
Außenhandel nur auf Grundlange der Gegen¬
seitigkeit zu betreiben. •

Der Seeverkehr in den Weserhäfen
in der Woche vom 11. bis 17. Dezember 1932

Es kamen an:  122 Schiffe mit 143 211
NRT. und 61 748 t Ladung, davon in Bremen-
Stadt 78 Schiffe mit 81 253 NRT. und 32 331 t
Ladung.

Es gingen ab:  126 Schiffe mit 136 724
NRT. und 46 902 t Ladung, davon von Bremen-
Stadt 89 Schiffe mit 86 644 NRT. und 31 569 t
Ladung.

Steinkohlenförderung in Deutsch-Oberschlesien
Gleiwitz. Die Steinkohlenförderungin Deutsch-

Oberschlesien war in der Woche vom 12. bis
18. Dezember mit 60 774 (59 556) Tonnen ar-
beitstäglich wieder etwas höher als in der
Vorwoche. Insgesamt wurden an 6 (5,2). Ar¬
beitstagen 0,36 (0,31) Millionen Tonnen geför¬
dert . Der Gesamtabsatz erhöhte sich von 0,29
auf 0,33 Millionen Tonnen. Die Kohlenbestände
Zeigten eine leichte Erhöhung auf 1,07 (1,05)
Millionen Tonnen, während die Koksbestände
auf 0,446 (0,452) Millionen Tonnen zurück¬
gingen.

Fusion Sunlicht — Elida
Berlin, Eine außerordentliche Generalver¬

sammlung der Sunlicht AG., Mannheim-
Rheinau, beschloß eine Erhöhung des Aktien¬
kapitals von 7,53 Millionen RM. um 300 000
RM., die zur Uebernahme der mit 1 Million
RM. kapitalisierten Parfümerie Elida-Leipzig
verwandt werden soll. Der Verkauf der Elida-
Erzeugnisse erfolgt in unveränderter Weise
durch die Elida G. m. b. H., Berlin. Beide Un¬
ternehmungen, die bekanntlich zur Unilever-
Gruppe gehören, berufen ihre Generalversamm¬
lungen auf den 31. Dezember ein, in denen eine
Gemeinschaftsbilanz vorgelegt werden soll,

Erwerbsgesellschafften
Friedrich Krupp AG., Essen ''

Essen. In der Generalversammlung wurde
der Abschluß für 1931/32 genehmigt. Der Auf¬
sichtsrat wurde mit Ausnahme von Staats-
«ninisfer Lentze-Berlin, der gebeten hatte, von
tner Wiederwahl abzusehen, in seiner Gesamt¬

heit wiedergewähilt. An Stelle des verstorbenen
Direktors Henry Nathan wird Direktor Samuel
Ritscher von der Dresdner Bank in den Auf¬
sichtsrat eintreten.

Vereinigte Stahlwerke AG,, Essen
Essen. Die Bergbau- und Hütten AG. in Her¬

dorf, Kreis Siegen, wird am 1. Januar ihr
Stahlwerk wieder in Betrieb setzen. Am
15. Januar wird auch der Hochofenbetrieb
wieder aufgenommenwerden. Im ganzen dürfte
mit der Wiedereinstellung von 200 Arbeitern
zu rechnen sein. Ob die Erzgrube der Gesell¬
schaft ihre Förderung gleichfalls wieder auf¬
nehmen wird, ist noch nicht entschieden.

Direkt Schuh-AG., Erfurt
Erfurt. Die frühere Erfurter mechanische

Schuhfabrik AG. kann den im Juli d. J . abge¬
schlossenen 30prozentigen Vergleich nicht
durchführen, da verschiedene vom Vergleich
nicht betroffene Gläubiger gegen die Gesell¬
schaften klagbar vorgegangen sind. Der Groß¬
aktionär Friedrich Mimoux hat es abgelehnt,
weitere Mittel zur Befriedigung der Gläubiger
zur Verfügung zu stellen. Demzufolge hat der
Vorstand der Gesellschaft am Freitag Konkurs¬
antrag' gestellt ,

Amtliche Devisenkurse
vom 23. Dezember

Ohne Gewähr
Geld Brie!

Buenos-Aires. 0,858 0,862
üanada. 3.656 3,664
Istanbul . . 2,008 2,012
Japan. 0,899 0,901
Kairo . . . 14,36 14,40
London . 13.98 14,02
New -York. 4,209 4,217
Rio de Janeiro . . 0,269 0,271
Uruguay . 1,648 1,652
Amsterdam. 169,13 169,47
Athen . 2.238 2,242
Brüssel. 58,26 58,38
Bukarest . 2,488 2,492
Budapest . *. — —
Danzig . 81,72 81,88
Helsingfors. 6,134 6,146
Italien. 21,55 21,59
Jugoslavien. 5,574 5,586
Kaunas (Kowno ) . 41.88 41.96
Kopenhagen. 72.43 72.57
Lissabon/Oporto. 12,76 12,78
Oslo. 72,03 72,17
Paris. 16,42 16,46
Prag. 12,465 12,485
Reykjavik . . . 63,04 63,16
Riga. 79.72 79,88
Schweiz . 81,02 81,18

3,057 3,063
Spanien . . . 34,37 34,43
Stockholm . . . 76,27 76,43
fallin/Reval. 110,59 110,81
Wien . 51,95 52.05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betruo am

23. Dezemb. in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7417 RM, für ein Gramm
2,78881 RM.

Amtlicher Berliner
Schiachtviehmarkt

vom 23. 12. 32.
ScUiiGtone SehlaBkorse

Auftrieb : Rinder . . 1060 Preise C 23- 24
darunter Ochsen . ,. 113 D21—22

„ Bullen . . . 378 Kühe A23—25
„ Küheo.Färs. 579 B 19—21

z. Schlachthof direkt 33 C15—18
Auslandsrinder . . . . — Dil —11
Kälber. 1185 Färsen A 30
z. Schlachthof direkt 2 B24—27
Auslandskälber . . . . — C18 - 23
Schafe . . 1164 Fresser 17—23
Z. Schlachthof direkt 46 Kälber A —
Ausl andsschafe. — B 38̂ 46
Schweine. 4711 C 27̂ -36
z. Schlachthof direkt 749 D18—25
Auslandsschweine . . — Schafe AI —
Verlauf : Rinder . . . glatt All 31—32

Kälber . . . . mittel BI 28—30
Schafe . . . . glitt B II19—21
Schweine . glatt C 25- 27

Preise : Ochsen AI D12- 24
AH — Schweine A —
BI 29—30 B 40
BII — C39—40
C 24- 27 D37- 38
D — E 34- 36

Bullen A 27—28 F -
B 25—26 Sauen 34—35

Berliner Produktenbericht
Die vorletzte Getreidebörse vor der Feier¬

tagspause stand im Zeichen geringster Unter¬
nehmungslust bei teilweise etwas nachgebenden
Preisen, da die am Mittwoch begonnenen
Deckungen für Berliner und Provinzrechnung
schon seltener geworden waren, andererseits
aber trotz gewisser Transportschwierigkeiten
zu Wasser und auch zu Lande immer noch
ausreichendes Angebot herauskam. Lieferungs¬
weizen verlor anfangs 1 RM., der Roggen
Wonntesich fast behaupten, ohne daß hierbei
die Deutsche Getreidehandelsgesellschaft all¬
zu stark mitzuwirken brauchte. Die Umsätze
Lm Promptgeschäft werden weiter behindert
durch den unrentablen Mehlverkauf, der seit
gestern Nachmittag nur beim Roggenmehletwas
besser geworden ist und den vollständig dar-
niederliegenden Export. Am Hafermarkt war
wieder größte Ruhe eingetreten. Die höheren
reise, die seit zwei Tagen fast durchweg her¬
ausgeholt werden konnten, wurden nicht mehr
bewilligt. AbschlüUe kamen nur zögernd zu¬
stande, da die Besitzer der Ware zunächst noch
keine Zusagen machten, Gerste blieb ruhig.

Getreide
Tendenz allgemein ruhig, Hafer und Gerste

nachmittags etwas freundlicher. Notierungen
(Frachtgrundlage Bremen in RM. per Zentner):
Weizen 76 kg 9,75; Roggen 72/73 kg 7,75;
Gerste 8,75; Plata Mais 8,80; Milo corn 7,90;
Paddy 5,65; Hafer 53 kg 6,65/70; Eosinrogg«!*
6,80.

Kupfer-Sonderpreis-Ermäßigung
Newyork. Das amerikanische Rumpfkartell

hat , nachdem es am 20. Dezember den Preis
für das Sonderkontingent mit 5,15 Dollar¬
cents festgestellt hatte , ein« Ermäßigung auf
5,10 Dollarcents cif Europa vorgenommen. Der
Kupferkartellpreis bleibt unverändert 6,25 DoL.
larcents.
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Aus der Geschichte weißt du Haus-frau, daß der Einzelhandel die älteste-
Art Handel zu treiben gewesen ist. Die einzelnen Gewerbe waren in Zünf¬
te» zusamMenHefchlofsen»nd hielten streng auf StandeSehre und Standes-
Lewußtseiu, ohne irgendwelche klassenbämpferi'che Begleiterscheinungen her-
dorzurufen. Mit der Einführung der Gewerbefreiheit verschwanden die Zünfte,
der Einzelhandel war ein großes Durcheinander der Geschäfte verschiedenster
Art. Diesem hilflosen Durcheinander gegenüber entstanden die Warenhäu er.
Das brachte auch den Einzelhandel wieder zur Besinnung; in Erkenntnis
der ihm drohenden Gefahren durch die Warenhäuser bildete er eine Ablvehr-
front, die äußerlich durch die Gründung der verschiedenartigstenBerussvcr-
bande in Erscheinungtrat . Warenhaus und Knnsnmverein auf der einen, der
geschlossene Einzelhandel auf der anderen Seite standen sich gegenüber.
Großes Kapital und größere Macht schienenden Einzelhandel ins Hinter¬
treffen zu bringen, die in unserer neuen Zeit eintretende Not tat das üb¬
rige, aber der Einzelhandel erwies sich als lebensfähig, er trotzte allen An¬
stürmen.

Dabei soll nicht übersehen werden, daß die Warenhäuser florierten, daß
mehr und mehr kleine Geschäfteschließen mußten, aber  es kann auch nicht
verkannt werden, daß die Leute setzt allmählich wiederz«r Be' innung kommen
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Das merken Warenhaus und Konsumverein. Darum fieberhafteReklame.
Darin ist man dem kleinen Geschäftsmann über. Der kann nicht Unsum¬
me» für seine Werbung ausgeben, denn sein Nutzen ist gering, läßt ihn viel¬
leicht eben sein Leben fristen. Wenn er viel tun kann, ist es eine Keine
Anzeige. Diese aber ist es wert, ganz, ganz genau betrachtet zu werden. Und
nicht «nr das, sondern bei Bedarf soll man sich ihrer erinnern und dort
kaufe», wo man weißt Hier ist ein deutscherGeschäftsmann, fleißig und
ehrlich, der um seine Ersten - ringt. Bei ihm muß ich kaufen, wenn ich
will , daß Warenhaus und Konsumverein wieder verschwinden, bei ihm muß
ich kaufen, wenn ich will, daß Deutschland deutsch bleibti Darüber, liebe
Hausfrau , denke einmal nach! Und handle danach!
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Ulrich Lckmieclei flrNNj:

Dsrtzwsiknackt
Sonne brach durch verschneite Tannen , glitzerte

ln tausend Kristallen , lag mildglänzend auf weiten
Hängen . Die Berge schüttelten die Nebel ab und
erhoben sich schroff und ungeheuerlich in das Blau

Er ging zum Fernerhotel hinauf . Es lag Neu¬
schnee und war keine Spur zu sehen. So schob er
Schritt um Schritt die Bretter in den weichen
knirschenden Schnee . Es ging langsamer , als er
gedacht hatte . Dabei hatte er diesen einsamen Auf-
slicg gewählt , um schneller hochzukommen . Es
sollte heute eine Sensation geben . Weihnachten
in den Bergen . Weihnachtsabend oben auf Gip¬
feln ! Das Fernerhotel hatte in den Zeitungen
Betrieb und Stimmung versprochen.

Die Nebel krochen über die Alm . Sie töteten
a .les Leben, das die Sonne gezaubert , machten
olles blaß , farblos , nah und kalt.

Er war erst auf 1000 Meter . Zum Fcrnerhotel
waren noch viele Stunden . Er ruhte einen Au¬
genblick, beugte sich über seine hohen Skistöcke.
Aber der Nebel blieb . Da er den Weg nicht kannte
war jetzt kein Vorwärtskommen mehr . Er hatte
den Alpenvereinsschlüffel für eine Schutzhütte in
der Nähe in der Tasche. Es blieb nichts anderesübrig!

Der Hüttenraum war tot . Ein Tisch, eine Bank,!
ein paar Matratzen , ein Herd . Kein Zeichen, Last
hier Menschen gewesen. Das Hüttenbuch ^ igte -'
Er war der erste in diesem Winter . Er schmiß
sich auf die Holzbank . Feuer anmachen ? Nein.
Wozu ? Er wird nicht erfrieren . . - . Gefäng¬
nis ! Was hatte man jetzt alles tun können in
der Stadt . Menschen drängen sich durch die Stra¬
ßen , durch die Läden , freudige Gesichter, staunen
vor Schaufenstern . Lichtflutcn , ein brennender
Baum auf dem Marktplatz . Glocken läuten , un¬
ten gehen schon einige zur Kirche. — Nein , nicht
denken . Er steht nun wieder auf , legt den Ruck¬
sack ab , es ist kalt . Er läuft im kleinen Raum
auf und ab , sieht auch einmal hinaus . Immer
noch Nebel ! Und schon fast völlig dunkel . Es
ist irgendwie beklemmend.

Er steckt eine Kerze an , stellt sie auf den leeren
Tisch, starrt darauf . Die Flamme flattert hin
und her . Der Wind dringt wohl durch die Bal¬
ken der Blockhütte . Er fröstelt . Das ist nun seine
Weihnachtskerze . Gestern hat er den Tannen-
baum mitgeschmückt. Die hier war schon auf ei¬
nem silbergeschmückten Ast befestigt. Dann ' hat
«r gedacht, er könnte sie auf der Fahrt vielleicht
gebrauchen und hat sie mitgenommen . Die an¬
dern kommen nun auch bald.

Ihm erwächst aus dieser Stille Plötzlich der un¬
bezwingbare Wunsch nach den Mcnschenmassen , die
man nicht kennt , nach den rasenden Autos , nach
ohrenbetäubendem Krach, nach Lickst und Bunt¬
heit . Tausend neue Eindrücke , vorüberrasende Bil¬
der , Abwechslung ! — Nur nicht zur Besinnung
kommen miissc-n wie hier , nachdenken müssen, so
ganz allein sein. Ein kalter Raum , eine flackernde
Kerze . . .

Er beschließt, schlafen zu gehen . Schmeißt sich
so, wie er ist, auf eine Matratze , rafft alle errich¬
teten Decken zusammen , schichtet sie über sich.

Die Kerze wirft unruhige Schatten an die nie¬
drige Hüttendecke. Die tanzen hin und her und
kommen nicht zur Ruhe — wie sein Blut . Er
hat den Arm unter den Kopf gelegt . Die Arm¬
banduhr hämmert laut . Die Stunden gehen , ja!
Man öffnet die Türen , Lichterbaum . Da ist La¬
chen, Bewundern , Freuen ! Da dröhnen Choräle
in den vollen Kirchen. Allüberall , nur hier nicht.
Gefängnis ! . . . .

Da erlischt die Kerze. Er liegt nun dort,
überwach . . . Seine Augen finden keinen Halt
mehr im Dunkel . Auf 18.30 Uhr rückt der Zei¬
ger . Dort unten bricht das große Fest der Mensch¬
heit an , das Fest , auf das man ein Jahr lang
wartet . Und es wollte nicht ein klein bißchen des
Geheiligten am Weihnachtsabend in diese Hütte
kommen. Es war öde und leer . Vielleicht wenn
rr die Augen schlöffe?

Er nimmt die Uhr ab . Es geht schon auf
19 Uhr . Jetzt ist doch die Bescherung zu Haus
schon vorüber . Ja , es ist jetzt vorbei . Die Ver¬
zweiflung steigt in ihm auf . Diese Kälte , diese
schmutzigen Decken, dieser dunkle Raum . Und
umher im weiten Umkreis kein Mensch und keine
Spur eines Menschen. Und die dort oben auf dem
Fernerhotel . . .

Man wird tanzen . Heute abend noch. Jazz
schlägt, krächzt, jault , singt . . . Viele Menschen.
Das bunte Leben!

Er will das , will das Betäubende der großen
Welt . Will von einem Ereignis in das andere
gerissen werden , von einer Sensation in dieandere.

Jetzt , da vor seinen Augen keine Lichtfülle auf¬
springen will , da er ganz allein mit sich ist in
einer einsamen Hütte , da schleicht die Verzweif¬
lung so langsam heran , wie der Zeiger seiner Uhr
auf 19 und 19.3» und 20 rückt. Die Verzweiflung
und die Leere.

Nein , er kann nicht schlafen. Er schmeißt die
Decken fort , tastet zur Tür , klinkt sie auf . Der
Nebel ist fort . Zwischen den schwarzen Allsten oer
großen Tannen flimmern Sterne . Schwach und
und unscheinbar . Aber je länger er zu ihnen hinauf¬
sieht . desto stärker leuchten sie und desto Heller

werden Mulden und Hänge . Hinter ihnen der
Hüttenraum , kalt , dunkel , leer . Nein ! Fort zu
Häusern , zu Menschen, zu Licht, Lärm , Buntheit!

Er lastet zu Handschuhen und Skimütze , zu
Stecken und Bretteln , dann zum Rucksack. Die
Bodenunebenheiten sind nicht zu erkennen . Er
fällt , fällt immer wieder , rafft sich wieder auf.
Die Einsamkeit ist hinter ihm her und das Dun¬
kel unter den Tannen und die Unheimlichkrit der
ragenden Berge . Er will hinunter zum Tal . Nur
erst ein Licht sehen, eine Menschenhütts , will zu
vollen Straßen , will sich irgendwo verstecken in
den großen Menschenmaffen.

Er kennt den Weg nicht, den er fährt . Nur
dort hinan muß er , von dort muß man irgend-
etwas sehen können . Er hastet hinauf . Die Skr
rutschen , er fällt und steht wieder und nun ist
er oben. Wo sind Häuser , Menschen, Lichter ? —
Nichts!

Das Blut , der ganze Körper klopft . Doch, hinter
Hängen dringt ein schwacher Lichtschimmer — wie
von einem Ort weiter drunten im Tal — vor
den Bergen hinauf in die Sternennacht . Und
weiter draußen , dem Talausgang . zu, noch ein¬
mal und ganz hinten kann man direkt einen Ort
schauen. Dort tut sich das Tal zur Ebene hin auf-
Er sieht es nicht aber er fühlt es : Dort kommt

Dort stehen Millionen Menschen vor dem Lichter¬
baum . Und er steht nun hier oben in den Bergen,
über allen . Ganz allein ! Um sich die einsame
schweigende große Dunkelheit.

Glocken hinter den Hängen , unten im Tal.
Ganz fern . Noch eine und dann noch eine . Ist
es eine plötzliche Müdigkeit oder der Rucksack
oder sind es gar die Glocken? Er senkt den Kopf
auf die Hände , die die Stockschlaufen halten und
so bleibt er gebückt stehen, lauscht auf das große
Fest dort drunten und lauscht in sich hinein . Da

Äst es das erstemal , daß er ganz mit sich allein
ist. Kein Lärm und kein Hasten übertönt eine
neue große Ruhe . Er denkt über nichts nach, es
kommt zu ihm . Eine neue Welt wächst in die¬
ser Stille . Eine Welt , die unendlich glückhaft sein
mußte , eine neue Aufgabe , ein neues Leben . . .

Er spürt zum erstenmal angstvoll sein ureigen¬
stes Selbst , unabhängig von Masten und Maschi¬
nen . Er fühlt das Schlagen des Blutes , fühlt eine
große Kraft und einen neuen starken Willen « Was
es eigentlich ist? Die Einfachheit der Hütte gehört
dazu und die Gewalt der dunklen Berge , die
klare Sternennacht und die große Ruhe . Eine neue
Kraft wächst und ein «euer Wille , der aus feinem
ureigensten Selbst ungedrängt zur Tat werden
will , zu erlösender läuternder Tat.

Er fährt nicht mehr zu jenen hinunter . Er ge¬
hört jetzt den einsamen Hängen und der großen,
gewaltigen Ruhe der dunklen auftürmenden
Berge . —

Er sieht es nicht , aber er fühlt es : Dort kommt Er fährt zurück zur Hütte .. Es ist Bescherungdas große weite Land unter der dunklen Nacht, 1 gewesen, —

Norl c . «link:

Osutsicks llleiknackt
Tief verschneite Winterwege
Schlafen lange Nacht —
Und zuweilen klagen Laute
Durch die fchneeverwehte Pracht.

Horch — auf weichen Weißen Schwingen
Weht ein Rannen über ' s Feld
Weihnacht . . . fingt es fernher
Durch dte rjserstarrte Welt.

L. N. Nolvsnds»sr:

Einsam rauchen Winternebel —
Weiß und gründig kriecht der Schein:
Wintersonnenwende
Zteht in deutsche Gaue ein . —

Nur ein frohes Selbstbssjnnen
Gib Dir Mut zu neuer Tat:
Tief im harten Boden
Keimt und wächst die junge Saat.

Ois
In einer Frühlingsnacht gegen den Morgen

hin entdeckte König Balthaa .fr am Horizonte
einen leuchtenden Fleck, wie ein kleines Wölk¬
chen unter den klaren Sternen . Das Wölkchen
wuchs von Nacht zu Nacht und stand nach we¬
nigen Tagen steil in der f amtenen Tiefe , ein
lohender Stern , der zur Erde zu stürzen schien
und eine Feuergarbe nachriß . Der König be¬
musterte sieben Nächte sein Herz und als er
gewiß war , daß ihn die Gottheit nicht täusche,
sandte er Eilboten über den Arabischen Golf
zu dem greisen König ' Gathaspar und au das
Persisch « Meer zu dem jungen König Melchior.
„Die Wegfackel brennt ? Ehe die Augen am
Himmel ermüden , sollen die Herzen gesättigt
sein !"

Und noch -auf dem Meere begegneten die
Boten der Barke des Königs Gatha ' Par , und
kaum dreißig Meilen nördlich der Hauptstadt
kam den anderen die Karawane des Königs
Melchior entgegen.

Zur selben Abendstunde trafen die beiden in
Mariaba ein . Wortlos , in tie ' er Erregung , um¬
armte sie Balthasar und führte sie auf die
höchste Zinne «der Sternwarte . Dort war ein
breites Lager aufgeschlagen . Wie Priester , der
Heiligung gewärtig , Wu5cksensie sich in einem
Silberbecken , kleideten sich in graues Linnen,
banden die Haare mit Weißen Binden ; dann
aßen sie etliche ungewürzte Bissen , um die
Gastlichkeit nicht zu berieten . Die Diener
verschwanden . Die drei Könige ruhten auf dem
breiten Lager , Gatbatpar , dem die Ehre ge¬
bührte , inmitten . Er war es auch, der das
Schweigen brach.

„Du hast uns nötigen wollen . Der Stern
hat uns geführt . Wir sind auf dem Wege ."

„Verleiht die Ungeduld sieben ruheloser
Nächte !"

„Wir reißen seit neun Tagen . Wir wußten,
daß er es fei , als er noch einem Wölkchen glich.
Wir haben nicht gezweifelt ."

„So freut euch , Freunde , eures Vertrauens.
Ich habe gelitten ."

„Du stehst auf der Höhe , Balthasar . Tu
trägst den Waagebalken , au dem Jugend und
Alter schaukeln , ungleichen Rates , ungleichen
Gewichtes . Du sollst die Tat finden . Darum
hat uns der Stern nach Saba geführt . Wie
solltest du nicht ungeduldig sein und nicht
zweifeln , da du alles trägst . Ich preise mein
Alter , das seinen Mantel gefunden hat . Ich
werde an deiner Seite ruhig schlafen ."

„Und ich preise die Jugend , die ihren Führer
gefunden hat " , frohlockte König Melchior . „Ich
werde auf deinem Lager ruhig schlafen ."

„Sv will auch jch ruhen ", seufzte Baltha¬

sar . „ Euer Ve . ir : iirr muß die Kraft ent¬
binden , meine Zwei ' cl lösen ."

Sie schliefen , bis der Silberklang einer Tuba
ihnen den Stern verkündete.

Da sie nach Judäa kamen , fanden sie die
Straßen voll von Menschen aus allen Teilen
Palästinas . Rom hatte besohlen , das Lau - zu
schätzen, und der König Gerades sammelte die
jüdischen Stämme nah « bei Jerusalem , jeden
in einer bestimmten Stadt , um den Schätz-
meistern Las Werk zu erleichtern und alles
Volk unter den Augen zu halten ; es war die
erste Schätzung und das Volk war erregt.

„Seht , wie der Stern uns führt ", frohlockte
Balthasar , „das Volk ist versammelt ! Wir wer¬
den ihn finden ." Sie brachten dem König He-
rodes Teppiche , Schmuck und Waffen und er
ehrte sie mit einem prunkvollen Gelage . Al¬
lein die drei Könige aus dem Morgenlande
blieben so schweigsam und mäßig , daß Herodes
heimlich erschrak . „ Ihr kommt zu ungünstiger
Stunde : das Volk ist durch die Schätzung und
den Stern beunruhigt . Ich würde euch sonst
ein frohes Fest bieten ."

„Dein Fest ist reich und laut " , antwortete
Gathaspar , „und wir suchen Volk rmL König.
Keine bessere Zeit hätten wir finden können ."

Als Herades trunken war , vergaß er seine
Vorsicht . „Ich habe eure Teppiche , Geschmeide
und Waffen bewundert ", sagte er übellaimig,
,-aber ihr würdet mich Leiser geehrt haben,
wenn ihr mir das körnige Gold und die Spe-
zereien eurer Länder gebracht hätten , gleich¬
sam eure Länder in ihren besten Früchten.
Auch liegt ihr in Reisekitteln vor meinen
guten Schüsseln ."

„Wir sind noch auf dem Wege , Herodes ",
antwortete Balthasar.

„Wen wollt ihr noch besuchen ?"
„So verzeiht , ich konnte nicht ahnen , daß

ihr nach Rom wollt . Euer Gefolge schien mir
klein ."

Balthasar überhörte den Ariwohn . Er w ' es
auf den Stern , der südwärts der Terrasse des
Palastes stand . '

„Der Stern jsteht unverrückt seit Stunden,
während die puderen ihres Weges ziehen.
Wie beißen die Berge , über de leir der Stern
steht ?" >

„Sie haben seinen Namen . Die Straße nach
Bethlehem führt dort am Kamme hin ."

Balthasar erhob tsich und die beiden anderen
folgten ihm . t »Es ist Zeit . Wir müssen auf¬
brechen ."

Herodes erblaßte . „ Ihr geht nach Rom!
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Habe ich euch gekränkt ?"
„Du konntest uns nicht kränken . Wir folg « !

dem Stern ."
Und Herodes winkte seine gewandtestes

Späher zu sich. *

Die Könige weckten ihr Gefolge , sie legten
die Prunkgewänper an und jeder ließ sich ein
köstliches Gefäß in den Sattel reichen : Baltha¬
sar den Weihrauch , Gathaspar Myrrhen und
der junge Melchior das körnige Gold . Ihre
Läufer rannten mit Fackeln voraus , und das
Gefolge mußte mehr und mehr zurückbleiben,
denn Balthasar trieb sein Tier ungeduldig an.

Vor Bethlehem weckten sie das lagernde Volk
durch ihre Fackeln und den Glanz ihrer Kleider,
und die Hirten liefen Von weit her hinzu . Alle
Herbergen lärmten noch , überfüllt und rege.
Die Leute von Galilaa waren in Bethlehem
zusammengezogen worden . Manche meinten,
eine Gauklertrupve fei angekommen , um ihnen
die Unbill der Nacht zu vertreiben . Als sie
aber die Könige sahen , sammelten sie sich
flüsternd in weitem Krei ' e.

Balthasar ritt «m sie heran und fragte:
„Wo ist das Knäblein , das in d ' e' er Nacht un¬
ter dem Stern geboren wurde ? Wer führt uns
zu ihm ?"

'Und die Leute gaben die Frage raunend
weiter , keiner schien von dem Kinde zu wissen.
Endlich drängte sich ein Hirte vor.

„Du sagst es selbst , Herr . dort unter dem
Stern ! Dort steht mein Stall . Da . ist ein
Weib aus Nazareth niedergekommen !"

Die Könige ließen sich von den Tieren heben.
Sie schritten feierlich über die Weide hin und
hielten die köstlichen Gaben demütig vor der
Brust . Und der Hirte lief neben ihnen her und
streckte immer wieder seinen Finger gegen den
Stern . Das Volk aber folgte von weitem.

wennsr ttulr
Jul-sssusr

Von unserem Weihnachtsbaum ist uns nicht
ums Reden zumute . Etwas ganz anderes zieht
durch unser Herz . Ein heiliges Stillesein ist in
uns , eine Stimmung des Enthobenllins — unb
Wenn sie nur ein wenig emporhebt über den
Alltagsboden —, eine Ruhe , wie sie den hellen
Kerzenflammen eigen ist. Und auch der Dust des
Tannenbaumes , der das kleinste, ärmlichste Käm»
merchep am Weihnachtsabend durchzieht , löst ein
in sich ruhendes , vielleicht gar nicht ins Bewußt¬
sein tretendes Besinnen aus , er macht die Luft
tragfähiger für alles , was raumlos in unserer
Seele schwebt.

Wir ruhen , zu Weihnacht nicht nur aus von
der unbesriedeten Unruhe des tägliche« . Gemein,
schaftsdaseins , wir schenken nicht nur und lassen
uns beschenken, wir erfreuen .nicht nur und lassen
uns erfreuen, . — wir sind erfüllt vom Abglanzeiner anderen Welt.

So trägt unser schönstes, deutschestes Familien¬
fest ein Zug tiefer Freude und ruhender Ewigkeit
in sich, mitten in einem Werden , einem Wachst
der Welt , das doch nie abbrechen kann . >

Aus der Familie hinaus zur Sippe trägt dich
Julfeier das Fest.

Sonnenwende ist wieder.
Nicht am warmen Herd in heimliger Stube will

sie begangen sein.
In rauher Winternacht brennen große Feuer

auf Bergen und Hügeln , auf weiter Heide und
am Strand der See . Zum Himmel lodern leuch¬
tende Flammen . Sie scheinen weithin über das
Land und verkünden : Hier Hausen und herrschen
germanische Menschen, eins mit der Natur , er¬
füllt von dem Wesen der waltenden Gottheit , stark
im Bewußtsein von Schicksal und Sendung.

Die erhabene Feierlichkeit dieser Stunde in
der großen Natur läßt leine Worte zu, keine
Gedanken , die nicht durchglüht wären von dein
leuchtenden Feuer der Sonnwendnacht.

Das schönste, gemütvollste Fest der Familie hat
sich erweitert zur Feier der Sivvengemeinschafk.
Und glückhaft ist uns ums Herz , wenn wir drau¬
ßen im Lande viele Feuer sehen: Wir wisse«
dann , unser Volk ist wach, seine Stämme kenne«
ihr gemeinsames Schicksal! ^Beide aber , Lichterbaum und Jul -Feuer , sink»
nur Ausdruck der leuchtenden Sehnsucht , die i«uns lebt.

Die Mittwrnteruächte sind Weihcnächte . In
ihnen ist alles nach innen gewendet , zur inner¬
sten Sammlung und Wiedervereinigung aller
Kräfte der Seele.

Ein Gleichnis der ganzen Natur , die aus dei
Wende zur Erneuerung steht, und die sich bereitet
im Frühling hinauszudrängen mit der Tat zu
sichtbarem , neuem Wachstum , find wir uns selbst.'
Jetzt im Jul aber verlangt es uns nach Letztem,
Innersten in uns , zu einer Selbstbesinnung , die
sich in der Unendlichkeit der eigenen Seele die
Ewigkeit erschließt.

Leuchtend flammt es auf in unserem Bewußt¬
sein: Im Zeichen der Sonnenrune wird das Licht
neu geboren.

Jul - Feuer brennt in uns!
(Aus Heft 12/1932 der „Sonne " mit

srdl . Erlaubnis der Schristleitung .)
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Lrnst U)kscken-

UZsikncick-sprscNgt für l 'isrs
„Und es waren Hirten in derselben Ge¬

gend ans dem Felde bei den Hürden, die
hüteten des Nachts ihre Herde."

Ja , ihr wart dabei. Als das Licht der
Liebe über die Erde fiel und des Herrn
Engel in die Verkündigung trat , wart ihr
dabei. Aus dem Dunkel des Stalles wandtet
ihr eure großen, sanften Augen nach dem
Schrei der Gebärenden und dem strahlen¬
den Ring um ihren Scheitel. Eine Krippe
war des Kindes erstes Haus. Bei euch ward
es geboren, gekleidet, angebetet. Ueber eu¬
rem Dache stand der Stern . Die Menschen,
hatten keinen Raum, hatten Geduld, Sanft¬
mut, Schweigen. Schon damals.

Alt wart ihr. Schon damals. Ewigkeiten
schimmerten schon damals in eurem Blick,
die begonnen hatten, als der Mensch noch
ein Traum war. ?lber als er der Herr der
Erde wurde, wart ihr da, schweigsam, ge¬
duldig, wie Untertanen da sind, wenn der
König kommt. Auch als die Liebe über die
Erde fiel , wart ihr da, wart Herberge,
Wärme, Nahrung, Gehorsam, Demut.

Und wart vergessen, gleich den toten Din¬
gen im Raum, damals wie heute. „Denn
euch ist heute der Heiland geboren", sprach
derr Engel des Herrn. Ihr saht sein Licht,
ihr hörtet seinen Segen . Aber „euch", das
war der Herr der Erde, der Mensch, deren
jeder um diese Stunde ein König der Emp¬
fängnis war. „Siehe , ich verkündige euch
große Freudel" Ihm , nicht euch. Die große
Freude vergaß euch, die Erlösung vergaß
euch, die ewige Seligkeit vergaß euch, Nur
als man nach Bildern für das gottselige
Wunder suchte, dachte man an euch, an das
Unbeseelte, Schweigende. „Es ist ein Roj'
entsprungen", sang man. „Ein Lämmleirr
geht und trägt die Schuld", sang man.
Aber es gab keinen Himmel für die Blumen,
keine goldene Stadt für das Tier.

Ihr Vergessenen, ihr Schweigenden und
Unerlösten, zu euch will ich sprechen in dieser
Weihnachtszeit. Ihr hört mich nicht. Aber
hört das Meer mich, wenn ich an seinem
Ufer stehe, ein Erschütterter seiner Ewig¬
keit? Hört die Blume mich, über die ich
beseligt mich beuge? Der Baum. an dessen
Ninde ich meine Wange lege? Der Mensch,
dessen Hand ich ergreife? Gott, zu dem ich
rufe?

Ihr Vergessenen, immer wart ihr bei den
Heiligen und bei den Kindern, bei Fran-
ziskus und in den Märchen. Ihr sangt,
als Siegfried war und Grani Gold trug von
der Heide, ihr sangt, als Gubrun wusch am
Meeresstrand, ihr spracht im Haupre Fe-
ladas, ihr wart die sieben Schwäne und
die sieben Raben. Ihr Bruder und Schwe¬
stern aus unserer Kinderzeit und der Kin¬
derzeit der Menschen, ich möchte euch bitten,
uns zu vergeben, was wir auch angetan.
Ich möchte euch soviel Gutes tun, tun diese
Weihnachtszeit. Denn ich bin euer Schuld¬
ner für Zeit und Ewigkeit.

Als ich ein Kind war. hatte ich einen
Kranich. Er lebte in meinem Garten, und
der Garten war der Garten Eden, in dem
wir als zwei Bruder miteinander wohn¬
ten. Um die Mittagsstunde lag ich auf dem

Rasen und rief nach meinem Vogel . Er kam
und blieb zu meinen Füßen stehen. Er
spielte mit meinen Schuhen, meinen Knöp¬
fen, meinen Händen. Und dann legte er
sich nieder, daß sein Leib zwischen meinem
Arm und meinem Herzen lag und ver¬
barg seinen Kopf an meiner Brust. Ein leise
träumender Laut kam unaufhörlich aus sei¬
ner Kehle, unsäglich geborgen und glückselig.
Meine Hand strrch über sein bläuliches Ge¬
fieder wie über die Wange eines Kindes.
Sein Auge öffnete sich noch zuweisest und
blickte mich vertrauend an, und dann schlie¬
fen wir ein, während die Bienen über uns
summten und der Pirol vorn Walde rief.

Ja , ich bin sein Schuldner für Zeit und
Ewigkeit. Ich bin ein Schuldner jeder
Drossel, die am Abend in den Fichten sang,
als ich meine ersten Verse schrieb, ein
Schuldner jener jungen Sc^ valbe, die einst
auf meiner Schulter saß. als ich zum ersten
Mal ans dem Kriege kam, ein Schuldner des
Pferdes, das mich trug, des Hundes,, der
mich tröstete, ein Schuldner aller derer, die
micb nun in meiner Stille besuchen, von
den Meisen vor meinem Fenster bis zu dem
Weberknecht, der jeden Abend auf meinem
Schreibzeug sitzt und zu meiner schreiben¬
den Hand hinübersieht.
Ja , ich möchte wohl Lichter entzünden auf
einem Baum der tiefen Wälder und euch zu
mir bitten, ihr Vergessenen. Und ich möchte
die Verheißung des Jesaija zu euch sprechen.'
„Die Wölfe werden bei den Lämmern woh¬
nen, und die Pardel bei den Böcken liegen.
Ein kleiner Knabe wird Kälber und junge
Löwen und Mastvieh miteinander treiben.
Kühe nad Bären werde« an der Weide ge¬
hen. daß ihre Jungen beieinander liegen."
Das wird sein, wenn der Gottessriede auf
der Erde sein wird, von dem die Weissa¬
gungen und Offenbarungen sprechen.

„Wartet, ihr meine Bruder!" möchte ich
zu euch sprechen unter den Kerzen im Win¬
terwald. „Auch die Süllen unter uns war¬
ten des Gottesfriedens. Einmal werden
wir des Hassens, Versolgens und Lötens
müde sein. Einmal wird der Zauber von
uns fallen, das Harte unserer Augen und
Hände, unk» ihr werdet aufstehen aus euch,
wie das Königskind im Märchen aus dem
häßlichen Entlein aufsteht. Dann werden
wir teilen mit euch, wie Joseph, der Er¬
höhte, mit seinen Brudern teilte. Richt
nur die Speise , nicht nur die Erde, nicht
nur das Leid, sonder» auch den Himmel,
von dem wir träumen. „Ich glaube", sagt
Luther, „daß auch die Bekserlein und Hün-
delein in den Himmel kommen und jede
Kreatur eine unsterblicheSeele habe."

Wartet, ihr meine Vergessenen. „Ich
träumte," erzählt die Legende des Orients,
„ich träumte, ich sei im Himmel, Da kam
ein Fuß herein. „Der Mann", sagte der
Engel, „dem dieser Fuß gehört hat, war
bös in allen Dingen und ist deshaÄ jetzt
in der Hölle. Mit diesem Fuß aber hat
er einmal einem durstigen Kamel den
Wasserkübel nähergeschoben!" Wartet, ihr
meine Vergessenen, anst den Himmel, in dem
ihr euch unserer Füße erbarmen werdet.

Lsopoici
rvsiknaektsn im k°siÄs

Leopold Weber, der feinsinnige Dichter
und Gewahrer unseres kostbaren germa¬
nischen Sagengutes , das er uns in
künstlerisch-4ebensvoller Gestaltung aus
völkischem Erleben heraus neu prägt,
stellt uns diese Schilderung seiner Kriegs¬
weihnachten zu darrkenswertesc Ver-
sügung. Die Schriftleitung.

Ende Juli 1914 ist es. ' Ich will nach
Island reisen, dem Land meiner Sehnsucht,
seit ich als Knabe die Göttersagen der Edda
gelesen. Statt dessen rücke ich als frei¬
williger Krankenpfleger unter dem Platzen
von Schrapnellgeschossenmit dem Kriegs-
lazarett des ersten bayrischen Armeekorps
in Peronne an der Somme ein. Wenige
Wochenzuvor bin ich am Sterbebett meiner
Mutter gestanden, von der feierlichen Uu-
erbittlichkeit des Todes gegenüber unseren
vhnmächtigen Wünschenerschüttert. Tag für
Tag sehen wir rinn junges kraftvolles Leben
in den Qualen der Vernichtung sich winden
und bahren in der Leichenhalledie erstarrten
Hüllen auf, im letzten Kampfe gestreckt,
Mann neben Mann, wie sie in den Kampf
fürs Vaterland nebeneinandergezogen.Weih¬
nachten rückt heran. Die Augen fangen an,
in froher Erwartung zu glänzen, aus der
Heimat hänfen sich die Pakete. Da wollen
auch wir Pfleger unseren Kranken und Krie¬
gern was bieten. Ein Weihnachtsspielbrauen
wir unter gemeinsamem Brüten zusammen,
und unser dialektfester Korpsdichter aus
Murnan bringt es in die rechte Form und
in Verse. Was an Verwundeten aus dem
Bett darf, strömt in den Saal auf die
Sitzplätze, dahinter drängen sich Schulter
an Schütter die feldgrauen Gestalten. Der
Torhang geht auf. In stilgerechten Kostü¬
men, von den Malern unter uns kunstvoll
znsammengefchneidert, erscheinen der Tod
und der Teufel, freuen sich grimmig der für
sie herrlichenZeit der Zerstörung und ver¬
schwinden, da sie plötzlich ein ihnen äußerst
Unangenehmes Duften aus himmlischen
Höhen verspüren: der Weihnachtsengel
schwebt durch die waffenstarrendeWelt. Dar¬
nach tritt ein bayerischer Soldat auf, be¬
richtet launig und rauh von seinen und
seiner Kriegskameraden Taten und Leiden.
Da kommen die Hirten gezogen, die das
Christkind in Bethlehem aussuchen wollen,
und fordern ihn auf, mitzukommen. Dazu
ist er freudig bereit, denn er kämpft ja
nur, um der Heimat den Frieden zu wah¬
ren, und übers Jahr , meint er voll Zu¬
versicht, feiern sie alle das Christkind un¬
term Tannenbanm daheim. Weihnachtslieder
tönen mitten im Kriegslärm auf. Und im
Lazarett heult der verwundete Franzose,
von den deutschen Leidensgenossen und den
Schwestern beschenkt; „Well die Bayern so
grob im Felde waren mit mir, und jetzt
sind sie so gut!"

Aber der Kampf eines verratenen Volles
gegen die Wett von Feinden an seinen Gren¬
zen geht weiter. Und übers Jahr sitze ich
selbst als Soldat mit den Gruppenkamera-
den in einer Talebene Serbiens ums Lager¬
feuer. In Ermangelung von Tannen haben
wir die Zwetschgenzmeigevor uns mit Lich¬
tern zum Weihnachtsbaumegeschmückt. Hinter
uns staunen, im Kreise gedrängt, Bauern
mit Weibern und Kindern in Schafpelzen,
bunden Kappen, Bastschuhen. Im Kessel
siedet die serbische Sau . Im Flammenscheine
zusammengerückt, reden wir — Gedcnllen
sind frei —, wie sie jetzt Wohl daheim
kochen und backen. Hoch über uns funkeln

die klaren Sterne der Winternacht, rings
auf der Ebene hebt sich unterm funkelnden
Himmel zierlich und nadelfein Gespinst um
Gespinst in der bläulichen Luft, das Geäst
der entlaubten Stämme und im Westen

l dahinter dunkeln die Massen des Balkans.
Und abermals übers Jahr sitze ich nach

meiner Verwundung als Dolmetscher-Offi¬
zier in einer Lehmhütte Galiziens hart an
der russischen Grenze. Schneeflocken stie¬

ben an den winzigen Fenster» in Wirbel»
vorüber, im Ofen knallen die Buchenscheite.
Die Kameraden haben sich beim Regements-
führer zur Weihnachtsfeier versammelt —
ich hab' keine Zeit. Totenstill zwar liegt
unsere Front da, dahinter aber reißen in
der jungen Republik Rußland die Bolsche-
wisten die Gewalt an sich: Dorf kämpft
Wider Dorf, Maschinengewehre knattern zu
uns hinüber. Durch die niedere Türe wälzt
es sich zu mir herein in dichtem Gewühle.
barhäuptig, barfüßig, in Lumpen — ga-
lizische llivilgefangene , die in der Verwir¬
rung drüben den Russen entflohen sind.
Weiber heulen und küssen mir die Rock¬
zipfel, Kinder wimmern, Männer umdrän¬
gen mich flehend. Ein Greis , lang und
dürr, in schneeweißenHaaren, fällt in die
Knie, bekreuzt sich feierlich und schlägt mit
der Stirne den Boden. „Gelobt seist du,
dreierniger Gott, der du uns aus den Han¬
den unserer Bedränger erlöst hast?" Ist dos
ein Traum? Bin ich in Dölkerwanderunas-
gebiete entrückt?

So war mein letztes Weihnachtenim Welt¬
krieg beschaffen. Seitdem haben wir drei¬
zehn „Friedensjahre" unter einer Wett von
Feinden innen und außen gekostet, sie
haben bitter geschmeckt und sind uns übel
bekommen. Aber den Glauben an die un¬
zerstörbare Tüchtigkeit meines Volkes im
Kerne haben sie mir nicht geraubt. „Mut
verloren, alles verloren!" ruft einer un¬
serer Größten uns zu» dessen 190. Todestag
wir in diesem Jahre begangen haben. Und
wenn Heuer die Weihnachtskerzenerglänzen,
will ich in aller Not unserer Zeit gläubigen
Herzens zu ihnen aufschauenals dem Sinn¬
bild unseres Hoffens : dem Wiederertvachen
des Lichtes in des Winters dunkelsterNacht
des göttlichen Lebenswillens in unserer
Brust, der uns den Mnt der Selbstbehaup¬
tung lehrt und uns den Weg weist in dir
Freiheit.

Mitten unci drückte
clsr kUsikmackt

Mancherlei Ueberlieferungenberichte» von
seltsamen Pflanzen, die zur Weihnachtszeit
trotz Schnee und Kälte Blüte» und Früchte
trugen. So befindet sich in der Wiener Hof¬
burg ein versiegeltes Schreibe« des Bischofs
von WürzLnrg aus dem Jahr« 1428; es berich¬
tet, daß in einem Garten des KrrchensprengelS
Würzburg in jenem Winter zwei AepfelbLnm«
blühten und in der Christnacht Früchte trugen.
Und zwar waren.Hie Lpfsel so groß als gemeine
bamnnuß" — Ein anderer Bericht erzählt von
dem LandgrafenGeorg II. von Heffeu. In
Tribur am Rheins reisten in der Chrisknacht an
einem Baume Früchte, die der Fürst dann zum
Geschenk erhielt. Don einem blühenden Apfel¬
baume wird aus Weyda im Vogtlande be-
berichtet. — Es ist nicht leicht, in diesen
ErzählungenDichtung und Wahrheitzu tren¬
nen; selbst wenn ein so gelehrterMann wie
der Magister Johann Prätorius in Leipzig
sie zu einer tWissenschaftlichen Abhandlung"
zusammengestelltund gewürdigtHat. Danach
soll es sich-bei den blühenden oder reifenden
Pflanzen der Christnacht-insgesamt um neun
verschiedene Arten handeln. Am bekanntesten
unter ihnen — wenn sie auch nur in der
Sage gelebt hat — ist Wohl die Rose von
Jericho, von der das Weihnachtsliedsiegt:
„Es ist ein Rof entsprungen".

ttons siievck:
Ois Erfüllung

Oksters Srief an clas Lkrislkind
Meter schrieb einen Brief ans Christkind.
Er tauchte die Feder behutsamer als sonst in

das heimtückischeTintenfaß und kratzte seinen
schönsten, rundesten Sütterlin über den Brief¬
bogen:

„Liebes Christkind! Ich bitte dich sehr, bringe
bitte eine Lokomotive, einen offenen Güterwa¬
gen, einen Gepäckwagen und einen Personenwa¬
gen. Die Lokomotive soll mit Uhrwerk sein. Die
Preise stehen aus den Ausschnitten rechts 'inten.
Gleise brauche ich nicht von dir, die schenkt mir
der Vati . Es grüßt dich herzlich dein Dieter ."

Er nahm die Abbildungen der ersehnten Fähr¬
nisse, die er ans einem Spielzeug -Katalog aus¬
geschnitten hatte, und malte eine Eins vor jeden
Wage». Er durchstrich auch die Rückseiten der
Zettel, damit das Christkind sich nicht irren konnte.
Bei der Lokomotive zögerte er ei» paar Augen¬
blickes denn auf der Rückseite „seiner" Lokomo¬
tive war eiue viel größere uud schönere, diel
teurere Lokomotive abgebildet! — Aber dann gab
er sich erneu Ruck und durchstrich diese Kostbar-

faltete Brief uud Zettel zusammen, ver-
Moß alles iu einem Umschlag und malte die
Anschrift: „An das liebe Christkind und Engel
im Himmel." "

Als er den Brief auf die Balkonbrnstung legte
und mit einem Stein beschwerte, schoß eine
Sternschrntppe schrägauf den Horizont nieder uud
rieh eine Heike Furche durch das glitzernde Schweb

gen der Winternacht: das Christkind kam auf
die Erde herab!

Am Morgsr ging fein erster Blick auf den Bal¬
kon hrnans: der Brief war verschwunden! Auf
dem Schulweg berichtete Dieter seinem Freund
Karl sofort das freudige Ereignis . Karl war ei-
gendlich kein „richtiger" Freund von Dieter ; denn
er zählte schon zehn Jahre und ging eine Klaffe
höher. Aber er war nun gerade einmal zur Hand.

„Christkind??" sagte dieser Freund und schaute
überlegen kauend aus den Jüngeren : „Christkind
gibts sa gar nicht?!" — In Karls Wternhans
setzte man mehr Vertrauen auf den Stern von
Moskau als aus den von Bethlehem.

„Du bist ja verrückt!" rief Dieter . (Karl war
eben doch kein richtiger Freund .)

„Nikolaus gibts auch nicht. Alles Schwindel!
Das weiß doch jeder!"

Dieter machte vor Vergnügen ein paar ganz
unbegründete Galoppsprünge, so daß Bücher und
Federkasten im Schulranzen hüpften und rappel¬
ten. „Pah , was weißt denn du!? rief er 8-ges-
fkcher: „Der Nikolaus kommt fedes Jahr zu
ims , und neulich war er auch wieder da und hat
Nüsse und Aepfel und all so was gebracht!" Er
grub eine Nuß aus der gehaltsrerchen Tiefe sei¬
ner Hosentasche: „Da hab' ich noch eine von ihm:
die kannst dn haben!"

Karl nahm die Nuß ohne Gewiffensbisse. „Dann
hak eben dein Vater den Nikolaus gemacht und

hat sich verkleidet," sagte er begönnernd, „oder ivar
dein Vater vielleicht dabei, wie der Nikolaus ge¬
kommen ist??"

„Mein Vater war ja in der Stadt ; der kam
erst später nach Hause."

„Da hast du's ja: der hat euch den Nikolaus
gemacht, und dn hast ihn nicht erkannt!!"

Dieter schwieg betreten. „Ach du —sagte
er schließlich, „dn bist ja dumm!!" — Aber es
kam ihm nicht sehr überzeugend heraus, und
er blieb unwillkürlich ein paar Schritte hinter
dem Stück Ueberkegenheit zurück

Das ärgerte Karl; denn er hatte auf bewun¬
dernde Anerkennung gehofft. Jäh drehte er sich
mn und schrie triumphierend: „Osterhase, Christ¬
kind, Nikolaus — alles Schwindel ! Das denken
sich die großen Leute nur so aus !" Und als ein
paar Klassenkameraden zu ihm stießen, wies er
mit hämischem Daumen aus den „Freund ", der
in abwehrender Verlegenheit sich entfernt hielt,
und rief:

„Der da glaubt noch anS Christkind!!"
Die anderen lachten. »
Meter aber trug die Zweifel und Sorgen

stumm mit sich herum.
Es waren schlimme Tage. Wenn es wirklich

kein Christkind gab, dann — ja dann gab es
auch keine Eisenbahn! Denn der Vater konnte sa
nur die Schienen schenken; der Vati hatte nicht
mehr Geld, — das wußte Meter . Was aber wa¬
ren die Schienen ohne Lokomotive und Wagen?
Wenn es nun einmal kein Christkind geben sollte:
damit mußte man sich abfinden! Aber Weihnach¬
ten ohne Eisenbahn.- unausdenkbar! Dieter hätte
henken möge«, fortwährend heulen; aber er verbiß

es und lächelte nur mitleidig — geistesabwesend,
wenn das Schwesterchen erwartsngsselig Wunsch
um Wunsch auf des Christkindchens zarte Schul¬
tern häufte!

Endlich war der Weihnachtstag gekommen
Schon seit dem Erwachen am Morgen fühlte
Dieter sich verwandelt gegen die letzten Tage
ihm war leicht und froh zumute. Schon rock
es im Haus nach Kuchen und Geheimnissen, schor
schloß sich der Vater im Wohnzimmer ein, schor
kamen alle guten Geister der früheren Weih-
nachtsfeste und klingelten mit hellen Glöckchen
durchs Haus.

Und es dämmerte, das Schlüsselloch zum Wohn¬
zimmer war verhangen; die Spannung war kaum
noch erträglich!

Endlich klingelte das Wohlvertraute Glöckchen
hinter der belagerten Tür, die sth jetzt öffnete:
da stand der Baum , hell durchwobe» von Kerzen¬
licht und seligem Flimmern . Und davor, kni
Glanz gebettet, der Gabentisch!

Während das Schwesterchen jubelnd auf dir
Herrlichkeiten zustürmte, trat Dieter ganz lang¬
sam, Schritt für Schritt, in den duftenden Be¬
reich der Erfüllung. Schon von der Tür aus hatte
er die Eisenbahnschienen blitzen sehen, und auf
ihnen standen blank lackiert — die Lokomotive,
der offene Güterwagen, der Gepäckwagen und der
Personenwagen . Und obendrein eine Schranke
und ein Wärterhänschen!

Dieter stand und starrte. „Dn liebes Christ¬
kind!" sagte er knnig.

Dann wandte er sich zu den Eltern, mit einem
befangenen Lächeln, aber schon befreit. Er schluckt«
an seinem Glück
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Es war an einem frühen Winternachmittag,
als der Juwelier John Freimut den Ber-
.krnssraum feines Gold- und Schnruckwaren-
geschäftes am Kurfürstendamm betrat . Die
Verkäuferin erhob sich von dem kleinen Ar-
beitstifch hinter der Glastheke. Im Laden
brannten Heide Kronen, da es früh dunkel
d»rnä>e und das Jnweliergeschäst eine genaue
Uebersichtüber das Publikum erforderte.

„Es sind nicht viele Kunden drgewe'en, Herr
Freimut, " sagte sie, „ich habe einige Ringe ver¬
kauft, dazu einen Halsschmuck. Außerdem war
Fxau Geheimrat Wandler HSer und erkundigte
sich Mach dem Perlenkollier ."

„So, " nickte Freimut gleichmütig. Sein glatt¬
rasiertes Gesicht zeigte keinerlei persönlicheAn¬
teilnahme am Gespräch.

„Sonst nichts?" fragte er nach einer Weile.
„Doch," sagte sie mit einem Male erregter,

,- as argentinische Konsulat hat angerufen, daß
ein hier in Berlin weilender Ftnanzmagnat im
Lause des Nachmittags vorsprechen wird, um
einige sehr gute Schmuckstücke für seine Gat¬
tin , eine Kreolin, einzukaufen. Man sagte Vvm
Konsulat ausdrücklich, daß man den Herrn zu
uns gewissen hätte, weil Sie , Herr Freimut,
die Sendung für den verstorbenen Konsul so
zufriedenstellend erledigt hätten .""

Ein leichtes befriedigtes Lächeln glitt über
die Züge des Geschäftsinhabers. Er sah aber
gkcich darauf interessiert nach der Tür , denn
draußen war eine Limousine Vvrgefahren.

Die Tür öffnete sich, und ein hochgewachsener
Herr in mittleren Jahren trat höflich grüßend
ein . Ihm folgte ein kleiner, -der sich in ange¬
messener Entfernung hielt.

Der erste der Fremden trug einen wertvollen
Svortpelz . Er winkte jetzt dem kleineren, der
hervortrat und mit romanischem Tonfall zu
dolmetschen anfing.

„Wir haben die Ehre, auf Vermittlung unse¬
res Konsulates bei Jhneu vorzusprechen. Mein
Herr, " er wies gewandt auf den älteren , der sich
bricht verbeugte, „wünscht für seine Gattin ei-
rren schönen Schmuck zu kaufen!"

Der Juwelier verbeugte sich gleichfalls, und
wähnend der große Spanier sich setzte, breiteten
Freimut und seine Assistentin die schönsten
Stein « vor ihm aus.

Der Fremde öffnete den Pelz und holte ein
vergrößerndes Monokel heraus , durch das er
dte einzelnen Steine mit Kennerblicken be¬
trachtete. Bei einigen Waren erkundigte er sich
durch seinen Diener nach dem Preise. Doch
fast turnter schüttelte er den Kopf.

„Mein Herr wünscht einen Familienschmuck
zu kaufen, der noch in Jahrhunderten in der
Familie gezeigt werden soll," sagte der Die¬
ner endlich mit Würde.

Dann fette er nach kurzem, sehr schnell ge¬
führtem Gespräch mit seinem Herrn hinzu:
„Der Preis dasr das Zehnfache dieser Ware
betragen !"

Freimut wurde heiß. Er öffnete den ober¬
sten Knopf seines zweireihigen Anzuges und
überlegte einen Augenblick. Ein befriedigtes
Lächeln glitt über seine Züge. Er ver' ieß den
Laden für einen Augenblick, sich höflich ent¬
schuldigend. Als er wiederkehrte, legte er vor¬

sichtig ein geschnitztes Kästchen vor den Frem¬den.
Als dieser es öffnete, sprang er in die Höhe.

Ein ungewollter Ausruf des Erstaunens drang
von seinen Lippen.

Ein schwerkarätiger Stein funkelte auf dun¬
kelrotem Seidenfutter in unzähligen Farben.
Die Assistentin trat entzückt näher. Auch sie
hatte den Stein «och nicht gesehen.

Freimut stand ruhig da und weidete sich an
dem allgemeinen Erstaunen. Dann sagte er
einfach: „Der Stein stammt aus dem Zaren-
schatze. Er ist sehr teuer, aber auch sehr schön.
Die Fassung würde ich übernehmen."

Der Fremde sagte ein kurzes Wort zu dem
Diener . Dieser erwiderte darauf dem Ju¬
welier : „Mein Herr wünscht den Stein zu
kaufen, auch wenn er sehr teuer ist. Dürfen
wir Muster der Fassung sehen?"

Freimut warf noch einen kurzen Blick auf
den Stein . Etwas wie Furcht überkam ihn.
Er sah seine Assistentinan. Diese verstau , ihn
unid ließ sich vor dem wertvollen Stein auf
einem Hocker nieder.

Da trat Frsimut schwerenHerzens anf die
Tcittkeiker und hotte die Muster aus der Vi¬
trine . Als er oben stink», erscholl ein erstick¬
ter Schrot. Er wandte sich um und sah den
großen Fremden anf dem Fußboden biegen.
Der Kleine war um ihn bemüht. Krämpfe!

Durch »die schnelle Wendung war aber die
Kvittkeiter ins Wanken geraten. Nur die hin¬
zustürzende Assistentin konnte mit raschem Griff
ein Stürzen des Juweliers verhindern. Todes-
bkoich kletterte Freimut von der Leiter.

Der Diener hatte seinen in Krämpfe verfal¬
lenen Herrn 'auf zwei Stühle gebettet rcnk ihm
Likör aus 'einer Taschenflasche eingeflößt. Lang¬
sam beruhigte sich der Kranke wieder.

„Es ist was sehr unangenehm," sagte der
Diener jetzt, „mein Herr hat sehr lange keine
Anfälle gähabt. Aber jetzt ist es wieder bes¬
ser. Er sah erwartungsvoll auf Freimut . Der
aber stand erstarrt am Ladentischund bewegte
die Kieler mechanisch hin und her. Seine Au¬
ssen waren erloschen. Mit leerem Blick stierte
er auf das geschnitzte Kästchen. Der Stet « dom
roten Seiden Mister war - fort.

„Dkebstahl!" kreischte die Assistentin und lief
in das anstoßende Bureau , um zur Wache zu
televhonieren.

Langsam kam der Juwelier wieder zu sich:
„Meine Herren, Sie dürfen den Laden nicht
verlassen. Mir ist soeben ein Stein verloren¬
gegangen, der soviel Wert besitzt, daß mich sein
Verlust zum armen Manne machen würde!"

Die beiden Spanier redeten sehr schnell imd
keiss miteinander . Dann saAte der Diener in
seinem akzentuierten Deutsch: „Mein He-rr ist
schwer beleidigt- Er besitzt Geld genug, um
das Doppelte des Wertes sofort zahlen zu
können. Aber er bedauert Sie . Er sagt, es ist
eine Selbstverständlichkeit, daß er die gerufene
Polizei erwartet ."

Der Diener sagte das, indem er den ver¬
zweifelten Juwelier scharf ins A«ge faßte. Er
trat dabei an die Tonbank und stützte seine bei¬
den Hände darauf . Un merklichfür den hinter
der hohen Tonbank stehenden Freimut glitten
dabei seine schmalen, gewandten Finger in die
Tasche. Als sie wieder aus Tageslicht kamen,
hielten sie einen funkelnden Gegenstand in
ihrer Krümmung. Aber der Jutvelier konnte

EiaLvuvoSK .i 30. Fortsetzung
Vs« Wassemav Glases

„Ein Hakenkreuzler reißt fein Maul auf!"
schreit ein Sozialist. Ein Bolkspatteiler zi¬
tiert seinem lächelndenNebenmann:

Der Sturmtrupp Pfeift, das Stuhlbein kracht,
Entbrannt ist die Versammlungsschlacht!

Was find die zwölf Radauantisemiten hier im
Reichstag schon ernst zu nehmen! Zur sachlichen
Arbeit taugen sie nichts! Volksverführer!"

Der Nebenmann lächelt nrch mehr und nickt.
Die Linken aber toben, lachen und fohlen. Man

amüsiert sich. „Die Nazi machen immer so gille
Witze! Da kann man schon zuhören!"

Straßer läßt sich von den Marxisten und Mar¬
xistenfreunden nicht stören. Er hält seine letzte Ab¬
rechnung mit dem Doung-Reichstag. „Der Herr
Reichskanzler in seiner heutigenRede als auch der
Polizeimmister der Weimarer Republik, Herr Se¬
vering, machen nun schon seit Wochen die Oeffent-
lichkeit mit schweren, gefahrdrohendenPutschab-
fichten graulen. Nun möchte ich Ihnen aber fol¬
gendes sagen, Herr Severing. Derjenige Mann
ober Digikant oder politischeH -Mann, der
Ihnen von einer Pntfchabsicht unserer Bewegung
erzählt hat, war entweder ein Idiot oder ein
Verbrecher! Wahrscheinlich war er beides zu-
gftnh!

Herr Severing, wir bereiten keinen Putsch vor,
aber etwas anderes, und das möchte ich Ihnen
offiziell hier sagen. Wir bereiten vor: Me Maffen-
dracklegungIhrer Rundfunkrede beim Volksent¬
scheid imd werden diese in zwei Jahren unter
Ihre Anhänger kostenlosverteilen: die besorgen
dann dos weitere. — „Sehr gut" bei den Na¬

tionalsozialisten. — (Zurufe von den Sozialdemo-
kraten.)

In zwei Jahren wird Deutschland durch Ihre
Politik die größte Wirtschaft?- und Finanzkata-
strophe erleben, die je ein Volk durchgemacht hat.
Dann werden wir die Rede des Herrn Severing
und die heutige Rede des Herrn Hermann Mül¬
ler in Riesenaujlagen drucken und verbreiten;
weiter haben wir nichts zu tun. Das ist „unser
Putsch", jeder andere ist restloser Irrsinn!
(Schallendes Gelächter und Heiterkeit bei den Re¬
gierungsparteien.)

Wir greifen nur den Inhalt dieser Republik,
die Inhaber der Bonzensessel und Futterkrippe«
dieses Staates an.

Das ist unsere Einstellung, und darum habe
ich zum Abschluß unserer Erklärungen zum
Donngplan im Namen unserer Fraktion folgende
staatsrechtliche Erklärung abzugeben:

Wieder einmal hat in einer geschichtlichen Ent¬
scheidungsstunde das deutsch« Volk eine erbärm¬
liche, kleine und nichtswürdigeVertretung seiner
Interessen gefunden. Die vereinigten Parteien
des Novemberverbrechenszusammen mit ihren
bürgerlichen Helfershelfern haben die Doungge-
setze angenommen, ohne zu wissen, wo sie das
Geld für die Tribute hernehme» sollen, ohne die
Bürgschaftenfür die Erfüllbarkeit der übernom¬
menen Verpflichtungengeben zu können!

Es ist eine Lüge, wen» von finanziellen Er¬
leichterungen von feiten der Regierung gesprochen
wird. Wahr ist vielmehr, daß die Gesamtsumme
der Tributlasten und die Kchl der Jahre , wäh-

>das nicht sehen. Jetzt rollten die Finger um
den gesuchten Stein . Etwas Wachs hatte der
Mcknn in der Hand gehalten. In diesem
Wachsklumpenverschwandder wertvolle Stein,
und die emstzg beschäftigtenFinger des Mannes
preßtzeu jetzt den unscheinbaren Weißen Wachs-
klumpen mit d»em darin verborgenen Stein
fest an die untere Seite des Ladentisches, wo
sie über die Glasverkletdung mit den Ausstel¬
lungsstückenettoas hervorragte. Jedoch so, daß
man sre beim lässigen Darauslehnen leicht wie¬
der ablösen konnte. Alles war in Gedanken¬
schnell« geschehen.

Es währte noch eine Weile, bis ein Krimi-
nalbeamter in Begleitung zweier uniformierter
Beamter erschien. Die gründliche körperlich«
Untersuchung der Leiden Fremden im Neben¬
zimmer ergab nichts.

Der Kyuninalkonrmisfar schüttelte bedauernd
den Kopf, und die beiden Fremden verließen
höflich grüßend den Laden. Die Behörde
konnte nicht einschreiten. — Freimut blieb
Verztvsifelt zurück. . .

-Es war kurz vor Ladenschluß, als ein
einfacher Arbeiter in den Lade» trat und»von
der niedergeschlagenenAssistentin zwei Verlo¬
bungsringe kaufte.

„Mein Mädchen will nun doch, daß ich Ernst

ttcmns 3oksi:

filaria
Was ich als Sehnsucht fühlte,
Zerglüht als Ziel und Sinn.
In deinem Auge kühlte
Es zu Gewinn.

Was ich als Rätsel löste.
Nahm deine Hand,
Schlang um das Allergrößte
Das Wiesenbaus.

In deinem Lächeln wiegtest
Du alle» Swetfel ein.
Die du j>eu Tod besiegtest
Mit deinem Mnttersein.

mache miit's Heirate!«," grinste er breit und
bezahlte.

Dabei glitte!» feine Finger vorsichtig unter
den Ladentisch und lösten den dort hängenden
Wachsklumpen ab.

Schriftliche Seefahrt
Sttrre von Msx Vesyev

Der berühmte Dichter wird am 25. Sep¬
tember 70 Jahre alt.

Die Kinder der Wittower Bucht teilte die
seit mehr als einem Menschenalter dort
waltende weise Frau , Mutter Kaßboom, in
Nebelkinder und Sonnenkinder ein, wofür
ein mystischer, höchsteigener Kalender ihr
die Erklärung gab. Solche Nebelkinder wur¬
den nie so recht ihres Daseins froh , die
meisten nahmen die Schwermut mit ins
Grab , nur Begnadeten war es vergönnt,
sich durch ein großes erleuchtendes Erlebnis,
durch ein Damaskus aus dem trübenden
und lastenden Dunst zu lösen.

Auch einer von ihnen : der junge Steuer¬
mann Heine Bobsen. Aus dem stillen,
scheuen und versunkenen Jungen war ein
langer , hariknochiger und dickschädaliger
Seemann geworden , der gegen die Tücken
und Nucken dieser krausen Welt uur eine
Waffe führte , sein wachsendes Mißtrauen.
Seine Mutter , die aus der Seite des Lichts
und der Zuversicht wohnte — „ohn' Fest¬
halten keine Habe" , sagte sie, und „nur mit
Glauben zwingst Du das Leben" —, be¬
trachtete Argwohn als die schlechteste Waffe
von der Welt , die den Träger selbst mehr
schlägt, als sie ihn schützt.

Es fiel ihr ein Stein vom Herzen , als
Fine Broderseu , die fröhliche Lotsentochter
mit dem Glanz von Weißgold im Haar , Ge¬
fallen an ihrem Jungen fand. Die hatte
eine leichtblütige Kopenhagenerin zur Mut¬
ter . Als Steuermann war Vater Brodersen
mit ihr in der Frauenkirche von Kopenhagen
getraut worden , dem jungen Paar hatte der
Thorwaldsensche Christus den Segen gespen¬

det. Kleine Holzbilder von ihm waren bei
Brodersens gute Hausgeister.

Heine Bobsien kam als Steuermann aus
den Stettiner Gaffelschoner „Herr Senator " ,
der Weizen nach Oslo und von dort Heringe
zurückbringen sollte. Als Matrose hatte sich
anf demselben Schiff Otten Riemer ver¬
heuert , der ein paar Jahrgänge jünger war.
Von dem konnte man nun nicht behaupten,
daß er an Schwermut litt . Der grübelte
nicht am Leben herum ; der liebte es, wires war.

Am Sonntag morgen sollten die beiden
an Bord gehen. Im Dorfkrug gab eS Tanz.
Der Wirt , Karl Bollhagen , hatte ein großes
Grammophon für den Saalbetrieb — o.
in Wittow war man anf der Höhe —, «und
die neuesten Schlagerplatten besaß er auch.

Heine Bobsien tanzte nicht, Wohl aber
Otten . Und die gertenschlanke Fine liebte
den Tanz wie er. Den Tango brachte er
ihr bei. Sie hatte gleich die Schritte erfaßt.
Widerwillig hörte Heine auf die schmalz-
geölten Rhythmen , über die der Mann im
Grammophon dann noch seinen leichtfer¬
tigen Text hinschmierte: „Meine Braut hat
einen andern angeschaut, an , sie wird schon
sehr intim , sie sägt sogar schon Du zu ihm..."

„Sie wird schon sehr intim " — war das
nicht zum Dreinschlagen ? Aber Fines blanke
Zähne lachten, und der blonde Kamm au?
Ottens hübschem Kopf hob sich siegesgewiß.

Heine ließ sich schwer von der Mutter dazu
bewegen, am andern Morgen bei Brodersens
Lebewohl zu sagen. Fine war heute nicht
die leichthin Schwebende. Ein tiefer Schein
stand in ihren hellen Augen . Zum Abschied

rend der das deutsche Volk fronen soll, im Ver¬
gleich zum Dawes-Plan im Doung-Plan gewaltig
erhöht worden ist!

Es ist eine Lüge, wenn die Regierung dem
deutschen Volke erklärt, Frankreichwäre die Mög¬
lichkeit genommen, Sanktionen zu verhängen, das
heißt, gewalttätig gegen Deutschland vorzugehen!
Wahr ist. daß Frankreich sich durch die lächerlichen
Zwirnsfäden der sogenanntenSanktionsklausel
niemals abhalten laßen wird, zu gegebener Zeit
wieder über Deutschland herzufallen!

Es ist eine Lüge, wenn der Herr Reichsaußen¬
minister erklärt: (Unruhe.)

Die Souveränität Deutschlands sei wiederher¬
gestellt. Weder wird die Reichsbahnwieder ein
Staatsbetrieb, sondern bleibt Privatunternehmen
und Pfand für die Tributlasten, noch wird die
Reichsbankverstaatlicht, sondern bleibt ein von
der deutschen Reichsregrerungvollkommen unab¬
hängiges Privatunternehmer:. Daher hat die Re¬
gierung auch nicht gewagt, die Konsequenzen aus
dieser angeblichen wiederhergestellten Souveräni¬
tät zu ziehen und entsprechend den nationalso¬
zialistischenAnträgen das Kriegsgerätegesetz zu
annullieren, die einschränkenden Bestimmungen
des Versailler Schandvertragesfür nichtig zu er¬
klären, die Oberhoheit über die deutschen Flüsse
und Strome wieder zu übernehmenund Deutsch-
Oesterreichdie Stellung zuzuweisen, die in der
Verfassung ursprünglich vorgesehen war! Wir Na¬
tionalsozialisten klagen die Regierung und die
stützend« Reichstagsmehrheitvor dem deutschen
Volke des vollendetenVolksverrates an!

(Laute Entrüstungsrufe von den Demokraten
und Sozraldemokraten— Glocke—)

Wir erklären die uns durch die younggesetze
neuerdings auferlegten Lasten und Bindungen

namens der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiterpattei für null und nichtig! (Lachen.)

Wir bestreiten der gegenwärtigen Regierung
das Recht, die noch ungeborenenKinder unserer
Kinder und diese selbst als Tributsklavenund He¬
loten an die internationale Hochfinanzzu ver¬
schachern. Wir werden vor dem Staatsgerichts des
Dritten Reiches die Köpfe derjenigenfordern, die
die Dounggesetze in vollkommener Mißachtungder
deutschen Lebensnotwendigkeiten unterzeichnen
werden. (Große Erregung bei den Demokraten—
Unruhe und Zurufe von den Sozialdemokraten
und Zentrum: Es ist unerhört, daß wir uns s»
beschimpfen lassen müssen! — Glocke.)

In der dritten Lesung, in der allerletzten Mi¬
nute, erhebt die Nationalsozialistische Deutsche Ar¬
beiterpartei noch einmal ihre warnende und an¬
klagende Stimme. Hinweg mit den Haager Ge¬
setzen, die Deutschlands Zukunft vernichten sol¬
len! Hinweg mit dem Fetzen Papier! Fort mit
allen, die an dieser landesverräterischenMeintatmitwirkenwerden!"

Erregte Rufe aus der Mitte — Beifall bei de»
Nationalsozialisten. —

Eine Stunde später find die Würfel gefallen!
Der Youngplan ist mit 270 gegen 193 Stim¬

men bei 3 Enthaltungen angenommen!
Patts ist zufriedengestellt. Es empfindetes als

besondereGenugtuung, daß der Reichspräsident
tzindenburg sich rückhaltlos für den Youngplan
einsetzt und dem Widerstandder nationalen Par.
teien mit seinem Ausruf, mit seinem persönlichen
Mahnwort „An das deutsche Volk!" — entgegen,
tritt . In Anerkennung dessen schreibt die Si-
kerte: „Hindenburg hat seinen Säbel und sein«
Stiefel in die Wagschale geworfen, um die Noti¬
fizierung der Aounggesetze durchzusetzen" Rm ja



gab sie ihm eins von den kleinen höl¬
zernen Christusbildern . „Das sollst Du in
Deiner Koje bei Dir behalten ."

Da wollte ihn etwas überwältigen . Aber
nun ging er dagegen an . Gestern diese
leichtfertige Tanzerei — „und wenn Du mal
ans Küssen denkst" — und heute Christus.
Ja , das kann euch so passen. Christus , was
ist er dir , was ist er euch, was ist er der ganzen
Welt im Grunde anders als der sehr be¬
queme Verzeihe! und Erlöser von aller Sün-
denschuld!"

Heine stieß hervor : „Was soll ich damit !"
Sie schrak zurück und starrte in seine
Augen . -

Der „Herr Senator " hatte bei stetigem
Ost — es war sonnige Septcmberzcit —
an Rügen vorbei durch den Sund und
durchs Kattegatt eine glatte Fahrt . Der
alte Kapitän und Schiffseigentümcr , Jo¬
hann Bartels aus Travemünde , leiden¬
schaftlicher Schachspieler, hatte vollauf Zeit,
mit seinem Steuermann am Brett zu sitzen.

Aufs Vorderschiff kam Heine so gut wie
nie. So geschah es, daß er das , was ernt
eisiger Hand ihm das Herz zerdrückte, erst
mitten auf der Fahrt zu Gesicht bekam-

An dem Fockmast, etwas über Mannshöhe,
war ein kleines Holzbild des Thorwald-
senschen Christus angebracht.

Was Bobsien den Bootsmann noch zu
fragen hatte , er wußte es selber nicht. „Das
hat Otten Riemer da angepinnt " , vernahm
er. In seinen Augen starb etwas , sie wur¬
den glasig und leer . Beim Schach war er
so in sich versammelt und verkrampft ^
das erste Mal , daß er den Alten matt setzte.

Und die Rückfahrt nun . Bei hartem SiW
Südwest gab es schwere Arbeit , dann ging
der Wind nördlicher , und jetzt kamen sie
(in fliegenden Sturm . Der graue , stichel¬
haarige Alte , schrägbeinig, mit den kuge¬
ligen Augen, die überall waren , zäh und
wendig und immer obenauf wie ein See¬
hund — jetzt war er an seinem Platze.
Neben ihm auf der Brücke, alle angeseilt,
der Steuermann und der Mann am Ruder.

Sie waren im Kattegatt , dem tückischsten,
mörderischsten aller nördlichen Gewässer.
Der Alte hatte die Karte im Kopf, er war
Wohl bekannt mit all den Bänken und ver¬
maledeiten Sanken.
> Wie wahnsinnig war die See geworden.
Deck und Back lag unter brüllendem
Gischt. Längst fuhr man mit Sturmsegel.
Die Mannschaft stand auf dem Achterdeck,
lan die Reling geklammert. Oft bis über die
Knie wühlte ihnen der wild strömende
Vog.

Die sieht der Alte zu seinem Schreck,
paß sein Schiff nicht Kurs hält . Das Fock-
Ikegel drückt sie ab, leewärts aber liegt eine
Untiefe , da ist der Untergang . Die Schoten
Müssen losgeschmissen werden, auf der
Mette.
! „Das Focksegellosl " brüllt der Alle durch
den Sturm zu der Mannschaft . Aber das geht
über Menschenmöglichkeit. Hier hat kein
Befehl mehr Kraft . Hier gilt nur noch das
„Freiwillige vor !" — „Wer will ?" brüllt
er nach.

Keiner von der Mannschaft . Da klettert
Heine Bobsien, der Steuermann , die Treppe
hinunter . Fliegt an die Reling , — duckt
sich unter die See , die überkommt — tastet
sich, wühlt sich, drängt sich, würgt sich
durch die brausenden Wasser bis ans Vor¬
derhaus . —

Aber schon ist ein Kamerad auf seinen
Fersen. — Otten Riemer . Gemeinsam
schmeißen sie die Schoten los — das graue
Segel fliegt und rattert in die Lüfte. —

Kieme sryeimenftseSOe
Von Mrhaed sooznmnn

Der Bauer Taps , der als Schlaufuchs weit
und breit bekannt war, kam zu einem Roß¬
täuscher lin der guten Stadt Trier , um einen
tüchtigen Ackergaulzu ierstehen. Er fand auch
bald ein Tier nach seinem Geschmack, und man
ward über den Preis nach vielem Hin- und
Herfeilschen endlich einig. NierundzwanzigGul¬
den sollte die Stute kosten. Taps hatte aber
nur achtzehn bei sich (mehr war das Tier auch
nicht lvert), und der Roßtäuschergab sich damit
zufrieden, daß ihm der Bauer die restlichen
sechs Gulden schuldig blieb, was er sich von
dem Händler schiüftlich bescheinigen ließ. —̂
Nach drei Monden kam der Roßtäuscher zu
Taps , um die Restsumme einzukassieren, aber
der Bauer lachte ihu aus und sagte, er denke
gar nicht daran , worauf ihn der Roßtäuscher
vor den Richter lud.

„HochiovhlgeborenesÖberamt," sprach Taps,
,/ich habe hier schwarz auf weiß, daß ich nichts
zu zahlen brauche. Da, bitte, lesen Sie:

wasmaßen der Bauer Taps für die Stute
gezahlt hat achtzehn Gulden, wobei zu ver¬
stehen, daß die Stute vierundzwanziz Gulden
kostet, so daß der pp. Taps den Rest von sechs
Gulden solle mir schuldig bleiben, womit ich
einverstanden bin? Hieraus geht klar hervor,
hochwohlgeborenesOberamt, daß ich die sechs
Gulden keineswegs zu zahlen habe, denn das
wäre gegen den Vertrag, wonach ich sie schuldig
bleiben soll. Ich würde sie aber nicht schul¬
dig bleiben, wenn ich sie zahlte."

Die Richter schütteltendie Perücken und fan¬
den keinen Ausweg. Taps zog lachend heim,
mild der Roßtäuscher fluchte ihm nach.

Gin Gauner befand sich in großer Not; das
letzte Stück Brot war verzehrt, er sann auf
Mittel , diesem beklagenswerten Zustand 'Mög¬
lichst schnell abzuhelfen. Wie der Mann den
leeren Beutel so ansah, kam ihm eine vortreff¬
liche 'Idee . Er füllte ihn mit Glasstückchen,
Knöpfen, Msiplättchen, Kieselsteinen und an¬
deren wertlosen Dingen an , begab sich in eine
belebte Straße und lief dann hinter einem
Würdevollstelzenden, pelzberockten Bürger her,
der als reicher, aber geiziger und nicht ganz
einwandfreier Kaufmann bekannt war.

„Herr ! Herr ! Euer Gnaden," rief der Gau¬
ner, „Ihr habt gewiß dieses Beutelchen ver¬
loren, denn im Augenblick lag es noch nicht da."

„Freilich, freilich," sagte der Kaufmann und
griff nach dem Beutel, ihn schmunzelnd in der
Hand wiegend, „natürlich ist es mein Beutel,
ich , wollte ihn justament auf die Sparkasse
tragen."

„Na, das freut mich, Euer Gnaden?' lachte
der Gauner . „Aber da werdet Ihr mir doch
«inen anständigen Finderlöhn geben? Oder
wäre nichts Wertvolles in dem Beutel ? Dann
käun ich ihn ja behalten."

„Aber gewiß ist etwas darin," rief der Kauf¬

mann erschreckt, als der Finder schon die Hand
nach dem Beutel ausstreckte. „Gold und Sil¬
ber sind darin . Da habt Ihr drei Dukaten
Finderlohn !"

„Schönsten Tank !" rief der Gauner und
ging davon. Doch schon nach zehn Schritten
hörte er den Dicken hinter sich pustend her¬
kommen und rufen : „Du Lump, Du Gauner!
Dich will ich kriegen, ehrliche Leute hinein¬
zulegen! Marsch aufs Gericht mit Dir !" .

„Sachte, sachte!" entgegnete der andere. „Ihr
sagtet, der Beutel wäre Euer, und Gold und
Silber wären darinnen . Habt Ihr den Beutel
also nicht verloren, so habt Ihr vorhin ge¬
logen. Aber kommt nur mit aufs Gericht,
dort wird man die Sache feststellen."

Der Kaufmann warf den Beutel klirrend dem
„ehrlichen Finder " bor die Füße und zog es
vor, die drei Dukaten schießenzu lassen, an¬
statt aufs Gericht zu gehen, um dort seine Gau¬
nerei eingestehenzu müssen.

»

Zu einem Geldwechsler kam eines Tages ein
Bäuerlsin und sagte: „Mir schickt hier ein
Freund, dem ich vor mehrerenJahren Geld ge¬
liehen hatte, einen Silberbarren , der zwanzig
Unzen wiegen soll, wie er mir schreibt. Seid
so gut, wieget ihn nach und zahlet mir in
gangbarer Münze aus ."

Der Geldwechsler wog den Barren und fand,
daß er fünf Unzen mehr wog. Dq erwacht? die
betrügerische Lust in ihm, er^ sprach: „Der
Barren wiegt in der Tat zwanzig Unzen. Hier
habt Ihr den Betrag dafür in Scheinen und
Münzen."

Als der Bauer gegangen war, schnitt der
Wechsler den Barren durch und bemerkte zu sei¬
nem nicht geringen Schrecken, daß er im In¬
nern zu gut zwei Dritteln gemeines Blei ent¬
hielt. Zornig stürzte er dem Bauern nach,
holte ihn endlich ein, schleppte ihn vor den
Richter und legte ihm die Sache in erregten
Worten dar. Der Bauer wies den Brief sei¬
nes Freundes vor, in dem das Gewicht mit
zwanzig Unzen angegeben war, worauf der
Richter den Barren wiegen ließ und fünfund¬
zwanzig Unzen feststellte.

„Ich bedauref Eurer Klage nicht stattgeben
zu können," erklärte der Richter dem Geld¬
wechsler. „Ihr sagtet selbst, daß der Barren
zwanzig Unzen wog, wie auch hier im Briefe
schwarz auf weiß zu lesen ist. Dieser Barren
hier wiegt aber fünf Unzen mehr. Folglich
kann es nicht der gleiche Barren sein, den der
Bauer von seinem Freunde erhielt und Euch
zur Einlösung übergab. Entweder habt Ihr
also die Barren daheim aus Versehen verwech¬
selt oder — Ihr habt dem Bauer ein falsches

!Gewicht angegeben."
Damit wandte der Richter dem Geldwechsler

den Rücken. -

Und bann ist helle, harte Klarheit in ihm.
Mit wilder Kraft drängt er zurück zum Ach¬
terdeck. „Seilt mich an !" befiehlt er den
Leuten. Sie gehorchen, benommen, willen¬
los . Er springt in die Wellen. Da vor ihn«
der andere . Der Rettungsring treibt ab¬
seits . Das kleine Bild hat er in der Hand.
Und bleibt mit ihm oben. Heine ist bei ihm.
Nimmt seine andere Hand . Zieht ihn mit
sich. Die Leute setzen alles ein, was sie!
können, die beiden nach oben zu fiereir.
Und sie fieren sie auf.

Heine liegt in abgrundtiefem Schlaf , dicht
an des Todes Grenze . Da ist ihm Verklä¬
rung beschicken. Der Heiland steht vor ihm^
leuchtend, mit segnenden Händen.

Am andern Morgen ist Sonnenhelle . Sie
bringen das Bild des Herrn am Fockmast
wieder an . Der Alte spricht, verschämt,
unwillig scheu, mit seiner sturmrissigen
krächzenden Stimme die Worte : „Dem Helfet
aus Seenot Lob und Dank."

Das ist der Gottesdienst an Bord des
Gaffelschoners „Herr Senator " , der umj
Haaresbreite dem Untergang entging.

Als Heine nach Hanse kommt, ficht die
Mutter das neue Licht in seinem Auge.
Wortlos glückselig streicht sie ihm übers
Haar , ihrem Fleisch und Blut , das zu ihrem
Wesen sich erschlossen hat.

Und Fine sieht das Licht. Aufschluchzend,
aufjauchzend schlägt sie die ranken , festes
Arme um ihn, den sie liebt.

WsttmaOtsvet«
Der Glaube unserer Vorfahren hat sich seit

den ältesten Zeiten auch mit dem Weihnachts¬
wein beschäftigt. Ein alter Runeuspruch sagt
von der Christnacht: „Alle Bäume werden M
Rosmarein und alle Wasser zu edlem Wein."
Wer in der Heiligen Nacht, der ersten der
zwölf Rauhnächte, Wasser schöpft und sich da¬
mit wäscht, der wird im kommenden Jahre
gegen jeglichen bösen Zauber geschützt fein»
Diese Heilkraft ist dann auf einige Sorten ,deut«
scher Weine übertragen worden. Am Stephans»
tage, dem zweiten Weihnachtstage, sowie an
dem darauf folgenden Johannistage , dem 27? i

I Dezember, wurden verschiedene Weihen vor-. '
genommen. In einer Chronik dom Jahre 1655 s
heißt es : „Der Offermann (Küster) nimmt!
einen Becher und eine Quartkanne, geht da- ^
mit zu den Stühlen der Kirchmeister, dann M :
den andern Pfarrgenoffen und zuletzt zu dem
umstehenden Volk." Nach einer Auszeichnung s
von 1767 soll man „am St . Johannistage ein«
Flasche Wein segnen lassen, selbige sofort in
der Kirche unter der Nachbarschaft ausschauten"^
ein schöner Brauch, der angeblich noch heute
hier und da in West- und Süddeutschlandüblich

Und wieder stürzt eine wilde See über sie
her . -

Hein ekann si chhalten. Otten kommt von
den Füßen — eine neue Sturzsee spült
ihn über die Reling.

Heine — warum ist er nicht zu ihm ge¬
sprungen ? Warum nicht? Gerade zu ihm!
Aber hatte er nicht genug mit sich selber
zu tun ? Ebenso gut hätte es ihn treffen
können — nun hat es den andern genommen.
Wie ein Blitz zickzacktes ihm betäubend
durchs Hirn.

Dann der erste Gedanke: ihm nachwerfen,
woran er sich hallen kann. Von den Ret¬
tungsringen am Vorderhaus schwimmt einer
halb losgelöst in der Trift . Heine schleu¬
dert ihn in die Wogen. Ihm ist es, als sähe
er dort den Kopf — und jetzt am Fockmast
ein Klappern — das kleine Christusbild —
es flattert und fliegt , als wolle es dem
Verlorenen nach. Heine reißt es los — ver¬
wirrt , verstört , verzückt,, weiß kaum, was
er tut — hilf Du , wenn Du willst und
kannst! und wirft es ins Meer-

ist. Ferner weisen ostpreußischc Volkslieder
aus Bräuche solcher Art hin, die inzwischen
in Vergessenheit gerieten.

ilMe -Secll
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gespannter erwartet man den Ausgang der fran¬
zösischen Kammersitzung , die .gleich zum Anfang
einen lebhaften Auftakt genommen hat . Louis
Marin , der unerbittliche Gegner der Haager Ab¬
machungen , behauptet , der Voungplan bilde eine
neue Verstümmelung des Versailler Vertrages.
Er sei eine Gefährdung der französischen Sicher¬
heit , denn er ziehe die gesamte Räumung des
Rheinlandes nach sich und enthalte zudem noch
Sanktions - und Revisionsklauseln , die dem
Schuldner die Möglichkeit böten , sich seinen Ver¬
pflichtungen zu entziehen.

Die Diskussion wird immer schärfer. Der De¬
putierte der radikalen Linksparteien , Leon Mayer,
bringt einen Vertagungsantrag ein, weil Briand,
der gerade in wichtigen Geschäften zur Befriedi¬
gung der Welt in London weile und als Träger
der Außenpolitik in den zur Debatte stehenden
Fragen am besten Auskunft geben könnte, nicht
anwesend sei. Plötzlich erhebt sich großer Tumult.
Ein fürchterlicher Lärm geht los . Die Abgeordne¬
ten toben , schreien, klappen mit den Pultdeckeln
und beschimpfen sich gegenseitig . Der Vorsitzende
unterbricht die Sitzung . Saaldiener eilen herbei.
Sie bringen die Abgeordneten , die handgreiflich
werden wollen, auseinander . Die Ruhe wird wie¬
derhergestellt . Der Vertagungsantrag fällt . Mini¬
sterpräsident Tardieu erhebt sich und antwortet den
Vorwürfen Marins.

„Was die Sanktionsfrage , die Wiederbesetzung
deutscher Gebiete anbetrifft , so warne ist vor
Mißverständnissen ! Gewiß werde sich Frankreich
zunächst an den Völkerbund wenden , wenn
Deutschland seinen Verpflichtungen nicht nach¬
kommen sollte. Wenn aber die vom Völkerbund
verhängten Maßnahmen nicht wirksam genug er¬
scheinen, so behalte sich Frankreich noch immer

freie Hand vor ! Eine Revision des Doungplanes
ist nicht möglich ! Wir haben uns im Haag einen
ganzen Tag gegen die Anstrengungen der deut¬
schen Delegation , die eine Revisionsmöglichkeit
offen lasse wollte, gewehrt!

Wrr haben nicht nachgegeben, und alle übrigen
Delegationen standen auf unserer Seite . Die Un¬
möglichkeit, den Doungplan abzuändern , ist in
dem Wortlaut des Vertrages selbst festgelegt! Das
ist ein Ergebnis , das ein guter Patriot und ein
guter Franzose , wie Herr Marin , unterstreichen
sollte, statt den Glauben zu erwecken, daß eine
Revision möglich ist, und so bei gewissen Deut¬
schen Illusionen hervorzurufen . -

In der Nachtsitzung, die sich von Sonnabend
abeiid bis in die frühen Morgenstunden des
Sonntags hinzog , wurde von der französischen
Kammer der Aoungplan mit 54S gegen 40 Stim¬
men angenommen.

Mirbach ist wütend : „Lächerliches Gerede ! Sich
nicht kümmern ! Leichtsinnig ins Unglück stürzen!
Die Frau vernachlässigen ! Dieses Geheule ! Kei¬
nen Abend , keinen Sonntag zu Hause ! Immer
fort , immer fort ! Dauernd unterwegs mit deiner
SA .! Deiner SA ., jawoll . . ."

„So ein Quatsch ", schneuzt sich Mirbach . „Die
Parte ! wichtiger als Frau und Kinder !"

„Hast du bei mir vielleicht schon deswegen ge¬
hungert ? Na , also — !" Im Korridor klingelt es.
Mirbach geht hinaus.

„Heil !"
„Na , Schwarz , komm nur , heil ! — Vielleicht

stellst du das Rad hier in die Ecke, damit die
anderen nicht darüber stolpern ."

„Gut , gut , wird gleich gemacht. Ich will mir
nur die Stiesel ordentlich abkratzen. Ein Sau¬
wetter heute ! Ein Manisch , das läßt vielleicht! —
So , üch bring dir sonst zu viel Dreck in die Woh¬
nung ."

„Leg nur ab und komm dann herein . Vergiß
nicht, das Licht auszudrehen ."

„Werd ' ich schon machen !"
Mirbach nimmt im Wohnzimmer auf dem Tisch

die Farbstifte wieder auf und versucht trotz seiner
Erregung die angefangenen grünen , roten , blauen
und braunen Linien auf dem Stadtplan und der
Generalstabskarte fortzuführen.

„Blödsinniger Krach!" schimpft er vor sich hin.
„Das Gezeichne wär ' längst erledigt !"

Schwarz tritt ein.
„Sag ' mal , du hast doch auch 'ne Frau und

Kinder ?"
„Ja — ein Mädel von zwei Jahren . Wa¬

rum . . .?"
„Grade hab ' ich wieder so 'ne Zucht gehabt.

Ein schlechter Vater wär ich. Die SA . ginge mir
vor . Mir wäre sonst alles egal . Die Praxis leide.
Für meine Frau hätte ich überhaupt nichts mehr
übrig . Jeden Abend wäre ich weg, und sie wäre
für mich nur noch Luft - !"

„Hahaha !" lacht Schwarz . „Laß sie doch
schreien. Der Koller legt sich von selber. Bei mir
war 's genau so. Der Hausschlüssel wurde ver¬
steckt, ich kriegte kein Mittagessen . . . Bei einem
Kameraden von einem anderen Sturm war es
noch viel schlimmer . Die Frau wollte sich sogar
scheiden lassen. Aber ich kenne auch wieder Ver¬
heiratete , da möchte die Frau am liebsten im¬
mer mit ! Das ist eben ganz verschieden. Karle,
tröste dich, ich hab 's auch durchgemacht, und
meine Minna ist wieder ganz vernünftig gewor¬

den. Sieh mal , im Felde , da waren wir eben
draußen , das wußten die Weiber, das begriffen,
sitz aber hier . . . Ja , ja , Karle , wir haben es
in mancher Beziehung oft viel , viel schwerer in
der SA ., in unserem Kampfe nach innen als da¬
mals an der Front . Ich denke bloß daran , daß
wir dort den Feind erledigen konnten , es war
gesetzlich. Hier fliegst du wegen Mord oder Tot¬
schlag ins Zuchthaus . Ja , glaub mir , die SA . iil
drei , vier Jahren wird gar nicht mehr ahnen,
was wir alles tragen und durchmachen mußten,
Wo ist denn deine Frau ?" ?

„He . . . ausgerückt !"
„Wohin denn . . -?"
„Wohin . . .! Zur Schwiegermutter natürlich !?
„Wenn 's schon das liebliche ist und nichts weis

ter ! Dort flennt sie sich aus und ist zum Schla¬
fengehen wieder zurück! Laß sie man ruhig !"

„Na , ja — wenn die Weiber verdreht « erdenk
Sie wird sich eben an den SA .-Dienst gewöhnen!
müssen. Ich gebe nicht nach! Lächerlich . . -k
Willst du mal aufmachen gehen, Schwarz ? Es
klingelt . Der Klar und der Grabisch werden es
sein." j

Mirbach räumt die Akten, Listen und Schnell«
Hefter vom Tisch und den Stühlen , steckt sie i«
eine große, gehäkelte Einkaufstasche mit Draht - §
bügeln , verschwindet mit ihr in die Küche un8 »
hängt sie hinter einem Vorhang zum „Ausgehen"
auf , falls Kriminalpolizei eine unverhoffte Haus¬
suchung vornehmen sollte. Dann geht er wieder
ins Zimmer zurück.

„Schön , daß ihr da seid! Wir wollen gleich an¬
fangen und keine Zeit verlieren . Habt ihr eure
Karten mitgebracht ? Na — dann ist' s in Ord¬
nung ! Wir branchen sie! Also hört zu! '

(Fortsetzung solals
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